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eltkrieges denkt!

Demonstration für den Weltfrieden !

Für die Erhaltung des Friedens, gegen die Kriegshetzer und gegen das gefahrvolle Abenteuer der deutschen

Marokkopolitik erhebe das arbeitende Volk von Hamburg-Altona und Umgegend am Mittwoch, 16. Angnst, seine Stimme!

Parteigenossen! Sorgt durch massenhaften Besuch der an diesem Tage stattsindenden Volksversammlungen dafür, daß

den henlchenden Klassen klar gemacht wird, wie die große Mehrheit des Volkes über die verbrecherische Torheit eines

Hierzu zwei Beilagen

Die neue Völkerwanderung.

in

1

Die alte Völkerwanderung, die vor anderthalb Jahr-

tausenden stattfand und sich über drei Weltteile erstreckte, ent-

stand dadurch, daß einzelne Völkerstämme im Osten sich in

ihren Niederlassungen nicht mehr halten konnten und nach

Westen vordrangen. Die dadurch bewirkten Verschiebungen

hatten ein allgemeines Eindringen barbarischer Stämme in

das alte Römerreich zur Folge, vor deren Stoßkraft die

römische Weltherrschaft zusammenbrach. Das römische Welt-

reich zerfiel und die barbarischen Raubfürsten teilten sich mit

ihren Völkern in seine Schätze. Reiche entstanden und ver-

schwanden; die Physiognomie der Kulturwelt änderte sich voll-

kommen. Das Altertum nahm Abschied und die Menschen

standen alsbald an der Schwelle des Mittelalters, nachdem die

wandernden Völker sich mit Raub gesättigt und übersättigt
hatten.

Die Völkerwanderung unseres Zeitalters ist eine andere;

sie geht von ganz entgegengesetzten Anfängen aus. Nicht

dringen fremde barbarische Stämme nach Europa herein; das

geschah zum letzten Mal im Jahre 1813, als der russische Zar

Alexander I. als „Befreier" nach Deutschland kam und seine

Kosacken und seine mit Pfeil und Bogen ausgerüsteten Basch-

kiren mitbrachte, wenn man nicht die massenhafte Invasion

russischer Polizeispitzel als den Beginn einer neuen Völker-

wanderung ansehen will. Heutzutage wandert das Kapital

aus und die Völker kommen erst hinterher. Die Auswande-

rung des Kapitals hat allerdings den Zweck, es verzehnfacht,

verhundertfacht wieder zurückkchren zu lassen; das Kapital der

alten Kulturländer Europas sucht überseeische Gebiete auf, um

sich dort gewinnbringend anzulegen, da Europa für seine

enorme Warenproduktion ja von jeher viel zu klein gewesen

ist. Unter den überseeischen Gebieten befinden sich auch solche

mit ganz alter Kultur, die aber zurückgeblieben sind; in diesen

macht der moderne Kapitalismus seine Ueberlegenheit ebenso

geltend, wie bei wehrlosen Naturvölkern, denen erst mit Flinte

und Bibel die Grundbegriffe der „Zivilisation" beigebracht

werden müssen. Der Expansionsdrang des Kapitals ist so un-

geheuer, daß eine neue „Teilung der Welt" im Gange

ist. In allen Richtungen stößt man auf das Bestreben, be-

stehende Reiche und weite Landstrecken „aufzuteilen", das

heißt, sie dem europäischen Kapitalismus als Beute und Aus-

beutungsobjekt zu überantworten. Im fernen Osten wollen

Rußland und England das alte „Reich der Mitte" aufteilen

und müssen wohl oder übel eine asiatische Macht, das schnell zu

einer gefährlichen Militärmacht gewordene Japan, als Teil-

haber zulassen. Die nationale Bewegung, die zur Zeit durch

China geht, ist gegen diese Aufteilungsgelüste gerichtet, und

ohne schwere und blutige Kämpfe wird es nicht abgehen, deren

Ausgang unter allen Umständen zweifelhaft ist. Das persische

Reich wollen Rußland von Norden und England von Süden

her miteinander aufteilen, und deshalb läßt man das persische

Volk, das sich von dem Despotismus seines Schahs befreit

hatte, nicht zur ruhigen Fortentwicklung kommen. Die russische

zahlt, macht es den Franzosen schwer, mit den Rüstungen

Deutschlands Schritt zu halten. Darum soll eine afrikanische

Armee gebildet werden. Die französische Armee hatte immer

schon schwarze Bestandteile, und diese sollen nun außerordent-

lich vermehrt werden. Angenehme Aussichten für die Europäer

im nächsten Kriege! Man denke an die Turkos von 1870!

Es ist bezeichnend, daß die „republikanische" Bourgeoisie

Frankreichs so vorgeht. Dies Beispiel wird andere Mächte er-

muntern, den Franzosen nachzueifern, und so werden sich

eventuell beim nächsten Kriege enorme Massen von Afrikanern

und Asiaten in Europa umhertummeln und die Gelegenheit

benutzen, sich an der ihnen verhaßten europäischen „Zivili-
sation" zu rächen.

Die alte Völkerwanderung bleibt, wie man sieht, mit

ihren Veränderungen hinter der neuen weit zurück. Aber in

ihren Wirkungen werden sie sich ähnlich sein. Durch die alte

Völkerwanderung ist die alte Gesellschaft aufgelöst worden

und eine neue an deren Stelle getreten. Die neue Völker-

wanderung, obgleich aus andern Ursachen entstanden, wird

ähnliche Wirkungen haben. Die Grundlagen und Schwer-

punkte verschieben sich und die alten Formen werden in diesem
unübersehbaren Chaos sich auflöseu.

Unter den tausend Zeichen der Zersetzung, die wir heute

erblicken, gehören diese sicherlich mit zu den bedeutsamsten.

schießen könnte."

Natürlich sind c» nickt Gründe des R e ch^t s . bie_ den »Reichs-
boten" zu dieser Stellung bewogen haben. Seine Sorge ist, daß
auch Untertanen „besserer Stände" von den Jagowitern abgesckossen
werden könnten. Und das wird voraussichtlick bald genug so
kommen; der Sckutzmann fühl! sich jetzt als Richler über Leben
und Tod und will in dieser Rolle auftreten.

Industrielle Hochschntzzölluer.

Die Vereinigung für die Zollfragen der Papier verarbeiten-
den Industrie läßt sich in ihrem neuesten Geschäftsbericht dahin
aus: „Wenn cs noch eines Beweises bedurft hätte, daß die Er-
neuerung unserer im Jahre 1917 ablaufenden Handelsverträge

Für einen frischfröhlichen Krieg.

In einer Auseinandersetzung über die Marokkofrage
erklärt die „Teutsche Tageszeitung", daß sie keineswegs gründ-
sätzlich gegen einen Krieg sei, denn: „Ganz abgesehen davon, daß
gerade das Teutsche Reich besser für den Krieg gerüstet ist und
sick in einem höheren Stande der Bereitschaft befindet, als alle
andern Mächte der Welt, halten wir es auch ganz allgemein be-
trachtet für vorteilhaft, ja, unter Umständen für
nötig, wenn ein großes Polk innerhalb gewisser
Zeiträume vor die praktische Existenzfrage g e •
üellt wird, sonst tritt leicht, ja mit einer gewissen Katurnot-
Wendigkeit, der Zustand ein, daß es ihm „zu gut" geht. Für
da? Volk gilt hier daS gleiche, wie für den einzelnen Menschen."

Mit andern Worten: Von Zeit zu Zeit braucht das Volk
einen frifchfröhlichen Krieg, sonst erstickt es im Sumps der Kul-
tur. Tas ist die Theorie der ostclbischen Junker. Die Praxis
ist, daß sie auf Gelegenheiten bedacht sind, den für ihre Kaste so
vorteilhaften Militarismus immer mächtiger anwachsen zu lassen.

Ruhland, geschweige denn in zivilisierten Ländern ein Gegen-
stück hat, ist selbst den Hochkon servativen bedenklich. Der
„Reichsbote" sagt von dem Erlaß: „Er öffnet der lieber-
eilung Tür und Tor und privilegiert die Unvorsichtigkeit; denn
kein Beamter wird sich der Gefahr auSsctzen wollen, neben etwaigen
Verletzungen durch Verbrecher noch Disziplinarstrafen für dienst-
widriges Verhalten bei solchen RenkontreS zu gewärtigen. Er wird
sich deshalb gezwungen sehen, beim Anblick irgend einer Menschen,
der auch nur zufällig auf solchen Streifzügen dessen Pfade kreuzt,
zur Waffe zu greifen und zu schießen, und wird in solchem Falle
gar oft ganz unbeteiligte, friedliche Leute ver-
wunden, die ganz harmlosen Dingen nachgegangen sind. WaS
damit für die öffentliche Sicherheit und Ordnung und namentlich
für die Sicherheit der Beamten erreicht werden soll, das vermögen
wir nicht einzufehen; vielmehr müssen wir leider der Auffassung
durchaus gustimmen, daß Dieser neueste Erlaß des
Herrn v. Jagow die Sicherheit des Publikums
in besorgniserregender Weise gefährdet. . . .
So war eS keine glückliche Stunde, die Herrn v. Jagow diesen
Erlaß diktierte, und wir hegen den drmgendcn Wunsch, daß diese
Verordnung so bald wie möglich redressiert werde, da es jedem
friedlicken Bürger passieren kann, daß er sick durch irgend
welcken Zufall plötzlich einem Sckutzmann gegenübersieht, der also
augenblicklich den Auftrag hat, ihn bedingungslos nieder-
zu k n a l l e n, weil ja der Beamte sonst leicht zu spät

Gitter eines Siele? zu befördern, und führten alle jene Finessen
aus, die sich ein überlegener, schon vom Anbeginn des Kampfes'

siegesgewisser Feind gegenüber einem von allen Seiten ein-
geschlossenen, halbvernicktetcn Widerpart erlauben darf.

Als sie ihr Programm gewissenhaft abgearbeitet hatten und,
offenbar in der Absicht, ihre Geschicklichkeit ins rechte Licht zu
setzen, Anstalten machten, die Prügelei-wieder von neuem anzu-
fangen, mischte sich plötzlich ein Polizist in die Sache, und mit
der Allwissenheit der trotz ihrer Binde klarsehenden Gerechtig-
keit, packte er den Klempnergesellcn bei einem Fragment seine?
Rockkragens und schleppte ihn mit sich fort. Und hier, in den
Händen der Polizei, wollen wir den Besiegten lassen, da er
weiter nichts mit unserer Erzählung zu tun hat.

Eine Straßenprügelei ist an und für sich nicht? Ungewöhn-
liches, aber eine derartige öffentliche Belustigung findet immer
ihr Publikum. Bei dieser Gelegenheit fehlte keineswegs das
unvermeidliche Kontingent von Laufjungen, die es sich offenbar
zur Ausgabe machen, ihren Prinzipalen die Zeit zu stehlen; da-
zwischen Vrauerknechte, Arbeiter, und in geziemender Entfer-
nung einige Dutzend gut gekleidete Herren nebst diesem un-
bestimmbaren Etwas, daS in den Polizeireseraten der Zeitung.m
al? Frauenspersonen bezeichnet wird. Alle diese verschieden-«
artigen Elemente hatten, belebt von ihrem gemeinschaftlichen
Interesse, einen Ring um den eigentlichen Kampfplatz geschlossen,
und jedes Individuum teilte unterboten feiner Nachbaren --
einerlei, ob ihm diese bekannt waren ober nicht — feine Ge-
danken über die Chancen der Schlacht mit.

Ter Schreiber dieser Geschickte, der mit in dem iRing ftanb,
merkte mit Genugtuung, daß die Sympathwn sowohl in Worten
wie Gebärden sämtlich auf feiten be? schwächeren ?eile? waren,
aber ein eigentlicher Vorteil erwuchs diesem leider nickt hier-
aus. Der Klempnergeselle wurde dadurch nur in seiner Ju ( -
merksamkeit gestört, wenn er sich auf der Reise von oder zum
Rinnstein befand. , . ,

Doch, zwischen diesen hunderkuiidfünfzig leuten gab e? wirt-
lich einen, der fein Mitgefühl durch etwa? andere? al? bloßes
Reden und Kopfschütteln an den 7ag legte. leier eine lief
eilig ab und zu in bedenklicher Nähe bet gehaßten .vauitc der
Kämpfer, half bem Klempnergesellen zweimal wieber aur bic
Füße, feuerte ihn mit ermutigendem Zuruf an und schleuderte

Politik der Brutalität und Hinterlist hat dabei vor der gleich-

gearteten englischen Politik den Vorzug, daß die russischen

Minister nicht so viele heuchlerisch-schöne Worte machen, wie

die englischen Minister. Auch auf dem Balkan sind Auf-

teilungsgclüste vorhanden, die dort eine unaufhörliche Unruhe

verursachen; die Unzufriedenheit der Albanesen mit dem jung-

türkischen Regiment wird dazu benutzt. Italien, Oesterreich,

Rußland, Montenegro und Serbien wollen dort im Trüben

fischen. Aber unabsehbare Perspektiven eröffnet die neue Tei-

lung der Welt am Mittelmeer und in den afrikanischen Küsten-

ländern, namentlich im Norden und Westen dieses Erdteils.

In Aegypten hat sich England festgesetzt und wird dort so

wenig mehr herausgehen, als die Franzosen wieder aus Algier

und Tunis herausgehen werden; in Tripolis, das noch der

Pforte untersteht, hat sich Italien bereits ein „Vorzugsrecht"

gesichert, wofür es den Franzosen in Marokko keine Hindernisse

zu bereiten sich verpflichtet hat. In Marokko aber kreuzen sich

französische, deutsche und spanische Interessen, das heißt, die

Kapitalisten dieser Länder wollen womöglich das Land unter

sich „aufteilen". Die Diplomatie hat dazu den allerdings

nicht neuen Gedanken der „Kompensationen" in den

Vordergrund geschoben. Kompensation — wörtlich Aus

gleichung — bedeutet die Entschädigung, die man an die Machte

gibt, welche den „Aufteilungen" zusehen, damit sie nicht ein-

schreiten. Kompensationen sind ein Ersatz für die Beute.

Aus den Aeußerungen englischer Staatsmänner ersieht man,

daß der englische Kapitalismus auch eine Belohnung dafür

verlangt, wenn die englische Regierung der Beutemacherei in

Marokko ruhig zusehen soll. Die „Erfolge" der Gebrüder

Mannesmann haben die gierige deutsche Kapitalistenwelt in

eine fieberhafte Erregung versetzt. Sie träumt von einem

neuen großen deutschen Kolonialreich. Erst dachte sie an die

Mittelmeerküste; nun will sie sich mit Frankreich und Spanien

in Marokko teilen, oder, wenn dies nicht zustande kommt, will

sie weiterhin an der Westküste Afrikas so starke „Kompensa-

tionen" haben, daß sie sich darüber trösten kann. Die Projekte,

welche von den „Alldeutschen" namentlich ausgeheckt werden,

kennen gar keine Grenzen mehr; die Phantasie dieser Leute

schwärmt über alle Hindernisse weit hinaus.

So betrachtet die Kapitalistenklasse von Europa die Welt

als ihre Beute, und sie ist der Meinung, daß Staaten, Re-

gierungen, Völker und Armeen keine andere Bestimmung

hätten, als diesen Gelüsten zu dienen. Das nordamerikanische

Großkapital ist zurzeit mit Beutezügen auf dem eigenen Kon-

tinent beschäftigt und organisiert dort Feldzüge und Aufstände,

um sich gleich ganzer Staaten zu bemächtigen. Wie lange wird

es dauern und das nordamerikanische Großkapital wird auch

außerhalb des amerikanischen Kontinents seine „Kompensatio-
nen" verlangen!

Wir befinden uns, wie man sieht, in einer ungeheuren Um-

wälzung, bereit Dimensionen heute noch gar keine Grenzen

gesteckt sind. Und immer neue „Ideen" tauchen auf, welche

die bestehenden Verhältnisse von Grund aus zu verändern

trachten. So hat die französische Bourgeoisie den Gedanken

einer Kolonialarmee neuester Art auSgeheckt. Der relative

Rückgang der Bevölkerung in Frankreich, das gegenüber den

64 Millionen Menschen in Deutschland' nur 39 Millionen

einen Garbisten, der ihm zu nahe kam, kräftig gegen die näckste
Wanb. Dieser eine sog währcnb ber ganzen Zeit an einer
kurzen Holzpfeife, aus ber Rauck unb Asche flatterten, unb fluchte
babei so herzlich unb mit solcher Ueberzeugung, baß bie Lauf-
jungen vor Vergnügen jauchzten.

Als bet Polizist so unerwartet seinen Schützling annektierte,
würbe er verwirrt, brehte sich im Kreise herum unb sah bic
Umbcrftcbcnbcn erstaunt unb fragenb an. Aber mit einem
Male schien ihm bie Sachlage klar zu werben, er warf bie Joppe
ab unb schrie:

„Kommt man herl Ich laß mich nicht lumpen, wenn einer
’ne Tracks Prügel haben will."

E? schien inbessen, als ob niemanb Lust hatte, dieser un-
eigennützigen Ginlabung Folge zu leisten. Die meisten Zu-
schauer lackten, einige brückten ihre Mißbilligung au?, unb bic
Garbisten verdufteten stillschweigend, als sie merkten, daß die
allgemeine Stimmung gegen sie war.

Ter kleine Mann — jetzt erst sah ick von meinem Platz
unter den Zuschauern, daß er unter Mittelgröße War — sprang
zwischen den Leuten herum, fluchte, rauchte und ersuchte schließ-
lich einen Arbeiter, ob er „als Sachverständiger" seine Arm-
muSkeln befühlen wolle. Dieser hatte nicht? Besonderes dagegen,
unb offenbar fiel die Untersuchung zur vollsten Zufriedenheit
aus, denn er nickte bewundernd mit dem Kopf.

Nach diesen unzusammenhängenden Evolutionen schlug sick
der kleine Mann kräftig auf die Knie, stieß mitten in einer
Rauchwolke ein laute? „Juchhei!" aus, kroch wieder in feine
Joppe, und ehe ich noch recht wußte, wir eS gugegangen, stand
er vor mir. Nack meiner Übeln oder klugen Gewohnheit —
ganz wie man'? nehmen vill — benutzte ick bic Gelegenheit und
betrachtete ihn von den Schuhen bi? zur Hutkrempe.

Ein Paar O-Beine, ein untersetzter Rumpf unb eine außer-
gewöhnliche Sdiultcrnbrcitc war da?, was mir zuerst in die
Augen fiel. Und oben auf diesen starken Schultern faß, ohne
den vermittelnden Uebergang durch ein so gewöhnliche? Ting Wie
einen Hals, ein vierkantiger Kopf, ber dicht mit straffem, schnee-
weißem Haar bewachsen war. Ter kurg gehaltene Bart schloß
sich wie ein Rahmen um Sinn unb Wangen unb ließ bie Lippen
frei. Die Augen, klein und stahlgrau, sahen treuherzig unter
buschigen Brauen hervor, so wie ein Kind in die Welt blickt, die

Politische Uebersicht.

JagowS Schicsterlast.

Der Ukas des Berliner Pvligeipräsibcnten. ber nicht einmal

es nur aus Märchen kennt. Ter Munb, breit, mit großen
fleischigen Lippen, war jetzt energisch geschlossen, und mitten im
Gesicht staub ihm „lustig unb obstinat — so sagte er selbst ein-
mal — ein kleines runblickeS Stumpfnäschen. Die Hautfarbe
war warm dunkelrot und über der ganzen Erscheinung lag etwa?
Heiteres unb Herzgewinnendes, etwa? Anziehende?,- das doch
gleichzeitig ein wenig Mitleid erregte, denn man merkte sofort,
baß bieser alte Mann im Grunde genommen nicht? weiter alS
ein gute? Kind war.

Späterhin entdeckte ich, daß der Schlapphut und die
Stummelpfeife Bestandteile deS Ganzen Waren, unb heute kann
ich mir meinen alten Freunb nicht mehr ohne bicfclben beulen.

Aber wir wollen gut Er-ihluug unb gut Trottoirkaute, auf
der mein Manu staub, gurütffommen.

„Sie, hören Sie mall" fing er familiär an unb steckte seinen
rechten Zeigefinger burch ein Knopfloch meine? UcbcrgicherS.
.Sie haben doch auch gesehen, Wie die Geschichte hier anfing, nicht.
Wahr?" i

Ein kurzes Nicken liefe verstehen, dafe dies ungefähr mit dem
wahren Sachverhalt übercinftimmte.

„3laa,“ fing er eifrig wieder an und stampfte mit den
Füßen im Rinnstein, daß da? Wasser Weit hcrumsprihte, „WaS
sagen Sie gu diesem Skandal? Sollen sich ordentliche unb an-
ständige Bürger, bic ihre schweren Abgaben auf die Minute be*
zahlen, wie Summe Jungen behandeln lassen?"

Ich wollte vermutlich cinrocnben, daß c? un? in gewissem
Grade erlaubt sei, diese Sache selbst gu bestimmen, unb hätte
wohl auch hingugefügt, daß Wir hier in unserm Stadtteil so sehr
derartige Auftritte gewohnt feien, daß sie uns sicher gefehlt
haben würden, Wenn sie sich nicht ziemlich regelmäßig Wieder-
holten. Aber der kleine Alte kam mir zuvor, er fand c? offen-
bar unterhaltender, seine Frage selbst gu beantworten.

„Hier sitzt einer in aller Seelenruhe unb raucht feine
Pfeife," fuhr er ohne eine Sckunbe Aufenthalt fort, „und plötz-
lich geht der Lärm auf der Straße lo?. Einer Will doch auch
sehen, waS draußen in ber Welt passiert, und da hauen sie sich
denn immer doller. Vier Stück gegen einen. Ta? ist feige, so
viele gegen einen, erbärmlich feige. Und ein paar Tutzend große,
starke Kerls sieben daneben und lachen und sehen das gang ge-
mütlich mit an, daß bi» vier den andern da verhauen. Was ist da?

Abgeschüiielt!

Die scharfmacherische „P o st", die in letzter Zeit über dis
Marokkvaffäre gerabegu tobsüchtig Würbe unb am liebsten bie
gesamte beutsche Heeresmacht auf espreekähnen nach England
übergesetzt gesehen hätte, hat vom Kanzlerorgan eine ungewöhn-
lich scharfe Zurückweisung erfahren. Nun fühlt auch die frei*
konservative Partei, als deren Blatt die „Post" be-
trachtet wird, das Bedürfnis, sie abzuschütteln. Der Vor*
sitzende ber Reichspartei, Fürst v. Hatzfelbt,
Herzog zu Trachenberg, richtete an ben Schriftführer ber Reichs-
partei, Reichstagsabgeorbnetcn, AmtSgerichtSrat Dr. B r u n st er-
mann , zu Stadthagen (Schaumburg-Lippe) das nachfolgende
aus Ostende, 8. August, datierte Schreiben:

„Es drängt mich, Ihnen meine Meinung über den Artikel
ber „Post" vom 4. b. Mts. auszusprechen, in bem ber Verlauf
ber Verhanblungen über bie Marolkosrage als eine nationale
Schmach, viel schlimmer als Olmütz, bezeichnet Wirb. Dieser
Artikel ist, ba ich mich zur Zeit auf Reisen befinde, erst nach-
träglich zu meiner Kenntnis gelangt. Empörend ist bie
Leichtfertigkeit, mit welcher über Dinge abgeurteilt
wirb, welche ber „Post" nicht bekannt sinb. Sie selbst wirb nicht
behaupten können, baß ihr die Details der Besprechungen
zwischen dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts und bem
französischen Botschafter bekannt Wären. Noch schlimmer ist e?,
baß bie Person S. M. des Kaisers hierbei Jn einen direkten
Gegensatz zu dem Reichskanzler und bemt Staatssekretär bes
Auswärtigen Amts gebracht wirb, ein Umstand, den bas Ausland
auSbcuten unb ber unserm Auswärtigen Amt die Fi,l,rung des
Gesckäfi? erschweren muß. Für baS monarchische Gefühl tief
verletzend ist die Art und Weise, mit welcher, in ber Form
rhetorischer Fragen, über S. M. den Kaiser zu Gericht gesessen
wirb. Wie Ihnen bekannt ist, habe ich im Mai b. I. Anlaß
genommen, bas Verhalten der „Poft" in unserer Fraktion zur
Sprache zu bringen. M i t bem Artikel v v m 4. August
h a t bieses Blatt alle Beziehungen gu der Reichs-
partei unmöglich gemacht und eS wird nötig sein, nach
bem SBiebcrgufammcntritt bes Reichstages hierüber einen Be-
schluß der Fraktion gu fassen und zur öffentlichen Kennt-
nis gu bringen. Ich erwarte bestimmt, daß die Partei mit
hierbei zustimmen wird."

König Stumm pflegte die „Posf'-Redakteure kurzweg
Esel zu nennen; sein Nachfolger in der Führung der Fraktion
gebraucht nicht so derbe Ausdrücke, verfährt aber schärfer mit den
armen Teufeln: Er entzieht ihnen den BrotkorbI Denn da»
bedeutet ber Bruch mit ber „Post".

Seebären.

Erzählung von Gustaf Janson.

Aus bem Schwcbischcn von A. Lütjohann.

An einer Straßenecke hatte sich eine größere Menschenmenge
gufammengefunben, um einer Prügelei zuzusehen.

Iss einem Krug Waren sich einige Garbisten (Berufsfolbaten)
mit einem Klempnergesellen wegen einer vor kurzem erfolgten
SIcnberung bet Uniform in die Haare geraten, erzählte ein red-
seliger Zuschauer, ber sichtbar unb hörbar diesem Wichtigen und
in Stockholm ziemlich häufigen Ereignis sein ungeteilte? Inter-
esse schenkte. Tie Gardisten behaupteten, daß die hoben Herren
nur experimentierten — „quackelten", wie sic sich nicht gerade
ehrerbietig ausbrückten — unb ber Klempnergcselle meinte, baß
„bie Buntröcke", wie seine weniger gut gewählten Worte fielen,
sich man ssicht mausig machen sollten. Sie Wären doch samt unb
sonbers bieselbe Couleur unb täten für keinen Dreiling Nutzen,
unb bemnach . . .

Aoch mehr zu äußern, war ihm nicht vergönnt. Eine Gar-
distenfaust verschloß ihm urplötzlich ben Mund, und ein Gar-
distenfuß praktizierte ihn ziemlich rücksichtslos ins Freie. Da
unsere <^esellschaft sich Militär leistet, ist es auch nicht zu viel
verlangt, baß bieses bie Uniform verteibigt — mit unb ohne
SIcnberung.

Der Klempnergeselle war indessen alles andere als zu-
frieden mit dieser Behandlung. Er erhob sich aus dem Rinn-
stein, in ben er gefallen, unb stürzte auf die Gardisten Io8, bic
ihm bereitwillig aus ber Schenkwirtschaft auf die Straße nach-
gekommen waren.

Die Schlacht begann augenblicklich. Der Klcmpncrgefelle
bedachte nicht, daß bic Kriegskunst ber Neuzeit überwiegend tak-
tisch ist und der hitzige Mut heutzutage sehr niedrig im Kurs
steht. Dank ihrer durchgehends praktischen Ausbildung wußten
bic Garbisten schönem Vorau?, daß die Uchermackt allezeit ben
Sieg davonträgt. Sie waren ihrer vier, ber Klempnergeselle
war allein unb unvorsichtig. Sic knutschten ben Gegner im
Rinnstein zusammen, fchleuocrten ihn mit einigen Fußtritten
«nf bie Trottoirkante, um ihn sofort toieber auf ba? rostige
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Pastoral-agrarische Jugendpstegr.

Nachdem „bon oben" die Notwendigkeit betont worden ist,
di« schulentlassen« Jtigcnd in .gute £>ut" zu nehmen, um sie
vor den Einflüssen der bösen Sozialdemokratie zu bewahren,
kommen natürlich sofort die berufsmäßigen Scelenhirten mit
Vorschlägen. So läßt sich int „Tag" etn Pastor, mit dem
kriegerischen Namen Bombe, über das Problem der Jugend-
pflege auf dem Lande nill. Er ist d«r Ueberzeugung, dah
in der ländlichen JugendcrziebUng bisher viel gesündigt wurde
und dah vor allem nicht die richtigen Mittel gefunden seien, den
„falschen Wahn", der zut Landflucht führe, ,u zer-
stören:

„Diese ganze Umgebung der Landkinder muß reformrert
werden. Ich fürchte, daß vier Stunden nicht gut machen können,
was 164 gesündigt haben. Da» Mit der Schulentlassung noch
sehr unerzogene Kind muh weiter erzogen werden. Dar hat
die Sozialdemokratie wohl eingesehen. Wenn nun Eltern und
Herren, in einer ganz falschen NützlickkeitScthik befangen, bei
dieser ErziebungStäiigkeit versagen, so hat eben der Staat die
Pflicht, mit seiner Erziehung cinzutreten. Wen er beauftragt,
den Lehrer oder den Geistlichen oder den Guts-
besitzer oder wen sonst, ist ganz gleichgültig. Die Hauptsache
ist, daß dem qualifizierten Iugendpfleger die Jugend zugeführt
wird, wenn es sein muß. zwangsweise, seiner Beein-
flussung und Aufsicht unterstellt wird und ihm die nötigen
Zuchtmittel an Vie Hand gegeben werden. Jugendpflege
erscheint mir wichtiger als selbst sechs bis acht Stunden Fort-
bildungsschule im Dorfe. Jugendpflege, besonder? in den Muhc-
stunden der Jugend, besonders am Sonntag. Unterweisung und
fortlaufende Beaufsichtigung müssen Hand in Hand gehen. Wenn
aber der Jugendpfleger drei bis vier schulentlassene Jahrgänge
um sich sammeln soll, so muh ihm dafür der g e « ig n e te R a u m
zur Verfügung stehen. Ein solcher ist das Schulzimmer nicht —
daran knüpfen sich nur allzuoft unangenehme Erinnerungen —
vielmehr das Gemeindehaus, das wenigstens in jedem
gröheren Dorfe von Staatswegen stehen sollte. Off wird eine
ungebrauchte F a h r s-ch e u n e sich zu besten Ausbau
eignen. Zwei kleinere Säle, durch eine Schiebetür in einen
großen zu verwandeln, genügen. Und dahinein nun gute Bücher
und Zeitschriften, jederzeit jedermann zugänglich, al? Lese-,
Sckreib-, Beschäftigungszimmer. Dazu sollte die Millionenspende
des Staate? in erster Linie verwendet werden. Dann erst nehmen
wir der Landjugend die Ausrede: „Ja, wo sollen wir denn
anders hin am Sonntag als in» Wirtshaus?" — So könnte dem

aterlande zum Segen eine gesunde, zufriedene Landjugend
lebet geschaffen werben."

Wir fürchten, das Rezept des hilfsbereiten Pfarrers der der
Jugend sogar unbenutzte Fahrscheunen opfern will, wird auch
versagen — trotz der Millionen des Staate». Aber bezeichnend
für die Auffassung des Gottesmannek ist e», dah er die Jugend
zwangsweise in die Scheune treiben und dort mit Zucht-
mitteln davon überzeugen will, dah e8 auf dem Lande am
schönsten ist. Wir zweifeln nicht, daß in vielen Fällen der

crr Gutsbesitzer selbst die „Pflege" übernehmen wird;
denn sie gibt so schöne Gelegenheit zur Ausübung des altbeliebten
Prügelsport», als beffen Objekte erwachsene Arbeiter sich
doch nicht mehr überall hergeben.

Gegen die Ginjnhrnng deS Religionsunterrichts in den
Fortbildungsschule»

und gegen die Unkiiteltung- dieser Schulen unter da» KultuS-
miiiisterlum erklärte sick grundsätzlich der Verband selb-
ländiger Kaufleute Ostdeutschlands auf seinem

. sien Verbandstage in Goldap. Neben andern Rednern erklärte
) Handelskammerpräsident Steffen-Braun S-

. . g , der sich al? Mitglied der Z e n t r u m » p a r t e i be-
, nute, die Einführung des Religionsunterrichts in den Hach-
fortbildungsschuler. nickt für zweckmähig und wün-
schenswert. Eine merkwürdige Rolle spielte der konservative
Landtagsabgeordnete Jany. Er versuchte, seine Fraktion damit
zu entschuldigen, „daß die Konservativen wenigstens ja auch gar
nicht für einen Religionsunterricht in diesem Sinne gewesen seien,
sondern nur für eine 20 Minuten lange Religionsunterweisung,
von der man sich allerdings Nutzen versprochen habe".

Die Stellungnahme de? genannten Verbandes dürste diesen
Herrn darüber belehrt haben, wie Männer der gewerblichen
Praxis über di« 20 Minuten lange Religionsunterweisung urteilen.

Nicht ohne Jnteresie dürfte es weiter sein, daß der Abge-
ordnete Jany sich darüber beklagte, dah in den Parlamenten zu
viele Juristen und zu wenig beruflich vorgebildete Abgeordnete
sähen, im preußischen Abgeordneten Hause z. B. unter 446 Abge-
ordneten nur 10 Kaufleute.

Weshalb hat der Herr nicht auch Rücksicht darauf genommen,
daß dem preußischen Dreiklasienparlament 139 Großgrund-
besitzer angehören, von denen allein 98 Mitglieder der kon-
servativen Fraktion sind? Und dah die Arbeiterklasse nur
einige wenige Vertreter dort hat?

Fabriken mit ihren übergroßen Vorräten kaum merNich ins Ge-
wicht. Die Verbraucher haben größtenteils ihren Bedarf ent-
weder hinsichtlich der Menge oder der Güte verringert, um den
Verteuerungen nach Möglichkeit auszuweichen. Die Fabriken

waren in der großen Mehrzahl gezwungen, die Herstellung noch
mehr einzuschranken als im Vorjahre. Da die Regel Betriebs-
einschränkungen waren, so ist eS auck im Berichtsjahre wieder
zu Arbeiterentlass u ngen gekommen. Die Fabriken
mußten durch Herstellung neuer Zigarrensorten einigen Ausgleich
zu gewinnen suchen, wodurch ihnen aber oft erhebliche Schwierig-
keiten erwuchsen, da sich die Händler wie die Verbraucher an die
neuen Sorten nur schwer gewöhnen konnten.

Sin seltsamer Vorschlag.

Einige liberale Blätter veröffentlichen die Meinung eine» „alten
Parlamentarier»", daß die Einberufung de? Reichstags
wegen der Marokko-Angelegenheit „nicht zweckmäßig" sei. Auch
von einer Einberufung des BundeSratSauSschusses für auswärtige
Angelegenheiten, die angeregt worden ist, will er nichts wissen,
weil dieser Ausschuß keine VolkSverwetung sei. Aber der Mann
hat einen AuSmeg gefunden: er verlangt die Einberufung deS
SentorenauSschusseS deS ReiStageSll Dieser
Ausschuß, so führt er aus. würde die „jetzige Spannung
lösen" können. Er würde der Reich»regierung volle Gewähr für die
mit Recht im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen geforderte
Diskretion und anderseiis den Parteien die Gewähr für eine „be-
grenzte aktive Mtwirkung" der Volksvertretung bei der Lösung der
Marokkofrage bieten. Wenn der Urheber dieser absurden Idee wirktich
ein alter Parlamemarier ist, so hat er mit seinem Geschreibsel seinen
Befähigungsnachweis als Parlamentarier nicht erbracht. Kein in
parlamentarischen Kreisen bewanderter Mensch kann solchen
Unsinn Vorschlägen, es sei denn, daß fein geistige» Ver-
mögen gelitten hat Der SeniorenauSjchuß ist nicht» andere»
als eine durchaus freie Vereinigung von Vertretern der Reichs-
tags iraktionen, die lediglich den Zweck hat, auf Ersuchen deS
Prästdenien gemeinsam mit diesem die Geschäftslage deS
Haufes zu beraten. In seinen Sitzungen kommen nur die Stim-
mungen und Wünsche der einzelnen Fraktionen zum Ausdruck. Mit
politischen Fragen hat er sich nicht zit beschäftigen und er kann keine
Beschlüsse int eigentlichen Sinne der Vertreter fassen. Die Reich»-
reg! eriing kann den Seniorenkonvent nicht zufammenberufen. Der
ReichStagkpräsident k ö n n t e e», da ja der Reichstag nur vertagt ist.
Ader damit würde nicht» bezweckt werden können. Ter Senioren-
anSschuß trägt nicht im geringsten den Eharakter einer Volksvertretung.
AIS solche kann nur der Reichstag angesprochen werden. Ihn
eittjuberufen, um zu der Marokkofrage Stelltmg zu nehmen,
gebietet die kritische Situation.

um seinen Satz bildete, meinte er: „Hab' ich nicht recht, nicht
wahr?"

„Allerdings . . <gortfe»ung folgt)

Bücher und Schriften.

Hoch in die Stifte führt die neueste Nummer (32) bei literarischen
Bolksblaites .Die Lese». Sie zeigt, rote die Idee des Fliegens schon seit
uralter Zeit in der Menschheit lebte und immer wieder iut Verwirklichung
drängle. Aber diese Verwirklichung in alter Zett bestand nur in Träumen
und Phantasien der Dichter, erst unserer Zeit war die Umsetzung in die Tat
vorbehalten. Von der alten griechischen Sage von .Tädalus und Ikarus'
ausgehend verfolgt .Die Lese- durch Darbietung der schünsten Proben von
alten und neuen Erzählern und Dichtern die Entwicklung bei sttuggebanken?
burch alle Zeiten. Gegenüber ber griechischen Sage, bie mit der germanischen
von dem Schmied Wieland verwandt ist, zeigt .Tie Luftsahrt Alexanders
des Großen' eine andere, und zwar recht komische Ausgestaltung des
Problems. Tann spricht Goethe? .Faust' in ber Szene vor dem Tor feine
Sehnsucht aus, sich über bie Erde zu den Wolken zu erheben. Tie Lösung
deS Problems in unserem heutigen Sinne kommt ber dänische Märchen-
dichter Christian Andersen in seinem Zukunstsdilde .In Jahrtausenden'
merkwürdig nahe. Und schließlich leiten zwei Gedichte .Ter Flieger" von
Wilhelm Schmidtbonn und .Ballonfahrt' von Will veSper ganz in unsere
erfolgreiche Zeit Über. Den Schluß bildet die Schilderung einer Fahrt .Im
Wright-Apparat' von Adolf 6e6, die auf wirklichem Erlebnis beruht. ES
ist eine eigenartige und interessante Zusammenstellung, die .Die Hefe* da
bringt. Diese schöne Wochenschrift weiß immer neue Töne anzuschlagen
und ihren Lesern stet» sorgsam auSg-wählten. reichen und ipannenDen
Lesestoff zu bieten, und dies zu dem geringen Preis von Mk. 1,50 für da»
Vierteljahr. Probenummern versendet auf Wunsch umsonst und postsrei
die BeschSftsstelle der Lese, Blünchen, Rindermarkt 10.

Bon bet „Neuen Zett" ist baS 45. Heft deS 29. Jahrgangs er-
schienen. Inhalt: Der neue Marokkokur» Deutschland». Von starl Radek.
— Der englische Arbeilerverstcherungsentwurs. Bon I. Sachse. lSchlußl. —
Der Milchkrieg. Von M. Iliachimsvn. - Die Agitation unter den Land-
arbeitetet. Bon Fritz Faaß. — Literarische Rundschau: Flugschristen de»
Bundes für Schuliesorm. Nr. 1. Ausgaben und Ziele des Bundes. —
Nolizen: 6ine lederne Korrektur. — Zciischristcnschau.

Die .Neue Zeit' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch-
handlungen, Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von Mk. 3,25 pro
Quartal zu beziehen: jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werben, Ta» einzelne Hest kostet 26 Pfennig. — Probenummern
stehen jederzeit zur Verfügung.

allerdings müsse sich bie Kirche verbitten: Eingriffe ber Wissen-
schäft in ihr GlaubenSbereick und eines erlaube sich die Kirche
zu jeber Zeit: Gewisse Sätze, bie als Ergebnis ber Wissenschaft
gepriesen werben, bie aber die kirchliche Offenbarung aufhcben
ober gefährden würden, zurückzuweifen. Ueber dieses Vor-
gehen Roms könnten die Gegner denken, loas sie lvolltcn.

Das ist die von der katholischen Kirche geduldete Wissen-
schaft!

Unentgeltliche Feuerbestattung.

Da» sozialdemokratische Parteiprogramm fordert bekanntlich
die Unentgeltlichkeit der Totenbestattung. Seiber-
ist diese Forderung in Deutschland biSber noch nirgend eingeführt
worden. Die Feuerbestattung scheint ihrer Einführung
förderlich zu sein. Die Stadt Offenbach ist mit gutem Beispiel
borangegangen. Der Friedhofsausschuß be8 dortigen Stadt-
verordnetenkollegiums beschloß einstimmig, auf Ersuchen der Ein-
heimischen, Feuerbestattungen in dem dortigen Krematorium un-
entgeltlich vorzunebmen. Vorbedingung ist nur, daß ein Normal-
sarg beschafft wird, der etwa A 30 kostet. Zugleich wurde be-
schlossen, einen noch billigeren Normalfarg zur Feuerbestattung
zuzulaffen. Andere Gemeinden, die «in Krematorium besitzen,
haben bereit» ihre Geneigtheit bekundet, diesem Beispiel zu folgen.

Die rechtliche Stellung der Frau im Handwerk.

Einen diesbetreffenden Erlaß hat soeben der preußische
H a n d e l S m i N i st e r an die Aufsichtsbehörden der Handwerks-
kammern gericktet. Der Erlaß bebt hervor, daß bie Handhabung
ber gesetzlichen Bestimmungen für Handwerker gegenüber den
weiblichen Gewerbetreibenden vielfach voneinander abweicht. Die
Gewerbeordnung macht, abgesehen von den Arbciterschutzbestim-
mungen für Frauen, hinsichtlich der Ausübung des Gewerbe-
betriebe» keinen linterschied zwischen männlichen und weiblichen
Gewerbetreibenden. Infolgedessen finden auch die Vorschriften
der Gewerbeordnung Über das Leyrlingswesen, über bie Ablegung
der Gesellen- und Meisterprüfungen und über die Befugnis zur
Lehrlingshaltung gleichmäßig Anwendung. Was die Zulassung
der Frauen zu den Gesellen- und Meisterprüfungen anlangt, so
fei zu berücksichtigen, daß bis vor kurzem die Bestimmungen über
die Ausbildung und Anleitung von Lehrlingen sowie über die
Ablegung der Gesellen- und Meisterprüfungen in bezug aus weib-
licke Personen meistens nicht beachtet sind. ES scheine daher
billig, daß die Frauen während einer gewissen Ueber-

gangszeit zu den Prüfungen auch dann zugelassen
werden, wenn sie die vorgeschriebene Lehr - und G e -
sellenzeit oder die Ablegung der Gesellen-
prüfung nicht nachzuwefsen verrnögeit.

Ebenso soll weiblichen Gewerbetreibenden gegenüber, denen
aus besonderen Gründen die Ablegung der Meisterprüfung nicht
zugemutst werden kann, von der in da» Ermessen der Behörden
gestellten Verleihung ber Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen ein wohlwollenber Gebrauch
gemacht werben. Soweit sich durch bie Heranziehung der weib-
lichen Handwerker die Einrichtung vermehrter Prüfungsaus-
schüsse und Kommissionen als erforderlich berausstellt, soll Be-
dacht daraus genommen werden, daß für bie Frauen b e-
sondere Ausschüsse Und Kommissionen gebildet
werden, in die auch weibliche Handwerker zu be-
rufen sind. Schließlich sollen auch geeignete Kurse zur beruf-
lichen Ausbildung der Frauen veranstaltet werden, und die Lehr-
stellenvermittlung soll auf weibliche Personen ausgedehnt werden.
Der Minister ist Bereit, hierfür staatliche Beihilfen zu
bewilligen.

Ter Minister bezweckt mit diesen Anweisungen in erster
Linie wohl, die weiblichen Gewerbetreibenden dem Jnnungs-
wesen geneigt zu machen. Daß die den zünftlerischen Or-
ganisationen und ihren Mitgliedern gegebene rechtliche Stellung
die Gewerbefreiheit durchbricht und gar nicht den Interessen und
Wünschen der Masse der Gewerbetreibenden entspricht, ist eine
Tatsache. Die Erfahrung lehrt, daß Gesellen- und Meisterprüfun-
gen einen praktischen Wert für das Handwerk und eine innere
Berechtigung nicht haben. Sie sind nur formale Mittel zur
Bindung der Gewerbetreibenden an die Innung.

Sparkassen und Staatsanleihen.

Vor einiger Zeit haben wir das Projekt erörtert, bie preu-
ßischen Sparkassen gesetzlich zu verpflichten, einen be-
stimmten größeren Teil ihrer Kapitalien in Reichs- und
preußischen Staatsanleihen anzulegen. Schon vor fünf
Jahren wurde dem Landtag eine Vorlage unterbreitet, welche bie
Sparkassen zwingen wollte, mindestens 80 pZt. ibrer Kapitalien
auf bie Anlage in solchen Wertpapieren zu verwenden. Der Ent-
wurf wurde aber nicht erledigt. Seitdem ist diese Frage des
öfteren wieder offiziös angeschnitten worden. Wie nun die

jrendfitrter Zeitung" erfährt, dürften die Versuche, sie zu ent«
' Wbeit, in der kommenden Session des preußischen Landtags
wieder ausgenommen werden. Es heißt, ber Minister des
Innern habe erneut ein biesbetreffende» Gesetz vorbereitet und
den Sparkassen durch die Oberpräsidenten zwei Vorent-
würfe zur Aeußerung zugehen lassen. Ueber den Inhalt dieser
Entwürfe wird folgendes mitgeteilt:

„Beide Entwürfe haben da« gemeinsam, daß die Mindest-
grenze des Entwufrs von 1906 (80 pZt.) herabgesetzt ist
und daß statt der Hälfte drei Fünftel in Schuldverschreibungen
des Reichs ober Preußens anzulegen sind. Das letztere wird da-
mit begründet, daß „der natürliche Markt ber Sparkassen für den
Erwerb nichtstaatlicher Jnhaberpapiere sich übertoiegenb auf die
in ihrer Provinz oder in den benachbarten Provinzen auSaegebe-

nen mündelsicheren Jnhaberpapiere beschränken dürste, so daß
es nicht erforderlich erscheint, die Masse bei gesamten in Preußen
angegebenen- mündelsicheren Jnhaberpapiere nichtstaatlicher
Emission den StaatSpapteren int Anteilsverhältniffe gleichzu»
stellen". Die beiden Vorentwürfe unterscheiden sich im wesent-
lichen dadurch, daß der Entwurf! die Grenze auf 25 pZt. nor-
miert, aber bett Oberpräsibenten die Befugnis erteilt, eine Er-
mäßigung auf 20 pZt. eintreten zu lassen, „sofern dies zur Er-
haltung ber Lebensfähigkeit der Sparkasse oder behufs Befriedi-
gung des in ihrem Jnteressenkreise von ihr zu deckenden Kredit-
bedurfnisseS erforderlich ist". Der Entwurf II bestimmt da-
gegen das Mindestmaß auf 20 pZt., gibt aber den Oberprasiden-
ten mit Zustimmung des Provinzialrates die Befugnis, bie Spar-
kassen „behufs Vermehrung ihrer ZahlUngsberettschaft" anzu-

halten, bis 30 pZt. zu gehen, „sofern badurch die ßebenSfä^i^feit
der Sparkassen nicht gefährdet und die Sparkasse an der Befriedi-
gung des in ihrem Jnteressenkreise von ihr zu deckenden Kredit-
bedurfnifseS nickt behindert wird"."

Aehnliche Bestimmungen über einen Mindestbetrag der in
Staatspapieren anzulegenden Sparkassengelder bestehen auch in
einigen andern deutschen Bundesstaaten. Ihr Zweck ist lediglich
ber, den Markt für die Reichs- und Staatsanleihen zu erweitern
und damit den Kurs der Stwatspapiere zu heben. Statt daran
zu denken, die Reichs- und Staatsfinanzen durch geeignete Mittel
zur Gesundung zu bringen, um die Anleihen überflüssig zu
machen, versucht man mit gesetzlichen Zwangsbestimmunaen der
bezeichneten Art, den Kurs ber Reichs- und StaatSpaplere zu
stutzen, was übrigens auf die Dauer gar nicht möglich ist.

Die deutsche Sprache in Ungarn.

Eine offiziöse Depesche aus Budapest meldet: Die Re-
gierung verfügte, daß ab 1. September in den Bildung»-
on st alten für Lehrer und Lehrerinnen bie deutsche
Sprache als einzige fremde Sprache in sämtlichen Klassen ob«
ligatorisch gelehrt werden soll. Der Lehrer soll von der ersten
Stunde an mit seinen Schülern ausschließlich in deutscher Sprache
verkehren und die Schüler deutsch sprechen lassen.

Da« Mastschwein der Nation.

Mit diesem derben, aber zutreffenden Ausdruck bezeichnete
Napoleon I. den konstitutionellen Monarchen, ber
weiter nichts zu tun hat, als seine Zivilliste zu verzehren und
die verantwortlichen Minister regieren zu lassen. An dieses
Wort wirb man erinnert, wenn man im „Vorwärts" folgende
Mitteilung lieft:

Als im Jahre 1905 bie schwedisch-norwegische Union auf-
gelöst wurde und ber alte Schwedenkönig in Norwegen auf«
gehört hatte zu „regieren", begingen die Norweger die Torheit,
sich einen neuen König heranzuholen, obwohl die demokratische
Entioicklung ihres Landes eigentlich zur Republik führen mutzte.
Inzwischen haben die Norweger jedoch ihrem neuen König nach
und nach auch das Wenige an Macht und Einfluß genommen, das
dem letzten Schwedenlönig auf Grund der norwegischen Ver
fassung noch zustand. Der letzte Rest dieser „königlichen Macht"
ijt Ende der verflossenen Woche vom Storj^in- au» der Ver-

fassung beseitigt worden. ®» hieß Bi» jetzt im | 81, daß alle vom

König selbst ausgefertigten Befehle, ausgenommen mili-
tärische Kommandosachen, vom Ministerium konirasig-
niert sein müssen, wenn sie Gültigkeit erhalten sollen. Nun hat
das Storthing beschlossen, und zwar einstimmig, daß jene bie
militärischen Dinge betreffende Ausnahmebestimmung gestrichen
wird, so daß jetzt tatsächlich alle „Beschlüsse" — wie es jetzt
heißt — des Königs nur mit der Unterschrift des betreffenden
Minister», der sie ihm vorgetragen hat, Gültigkeit haben. Von
praktischer Bedeutung ist der Beschluß eigentlich nicht, denn der
König batte schon bisher über das Militär ebensowenig wie über
irgendeine andere Angelegenheit des Landes zu befehlen oder zu
beschließen. Es galt eben nur, die geschriebene Verfassung mit
den tatsächlichen Verhältnissen in Einklang zu bringen. Der
König darf das Land repräsentieren, soweit er Auftrag dazu hat,
er muß das unterschreiben, was ihm von der Regierung, über

deren Zusammensetzung das Storthing entscheidet, zur Unter-
schrift vorgelegt wird, und dafür erhalt er seinen Lohn. Schränkt
man seine verfassungsmäßigen Rechte ein, so mutz er sich da»
ruhig gefallen lassen, den» das suspensive Veto, das seinem Vor-
gänger in Versassungsfragen noch zustand, hat das Storthing
schon längst beseitigt.

Da« Tchreckgcfpenst de« Antimilitarismus.

Nicht» macht den Machthabern der französischen Re-
publik mehr Sorge, als die im Proletariat ständig zunehmende
antimilffaristlsche Gesinnung. Die dadurch erzeugte Angst bringt
geradezu groteske Einbildungen hervor. In diese Rubrik gehört
eine Schauergeschichte, die offiziös aus ChalonS-sur
Marne telegraphiert wird: Der Bäcker Schmidt (dieser

Name sagt wohl schon genuqj) wurde verhaftet, der als Sekretär
einer sozialistisch-revolutionären Vereinigung eine eifrige anti-
militaristische Tätigkeit entfaltete und zahlreiche Sol-
daten zur Desertion verleitete. Die Verhaftung er-

Kauf die Aussagen eine» Soldaten, der auf dem Bahnhofone eine Fahrkarte nach Batilly an der französisch-deutschen
Grenze löste und keinen glaubwürdigen Grund für die Reise an-
geben konnte. Bei dem Soldaten wurden anarchistische Schriften
gefunden. In der Wohnung des Bäckers wurden Schriften be-
schlagnahmt, aus denen hervorgeht, daß Schmidt die Soldaten
mit Geld unterstützte, um ihnen die Desertion zu ermöglichen.

Nach einigen Tagen wird man vernehmen, daß eS sich um
einen „Mißgriff" handelt. Früher machten die französischen
Patrioten Jagd auf „Spione", jetzt auf Antimilitaristen.

Spanische Blutjustiz.

Tine offiziöse Depesche aus Madrid, 10. August, berichtet:
Da» Todesurteil gegen bie Matrosen oe»
©djiffeg „Numanci a" würbe gestern vollstreckt.

Wieviele Todesdpfer das „liberale" Ministerium Cana-
lejas dem „Angestammten" dargebracht hat, wird nicht gemeldet.
In vorhergehenden Nachrichten war von sieben, aber auch von
zwanzig Todesurteilen die Rede.

Die Arbeiterschaft von Cadix hatte versucht, die
Unglücklichen zu retten. Eine offiziöse Meldung au? Cadix be-
sagt: Gestern fand hier ein Generalstreik al» Kundgebung
für bie Begnadigung ber Verurteilten der „Numancia" statt.
Arbeiterorganisationen durchzogen die Straßen und protestierten
gegen die Vollstreckung beS Todesurteil».

Natürlich verhindert die spanische Depeschenzensur die Ab-
sendung bon wahrheitsgemäßen Telegrammen über Die Vorfälle
an Bord der „Numaneia". Nur soviel konnte man bisher den
Nachrichten entnehmen, daß eS sich um eine geplante republi-
kanische Schilderhebung handelte. Da dursten die
Minister beS ängstlichen Alfonso allerdings keine Dicnschlich-
keitSrücksichten walten lassen. Der spanische Thronsitzling, der
eines Tage» wohl ebenso tapfer davonlaufen wird, wie sein
portugiesischer BerusSgenosse flüchtete, will „Exempel statuieren".
Furchtsame Menschen sind gewöhnlich grausam.

Die portugiesische Republik.

In der Nationalversammlung bestritt der Minister
be» Aeuhern, Machado, Reklamationen, betreffend das Eigentum
der religiösen Kongregationen, erhalten zu haben,
und betonte den guten Glauben der Regierung, di« den Gerichts-
höfen die Abwägung der Rücksorderungsreehte, betreffend das
Eigentum, überließ. Er fügte hinzu, seit der Proklamierung der
Republik sei keine deutsche Mission in Angola ge-
gründet worden. Eine internationale Gefahr bestehe nicht.

Hinsichtlich ber Präsidentenwahl beschloß die National-
versammlung mit 123 gegen 50 Stimmen, an der Spitze der
Republik solle ein Präsident stehen.

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 10. August.

Unbegründete Cholerafurcht.

Der heute morgen au» St. Petersburg im hiesigen Hasen ein«

getroffene Dampfer „Cordelia" wurde hier vom Verkehr vollständig

abgeschnitten, da der Kapitän und dessen Frau unter choleraverdächtigen

Erscheinungen erkrankt sind. Die Erkrankten wurden in» Eppendorfer

Krankenhaus geschafft.

Im Anschluß an diese Nachricht durcheilten Gerücht« die Stadt,

wonach die Cholera bei den Erkrankten bereit» festgestellt sei.

Diese Gerüchte stellten sich glücklicherweise all durchaus un-

richtig heraus. Die Untersuchung de» unter Cholera-

verdachts in» Eppendorfer Krankenhau» eingelieferten Kapitän»

und dessen Ehefrau Hai ergeben, daß es sich nicht um Cholera

handelt. Die Erkrankung ist lediglich eine Folge einer Bet den beiden

Personen bereit» früher aufgetretenen tropischen Dysenterie. Die
Erkrankten werden bereits in einigen Tagen wieder imstande sein,

das Krankenhaus »u verlassen.

Im DubmissionSwege ist übertrage« worden: Ausführung
von Pflasterarbeiten ant Asiakai, Veddeterdamm und Magdeburger-
kat an I. C. Witt, F. Schwarz; Ausführung einer Niederdruck-
heizungSanlage für die Volksschule ant Pröbenweg an| Fritz Kaeferle;
Lieferung von za. 1400 qm feuerverzinktem Drahtgeflecht für den
Kaischuppen ant Magdeburger Hafen an Paul Heinze, Berlin; Er-
bauung eines Lagerschuppen» für das Hochbauwesen am Bioorkamp
in Eimsbüttel an Matthiessen u. Winterfeldt; Lieferung von lackiertem,
sowie nußbaum, eichen und buchen Mobiliar einschließlich aller Be-
schläge, ber Polster- und Lackierarbeiten für den Neubau be» Dienst-
gebäude» de» Hanseatischen Oberlandesgerichtes aut Holstenplatz —
6 Lose — an C. H. A. Schmidt, Hamburger MödelauSstellung Otto
Neumann, Dölz u. Co.

Hohe Sterblichkeit infolge der Hitze. Die GesnndheitS-
verhältntsse haben sich in der letzten vollen Jultwoche vom 28. bis
zum 29. in anssaUender Weise verschlechtert. Die Sterblichkeit ist in
fast allen Städten ganz ungewöhnlich gestiegen, so in Berlin von 12,5
auf 16,8 in Hamburg von 18,8 auf 16,2.

Wochenbericht über die medizinische Statistik de» ham-
burgischen Staates. A. .(Stabt. In der Woche vom 28. Juli bis
zum 29. Juli 1911 wurden hier 885 lebendgeborene (Zunahme gegen
die Vorwoche 28), 6 totgeborene (Abn. 8), darunter 844 eheliche
(Zun. 80) Kinder angcutelod. — E» erkrankten in der Woche
vom 80. Juli bi» znm 6. August 1911: an Kindbettfieber 6 (Zun. 1),
an Scharlach 40 (Zun. 7), an Masern und Röteln 44 (Abn. 2), an
Diphtherie und Krupp 78 (Abu. 7), an Keuchhusten 8 (Abn. 7), an
Typhus 11 (Zun. 4), an Magen und Darmkatarrh und Brechdurch-
fall 81 (Zun. 45), darunter 65 Kinder unter 1 Jahr (Zun. 84), an
Influenza 1 Personen. — Es starben in der Woche vom 30. Juli

bi» znm 6. August 1911: 341 (Zun. 64) Personen, darunter iut ersten
Lebensjahre 124 <Zun. 31), au, 1000 Einwohner und auf baS Jahr
berechnet, in der Berichtswoche 19,0, in den Jahren 1900 bis 1909 15,9.
Todesursachen waren: an Stinbbcuficbet 2 (Abn. 1), an Scharlach 1
(Abn. 5), an Masern und Röteln 3 (Abn 0), an Diphtherie und
Krupp 8 (Abn. 10), an Leuchhusten B, («du. Q), an Ltzphu» 8

und bk dieser Erneuerung dorau-gehende deutsche Zolltarifrevi-
sion zu sehr heftigen ^ollpolitischen Kämpfen
führen wird, so hat der Austritt des hochschutzMnerischen Zen-
tralverbandeS Deutscher Industrieller aus dem Hansabund volle
Klarheit gebracht. Der Zentralverband, der cs von jeber ver-
standen bat, in entscheidcirdcn Momenten unserer Zollpolitik sich
mit den Agrariern über eine gegenseitige Unterstützung zur Hock-
haltung der Lebensmittel-, Roh- und Halbstoffzöllc zu verständi-
gen, ist in erster Linie für den ungünstigen Ausfall unserer gel-
tenden Handelsverträge, durch die dir Interessen der Papier-
verarbeitung und des Druckgewerbes seither auherordentlich ge-
schädigt wurden, verantwortlick zu macken, und cs unterliegt
heute kaum mehr einem Zweifel, dah der Zentralverband, der
u. a. einen eigenen Wahlfonds neben demjenigen des Hansa-
bundcS angesammelt hat, von Anfang an bemüht war, auf die
Zollpolitik des Hansabundes einen entscheidenden Einfluh im
Linne seines eigenen (hochschutzzöllncrischen) Progrmnms aus-
zuübcn. Da dies nicht gelungen ist, kann man es nur als eine
erwünschte Klärung unserer ganzen wirtschaftlichen Lage be-
grüßen, dah der Zentralverband sich vom Hansabund völlig los-
gesagt hat."

Trotzdem leugnen dir Leute vom Zentralverband Deutscher
Industrieller es nock immer ab, daß sie mit den Agrariern zum
Zwecke der Zolltrerberei verbündet sind.

Die schlimmen Wirkungen der ReichSstnanzreform

dauern fori. Immer noch wird insbesondere die Tabak-
industrie von ihnen betroffen. Ueber die Lage dieser Industrie
im R b e i n l an d macht die KoblenzerHandelskammer
folgende Mitteilungen:

Das Jahr 1910/11 war für da? Tabakgewerbe mindestens
ebenso unglücklich wie das Jahr 1909, das ihm in den Zoll- und
Steuererhöhungen den Grund für seinen Niedergang beschert
hatte. Der Verein Teutscher Tabak-Fabrikanten und -Händler
nennt es das schlechteste, das das Tabakgewerbe je erlebt
hat. Man wird diesem Urteil bei treten müßen. Wenn auch
gegen den Schluß des Jahre» der Absatz mancher Fabriken wieder
etwas reger geworden ist, so will das gar nichts bedeuten gegen-
über den außerordentlichen Absatzstockungen, die mit dem Inkraft-
treten des neuen Gesetzes begonnen batten. Selbstverständlich
haben sich die Vorräte der Händler auch trotz der von den Ver-
brauchern beobachteten Einschränkungen wieder mehr gelichtet,
so dah sie ihre Lager ergänzen muhten. Aber dies fiel für die

Vom Katholikentag.

Die dritte geschlossene Versammlung cm Mitt-
woch vormittag, in der die AuSsehüsse Bericht über die vorliegen-
den Anträge erstatteten, nahm einen für den Katholikentag un-
gewöhnlich lebhaften, stürmischen Verlauf. Anlaß dazu gab der
von der Kommission vorgeschlagene Plittelstandsantrag: er
fordert, „da es zur Erhaltung und Verbreitung des für Kirche
und Gesellschaft wohltätig wirkenden selbständigen Mittelstandes
unbedingt notwendig ist, daß derselbe stets hinreichend Arbeit
und Absatz habe, unter Hinweis auf das Gebot der Nächstenliebe
alle Katholiken auf, bei Vergebung von Arbeiten und bei Einkauf
zunächst die Handwerker und Kleingewerbetreibenden zu berück-
sichtigen"." Ein Pfarrer rügte, daß selbst Geistliche und Nonnen
ihren Bedarf im Warenhaus Tietz decken. Man dürfe Waren-
häuser nickt unterstützen. — Ein Redner, der üch als Mann aus
dem Mittelstand« vorftellte, will die Unterstützung deS Mittel-
standes nicht als einen Akt der Nächstenliebe bezeichnet haben,
sondern als eine moralische Pflicht, denn sonst erwecke es den
Anschein, als pfeif« der Mittelstand auf dem letzten^Loch. — Der
christliche Gewerkfchaft»fübrer Steegerwald -Köln will über-
haupt nichts von der Resolution missen, denn mit demselben
Recht könnten sonst die Arbeiter für den nächsten Katholikentag
beantragen, eS als eine Pflicht der Nächstenliebe zu bezeichnen,
daß die Unternehmer die Löhne erhöhen. Arbeiter und Mittel-
ständler tvareii also aus versckiedenen Motiven gegen den Antrag.
Nach einer heftigen Debatte wurde die Abstimmung durch
Hammelsprung vorgenommen; sie ergab di« Annahme des Kom-
missionsantrages mit 198 gegen 96 Stimmen. Die anwesenden
Parlamentarier und christlichen Gewerkschaftler Hitze, Giesberts
und Steegerwald stimmten gegen den Antrag. Das war jeden-
falls die erste heftige Auseinandersetzung auf einem Katholiken-
tag, die blitzartig die so sorgsam verkleisterten Gegensätze im
ultramontanen Lager beleuchtete.

Einstimiae Annahme fanden die Anträge, die die F o r t •
bildungrschulpflicht für Knaben und Mädchen fordern,
unter Zugrundelegung des ReliaionSunterrichts „als
stärkstes und tiefstgehende? Mittel der Erziehung". Es sei zu
bedauern, daß die Einkübriiny de? obligatdrUcken Neliqions-
unterrichtS für die Fortbildungrschule in Preußen abgelehnt
sei; e» sei aber zu hoffen, daß den konfessionellen Jugend-
vereinen, die nunmehr als die einzigen Faktoren für die religiös-

sittliche Erziehung in Betracht kämen, von 'Staat und Gemeinde
ausreichende Förderung zuteil wird. Die Gründung katholischer
Jugendvereine und -Heime, katholische Fürsorge für Soldaten
und Reservisten wird verlangt. Ebenso wird Sckuy der jugend-
lichen Arbeiterinnen, der Beitritt zum St. Nikolaus-Schiiier-
Verein und zu zahllosen andern Vereinen verlangt. Die Not-
wendigkeit zum Beitritt zu katholisch-geselligen Vereinen wird
von Rechtsanwalt Dr. Schumacher auS Bonn a. Rh. be-
sonders damit begründet, bah badurch auch die Mischehen wirk-
fern bekämpft werden könnten.

Mit Bezug auf die Presse wurde ein Antrag angenommen,
der die Katholiken auffordert, gegen die farblose und katholiken-
feindliche Sß reffe borzugehen und sie weder durch Bezug noch
durch Inserate zü unter ft ’'ken. Ter Katholikentag erklärt e»
für durchaus unstatthaft, der farblosen und katholikenfeindlichen
Presse kirchliche Nachrichten zu geben. Es wird empfohlen, überall
katholische Pressevereine nach Düsseldorfer Muster zu gründen.

Oberlandesgerichtsrat Marr-Düsseldorf sprach in der
öffentlichen Versammlung am Mittwoch nachmittag über di«
Schulfrage. Er betonte, dah die Hauptforderung der Katholiken
die konfessionelle Schule sei. Die Katholiken verlangen die Durch-
dringung deS gesamten Unterrichts mit christlichem Geiste und
mühten deshalb für die Kirche den ihr gebührenden Anteil an
der Ueberwachung deS Schulwesens und namentlich der Erteilung
des Unterrichts mit aller Entschiedenheit in Anspruch nehmen.
Die Entscheidung darüber, in welcher Weise und in welchem
Umfange die Kirche dieses Recht zur Geltung zu bringen habe,
stehe allein der Kirchenbehörde zu. Ein «inseitiges Recht des
Staates, seinerseits die Grenzen der Kirchenaufsicht und Mit-
arbeit zu bestimmen, würden die Katholiken nie anerkennen. Die
Katholiken könnten daher unter keinen Umständen auf die kon-
fessionelle Gestaltung der Schule und der Erziehung Verzicht
leisten. Christliche Eltern können kein Vertrauen mehr zur
Schule haben, wenn der radikale und ungläubige Geist noch
weiter bei den Lehrern bestände. In die gesetzlichen Körper-
schäften und in die kommunalen Vertretungen dürfe niemand
hinein, der nicht für die Aufrechterhaltung der konfessionellen
Volksschule sei. Die Rede wurde mit stürmischem Beifall aus-
genommen. Natürlich I

Der Prälat Professor Dr. Giehler aus Chur in der
Schweiz sprach über Kirchlichkeit und Wissenschaft. Die Kirche
trete für die vollständige Freiheit der Wissenschaft ein. Eines

für 'ne Art und Weise?" Er hob sich auf die Zehenspitzen, schrie
mir die letzten Worte ins Gesicht und riß mit solcher Heftigkeit
an meinem Rock, dah ichanfing, mir ernstlich Sorge um den Be-
stand meines äußeren Menschen zu machen. „Wenn die Flötze
der Reihe nach den andern Idioten durchgewalkt hätten, bann
lieh ich mir die Geschichte auch gefallen, meinetwegen, man zul
In Prügelei sind wir wohl alle mal gewesen, und das ist auch zu-
träglich für die Gesundheit, namentlich wenn man nicht mehr
ganz jung ist. Aber . . . aber . was, zum Henker, war es
nun, was ich eigentlich sagen wollte? Hm . , . Ach so, die Pfeife
ist leer. Tann will ich sie erst wieder füllen, wir können nach-
her weiterreden. Es geht besser mit der Unterhaltung, wenn man
raucht. Finden Sie das nicht auch? Er lieh wirklich meinen Rock
los, um seine Pfeife zu stopfen, und in der Freude über meine
unerwartete Befreiung wollte ich mich davonmachen mit einem
ebenso rücksichtslosen wie unwahren:

„Entschuldigen Sie, aber ich habe Eile."

„Ja so, Sie gehen da hinüber," meinte er, vollständig un-
berührt von meinem deutlichen Wink. „Ich hab' denselben Weg.
Warten Sie einen Moniang, dann gehen wir zusammen!" Er
experimentierte mit der Pfeife, holte Streichhölzer aus seiner einen
Tasche hervor, ratschte ein» an, tat einige Hüge, hustete, spuckte
und fing wieder an, wo er eben aufgehört hatte, alles in einem
Atemzug. „Was war es man noch, was ich eben sagen wollte?
Ach so," er schnippte mit den Fingern, „ja, wir Schweden sind
doch verdammt tüchtige Kerls, nicht wahr? Ja, das mein’ ich
nun nicht, weil hier eben vier Gardisten einen Klempnergesellen
durchgehauen haben, nein, gewih nicht! Aber doch so ... im all-
gemeinen . . . nicht wahr?"

Der klein« Mann merkt« offenbar mein Erstaunen, denn et
beeilte sich, statt meiner zu antworten.

„Hiernach frag' ich alle Menschen, die mir in den Weg
kommen. Und alle antworten ja, beim e» ist die reine Wahrheit.
Und wenn sie nicht ja sagen, dann geb' ich ihnen ordentlich einen
rüber. Racher wissen sie, was sich aus solche Frage für Ani-
wort gehört. Er lah mich kampflustig von der Seite an; al» er
aber merkte, daß ich keine Einwendungen machen wollte, kam fein
Lächeln wieder und legte sich über das ganze runde Gesicht, und
«litten in einem langen Seufze^ der sozusagen eine Parenthese

Der Wahlkampf in Elsaß-Lothringen.

Auch die liberale Landespartei ist nunmehr mit
einem Wahlaustuf auf dem Plan erschienen. In diesem Aufruf
heißt eS: „Wir bekennen un» offen zu einem entschiedenen
elsaß-lothringischen Partikularismus, der rück-
haltlos dem Reiche gibt, was dem Reiche aebühri, der aber
ebenso entschieden für unser engeres Vaterland Elsaß-Lothringen

fordert, was seinen besonderen Anschauungen, Bedürfnissen und
Traditionen entspricht. Wir sind ber Ueberzeugung, daß in
diesem Bekenntnis Einheimische und Eingewanderte sich zu-
sammenfinden können und müssen, denn nur auf dieser Grund-
lage kann jenes staatsbürgerliche und politische Zusammen-
gehörigkeitsgefühl erwachsen, da» in den andern Bundesstaaten
alle Streife bet Bevölkerung miteinander verbindet."

Wie es scheint, wollen die Liberalen der demokratisch-kleri-
kalen „Nationalpartei" der Herren Wetterle und Blumenthal den
Wind aus den Segeln nehmen.

Die persischen Wirre«.

Die „Time»" berichten au» Teheran: Mtckdein bi«
persische Regierung gegen bie Anstellung be» den Russen nicht
genehmen englischen Hauptmannes Stokes erwidert hatte, daß sie
Stokes nicht für den militärischen Dienst, sondern bloß für den
Steuerdienst engagiert habe, ging von der britischen Gesandschaft
bie Antwort ein, dah, wenn Persien daraus bestehe, StokeS auch
im Norden dienstliche Funktionen auSüben zu lassen, England
nicht» eintoenben werde, fall» Rußland Schritte ergreife, um seine
Interessen in Norbpersien zu schützen. Wie ber Korrespondent
hinzufügt, hat der neue Leiter bet persischen Finanzen, Herr
Shusters infolge diese» englischen Schrittes sehr geringe Hoff,
nungen auf die Reorganisation der persischen finanziellen Lage.

Um sich den ausgesetzten Preis von 100 000 Toman zu ver-
dienen, haben einige A r m e n i e r, die sich verkleidet hatten, ein
Attentat auf den früheren Sch a h ausftihren wollen,
sind aber entdeckt und gefangen genommen worden. Sieben
wurden gehenkt. Die Nachrichten aus dem Norden laufen spärlich
ein, doch scheinen die ersten Zusammenstöße bereit» stattgefunden
zu haben, allerdings nicht mit beut früheren Schah, ber in Sari
weilt. In Teheran zeigt die persische Kosakenbrigade
für den Schah große Sympathien, itnb man befürchtet, daß sie
plötzlich gegen die Regierung losschlägt.

Dazu ist sie ja auch von Rußland bestimmt!



St. Für bie Ausschmückung bet Straße» zur Kaiserparabe
wurde von der Gemeindevertretung von Groß-Flottbcck
eine Summe von Jt. 1000 bewilligt. Wie vom Kemeinbevorsteher
mitgeteilt würbe, hat auch bie KreiSregicrimg einen Zuschuß zu den
Kosten ber Ausschmückung in Aussicht gestcllt. Bemerkenswert ist, baß
bie gesamten Vertreter bie verhältnismäßig bescheibene Summe für
genügenb erachteten. Einerseits mit Rücksicht auf bie augenblicklich
unbeftiebigenben finanziellen Verhältnisse, während auch anderseits
betont würbe, baß eS nicht notroenbig fei, eine besonders üppige unb
verschwenderische Pracht zu entfalten. Erwähnt wurde noch, daß die
Aufwendmigen für StraßenauSfchmücknng bei der vorigen Parade be-
deutend größere gewesen feien. So wurden allein für die Ehrenpforte
in ber Parkstraße etwa 2000 nuBgegeben. — Unseres Erachtens
hat freilich bie Gemeinde überhaupt keine Veranlassung, zu derartigen
Zwecken öffentliche Gelder zu bewilligen; mögen baB boch jene
„Patrioten", bie berartigeS für unentbehrlich halten, aus ihrer Tasche
bezahlen.

Paradefieber. (*S steht in Altona zur Kalserparade sicherlich
alles auf dem Kopfe. ES werben Dinge gemacht, die für einen ge-
wöhnlichen Sterblichen, ber noch nicht vom Parabefieder ergriffen ist,
einfach unverständlich sinb. In letzter Stunbe hat man sich »och ent-
schlossen, baB Innere des Rathauses ansvutzen zu lassen. Wer dort
zu tun hat, muß sich zwischen Gerüsten burchguetlchen unb sorgsam
atifpassen, baß er nicht in Farbeimer bineinfäCt. Jetzt erfährt man,
baß die Stabiberorbnetenfliung am Montag in einem ganz un-
geeigneten Saale abgehalten werben soll, weil bas eigentliche Heim
ber Stabtberorbneten gestrichen wirb. DaS ist ja eine unsinnige Ver-
schwenbung bet städtischen Gelber. Wer unseren prächtigen Sitzungs-
saal im Rathause kennt, wirb sich fragen, was beim baran zu machen
ist. Hat benn bie in Frage kommenden Instanzen eine wahre Aus-
fchmückungswut btfaUin ? Und bann, wird man auch bie Kosten biefeB
neuen Rathausanstrichs unb bie Pflasterung bes ElbbergeS usw. usw.
in der Abrechnung übet bie Kaisetpatabe fittben ?

Diebstähle im Lokstedter Lager ‘t Wie unB mitgeteilt wird,
sind im Lokstedter Lager wertvolle Ausrüstungsstücke, namentlich teure
Feldstecher, die Offizieren gehörten, gestohlen worden. Die Täter hat
man wohl unter dem Militär selbst zu suchen, doch fehlt bis jetzt
jede Sput.

Vereitelter Selbstmord. Gestern mittag versuchte ein Kinder-
mädchen auS Hamburg sich von einem Steg in Oevelgönne in die
Elbe zu stürzen. Sie wurde aber davon zurückgehalten. Den Grund
für den Selbstmordversuch hat sie nicht angegeben.

Hitzschlag. Ein Händler, der in ber Abolssttaße zu Besuch
weilte, stürzte dort plötzlich tot zu »oben. Man nimmt Hitzschlag al»
Tobesursache an.

Vom Ertrinke» gerettet. Gestern fuhr ein Kohlenfischer mit
seinem Boot unter ber Dampfschiffsbrücke hinburch. Am Hinteren
Enbe beB Bootes half des Fischers neunjähriger Sohn baB Boot
vorwärts schieben. Et neigte sich dabei zu weit übet den Bootstand
unb stürzte, ohne baß es ber Vater bemerkte, in bie Elbe. Der
Fischer Pfingsten aus ber Bleicherstrabe beobachtete den Vorfall,
sprang in voller Kleidung in den Strom unb rettete ben Knaben mit
vieler Mühe.

Uebersall. Bei bet Polizei zeigte ein Matrose an, baß er in
ber vergangenen Nacht in bet Kleinen Gärtnerstraße von zwei Männern
überfallen, zu Bobeu geworfen und mißhandelt worden sei. AIS er
sich nicht mehr wehten konnte, habe ihn der eine festgehalten und bet
andere die Uhr und die Barschaft von 15 weggenommen.

i

Wandsbeck und Amgegend.

Protest gegen den Wiederaufbau der Hartsteinwerke.
Am Mittwoch abend tagte im Lokale von Ulrich, Hinschenfelde, eine
von über 250 Personen besuchte Protestversamnilung. cinberufen von
einem Komitee bet von bet Explosionskatastrophe in Mitleidenschaft
gezogenen Einwohner. Lehret Hundt verbreitete sich in längeren
Ausführungen übet das ganze Drum unb Tran bet folgenschweren
Explosion, bei beten Besprechung webet persönliche noch politische
Motive in Frage kämen, unb schilbert seine persönlichen Eindrücke,
die er während seiner dreijährigen Nachbarschaft in unmittelbarer Nähe
der Fabrik gewonnen hat. AnS einem langgestreckten Bauernhaus
fei allmählich, ganz allmählich ein umsangtelcheS industrielles Werk
geworden, sehr zum Schaden des ganzen Stadtteils. Das Tag unb
Nacht lärntenbe, dicke Staubwolken und üble Gerüche verbreitende
Werk fei geradezu ein Schrecken der Nachbarn, deren Gtnndstücke ent-
wertet seien, wie Redner an mehreren Fällen nachweist. Bis zum
3. August, dem Tage ber schrecklichen Katastrophe, habe man nur
unter ben geschilderten Mißständen gelitten, hade man nicht an bie
Möglichkeit einer solchen Katastrophe geglaubt. Gesundheitliche Ge-
fahren scheine bie Regierungskommission, bie auf Beschwerbe ber
Anwohner ben Betrieb besichtigt hat, nicht entbeeft zu haben; sie wäre
wohl anderer Meinung geworden, wenn sie mal eine Woche lang den
Betrieb unter Observation genommen hätte. Jetzt, nachdem bie
traurigen Tatsachen gesprochen, werbe fein Mensch in Abrede stellen,
daß dieses Werk eine ständige Lebensgefahr für Arbeiter, Passanten
unb Anwohner an dieser Stelle nicht mehr geduldet werde» kötuiL
zumal bie Volksborfelstraße, bie bie hamburgischen Orte Farmsen,
Berne, Volksborf usw. mit der Großstadt verbinde, eine immer stärkere
Verkehrsader werde, wie der Masseuverkehr am Sonntag unb Montag
(Farrnsener Rennen) beweise. Ein zukünftiger Unglücksfall ähnlicher
Art könnte ganz anbere Zahlen an Toten unb Verletzten aufweisen;
unb ba komme man nicht mit bem Einwanb, es werbe durch geeignete
Vorsichtsmaßnahmen dafür Sorge getragen werden, daß solche Kata-
strophen nichi mehr vorkämen. Sollten die Hartsteinwerke doch wieder
aufgebaut werden, bann müßte» bie Besitzer ber in bet Nähe gelegenen
Häuser ihren Besitz äufgeben, ba an ein Vermieten bet Wohnungen nicht zu
benfen fei. Die Entwertung ber Grunbstücke burch das Werk sei von ber
Steuerdehörbe auch anerkannt worden, indem in einem Falle bet zur
Steuer heranzuziehenbe Wert um JA,. 1000 herabgesetzt worben sei.
Eine vorn Referenten vorgefchlagcne Resolution, bie dem Magistrat
unb bem Cbcrpräfibenten bet Provinz überreicht werben soll, fast
alle bie geschilberten Schäden und Gefahren zusammen und fordert,
daß die zuständigen Behörden mit allen gesetzlichen Siiiteln darauf
hinwirken, daß ber Wieberaufbau ber Hartsteinwerke verhindert werbe,

In ber lebhaften Debatte schilbert Pastor Hetzer auf Grunb
persönlicher Wahrnehmungen bie Gefährlichkeit de» Betriebes. Tie
Lage ber Härtekessel fei »och eine günstige gewesen, denn hätten bie
Münbunge» nach der anderen Seite gelegen, dann wäre bas Unglück
ein noch viel schrecklicheres geworden. Die Verrichtung unb der Aus-
bau des Wertes fei überhaupt auf komiiche Weise zustande gekommen,
kein Dlcnsch weiß jo recht, wie bie Voraussetzungen damals lagen.

Lehrer Timmermann verlangt baB völlige Verschwinden des
Werkes aus ber Nachbarschaft bewohnter Häuser, weil bei bcii
chemischen Vorgängen im Produktionsprozeß stets mit einer Explosions-
gefahr gerechnet werben müsse. An bem genannten Tage — bie
Hinfchenfelder Volksschule befinbet sich bicht beim Hartstemwerk —
habe er mit der ihm aiivenrauten Jugend einen Ausflug gemacht;
eine Differenz von etwa zehn Minuten — mtd die Klemen hätten zer-
schmettert bagelegen.

Herr Hoffmann, dem seinerzeit die Errichtung einer Schweiue-
züchterei verweigert worben ist, führt ans, der Bürgermeister habe
damals selbst nichts davon gewußt, wie das Hartstelnwerk ins Leben
gerufen wurde.

Rektor W u n st o r f betont, daß in Deutschland schon vier ober
fünf Explosionen von Hartsteinwerken erfolgt seien, ein Beweis für
deren Gefährlichkeit.

Pastor Hetzer* beantragt die Modifikation der Resolution dahin,
daß es statt „mit allen gesetzlichen Mitteln" „mit allen Mitteln"
heißen solle, worunter er auch den Klageweg versteht.

Mit dieser Abänderung wird tue Resolution einstimmig an-
genommen.

Lehrer Hardt teilt mit, daß zur Unterstützung der Opfer und
Hinterbliebenen bet Katastrophe JA,. 300 gesammelt worben feien.

In bie Kommission zur Prüfung der Unterstützungsgejuche und
zur Verteilung ber Gelber werben Stadtrat Neubert, Heizer Heldt
unb Fabrikant HauSdruch gewählt.

Aus Vorschlag beB StabtratB Neubert würbe eine Sammlung
zugunsten der Verunglückte» borgenommen.

Hamburger Landgebiet.

k. Vergcdvrf. Geteilte ober ungeteilte Schul-
zeit? Zu dieser Frage hat — wie bereits erwähnt — bnS
hiesige Lehrerkollegium cingehenb Stellung genommen unb ihre
teils auf eigene Erfahrung, teils auf Gutachten von Aerzten unb
Pädagogen gestützten Argumente für die ungeteilte Schulzeit in
einer Denkschrift nicbetgclcgt. tieo überzeugend diese Argumente
hei oberflächlicher Betrachtung zu sein scheinen, so wenig treffen
boch verschiedene zu, ober nehmen keine Rücksicht auf die hiesigen
Verhältnisse. Ja, was zur Nebenbeschäftigung der Rinder gesagt
wirb, mutet recht kleinlich — um nicht zu sagen reaktionär — an.
Zunächst muss einmal daruf hingewiesen werde», datz die Denk-
schrift des Lehrerkollegiums, sofern bie Lehrer von dem darin Ge-
sagten selbst überzeug! sinb, für sie ein schweres Schuldbekenntnis
darstellt. Lauge Jahre hindurch hat bie hiesige Lehrerschaft die
Hände in den Scbotz gelegt Unb nichts getan, um die ihrer Mei-
nung nach für Eltern unb Kinder ungünstige Schulzeit zu be-
kämpfen. Jahrelang hat sie stillschweigend geduldet, daß den Kin-
dern durch bie geteilte Schulzeit schwere Schäbigungen in päd-
agogischer, hvgienischer und sozialer Beziehung erwuchsen, um letzt
plötzlich mit einem ganzen Wust von Gründen die Ceffentlidjleit
für die ungeteilte Schulzeit zu interessieren. Die überraidxnbe
Plötzlichkeit läßt Vorsicht und genaue Prüfung der Tatsachen um
so mehr notwendig erscheinen, als bie Vermutung nabclicgt, daß
egoistische Beweggrünbe für den Umschwung in ben Anschauungen
der hiesigen Stadtschullehrer eine mehr ober minder ausschlag-
gebende Nolle spielen könnten. Daö wäre bedaiierlich, denn die

Srüfung der Frage, ob geteilte ober ungeteilte Schulzeit, erfor-
dert uneigennützigste Objektivität, und nur der Wille, per .Illge»
meinheit zu dienen, der Entwicklung ber Stadtsckme ui fortichrit.-
licher Beziehung die Wege zu ebnen, sollte allein map,gebenb sein.
Man scheint sich dieser beschämenden Tatsache aueb Jd)on selb» be-
wußt geworden zu fein, denn es heißt an einer Stelle über bte

geteilte Schulzeit: „Daß sich die Institution so lange erhalten hat,
läßt sich nur au6 der Macht der Tradition und aus bem Vor-
hanbensein gewisser unpädagogischer Interessen erklären." Damit
wird also zugegeben, daß auch die Ents^eidungeii beS Lehrer-
kollegiums nicht immer von rein pädagogischen Gesichtspunkten
getragen sinb. Die sozialbemokratischen Bürgervertreter haben
bei der Entscheibung über geteilte ober ungeteilte Schulzeit sich
für die erstere entschiedem weil für sie einzig unb allein baS Wohl
und Wehe der gesamten Stadtschuljugend maßgebend war und für
die Beurteilung Dieser Frage gar kein weiteres Material vorlag,
als die Abstimmung der Eltern, die sich allerdings mit über-
toaltigenber Mehrheit für bie ungeteilte Schulzeit erklärt hatten.
Hätte schon bainali die Denkschrift der Lehrer Vorgelegen, dann
wäre es möglich gewesen, die Frage einer eingehenderen Prüfung
3» unterziehen, und vielleicht wäre der Beschluß ander» aus-
gefallen. Immerhin sind auch die zugunsten bet ungeteilten
Schulzeit angeführten fflrünbe in ber Denkschrift nicht ohne
weitere? anzuerkennen. So ist zum Beispiel nicht von ber Hanb
3» weisen, baß auch der andauernde Unterricht ber ungeteilten
Schulzeit feine Schattenseiten hat. Die Ermübung wird un-
erträglich, besonders wenn die Inanspruchnahme des Körpers und
des Geistes nicht genügend abwechselt und somit da? Kind für
neue Eindrücke unempfänglich wird. Nicht ohne Absicht sind schon
jetzt zwischen die Unterrichtsstunden Pausen gelegt. WaS die
Schulwege anbetrifft, so kann auch im Winter die Bewegung in
frischer Luft dem Kinde nur zum Vorteil gereichen. Die Ge-
fckhr der Erkältung ist in einer Stabt wie Bergeborf mit ber-
hältniSmähig kurzen Schulwegen auch nicht so groß wie in Groß-
städten mit oftmals recht weiten Schulwegen. Weiter wirb in bet
Denkschrift daraus hingewiesen, baß bei ungeteilter Schulzeit den
Kindern mehr Zeit bliebe zur Anfertigung ber Schularbeiten. Ja,
die Schularbeiten, das ist gerade bei unserer hiesigen Stadtschule
ein Schmerzenskind. Viele Lehrer scheinen einen Rekord auszu-
tragen, wer von ihnen am meisten häusliche Arbeiten aus den
Kindern herauspressen kann. Die häuslichen Arbeiten der Kinder
sind jetzt oftmals so umfangreich, daß den Kindern schon bei un-
geteilter Schulzeit kaum mehr Zeit zum Spiel und Sport ver-
bleibt. Es wäre wirklich angebracht, wenn die Lehrerschaft ein-
mal ernstlich den praktischen Wert Häusliehet Arbeiten naebprüfen
würde, Die nicht einmal einet Korrektur unterliegen. Solche
Arbeite» haben wenig oder gar keinen Wert; eine Beschränkung
auf da» unumgänglich notwendige Maß wäre für Kinder und
Lehrer nur eine Wohltat. Die vielen häuslichen Arbeiten sind
wohl eines jener vielen Mittel, die man schon versucht hat, um
die Kinder von der Straße fernzuhalten. Wir erinnern nur an
bie vielen darauf abzielenden Verbote, die wirklich nicht darauf
schließen lassen, daß man den Kindern das Spiel im Freien gönnt.
Es wirb ferner in Abrebe gestellt, baß die ungeteilte Schulzeit
gewisse Nachteile für das Familienleben durch Fortfall de? ge-
meinsamen Mittagsmahles zur Folge habe. Eine größere Zahl
Arbeiter sei auswärts beschäftigt. Das trifft zu, doch nicht in
bem Umfange, wie man anzunehmen scheint. Die auswärts be-
schäftigten Arbeiter kommen aber meistens erst so spät nach
Hause, datz hier von einem Familienleben überhaupt kaum mehr
bie Rede sein kann. Man soll aber auch niemals bie Mehrzahl
wegen einer Minberheit leiben lassen. Bei allebem ist aber bet
Standpunkt, den die Lehrerschaft bezüglich des Nebenverdienstes
vertritt, am allerrückständigsten. Es heißt dort nämlich: Gerade
kinderreiche Familien stimmten für die ungeteilte Schulzeit. Das
erkläre sich daraus, daß einige Kinder, indem sie Ausgange für
Geschäftsleute besorgen ober in anbern Familien im Haushalt
helfen, zum Nebenverdienen etwas Zeit haben sollten. Eine
solche, in mäßigen Grenzen gehaltene Neben-
beschäftigung wird man nur billigen können.
Einer schäblichen Uebcran|trengung ist durch
da? Kinderschutzgesetz bereits ein Riegel vor-
ge schob en. Lwllte dieser Satz etwa darauf berechnet fein, den
Ausbeutern kindlicher Arbeitskraft bie Sache mundgerecht zu
macken? Oder sind die Lehrer wirklich de? Glaubens, bah es

bei Dieser „in mäßigen Grenzen gehaltenen Nebenbeschäftigung"
bleibt. Man sollte von den Lehrern in erster Linie etwa? mehr
soziales Verstänbnis voraussetzen und nicht erwarten, daß sie, die
selbst tagtäglich durch die Ausbeutung der Kinder durch das
Unterne'bmertitm in Mitleidenschaft gezogen werden, noch für
eine Nebenbeschäftigung bet Kinber eine Lanze brechen. Der
Hinweis auf den Riegel de? Kinderfchützgefehes wirb allen
denen nur ein mitlcibige? Lächeln abzwingen, die schon einmal
Gelegenheit gehabt haben, sich über den unheilvollen Umfang
gesetzwidriger Kinderbeschäftigung zu informieren. Nein, solche
Argumente sind vom Uebel und wären besser verschwiegen ge-
blieben.

k. Bergedorf. Aufstieg eines Freiballon» an
der Erdgasquelle. Der Ballon „Lübeck" wurde am
Donnerstag morgen nach bet Erd gasquelle in Neuengamme ge-
schafft und unter Assistenz einer Abteilung Militär mit Erdgas
gefüllt. Nach etwa 20 Minuten war die Füllung beendet und
um 1014 Ubr erfolgte bet Aufstieg. Der Ballon nahm die Rich-

.»ach Hamburg.

k. Bergedorf. E i n Einbruchsdiebstahl wurde in

ber Nacht bom Mittwoch auf Donnerstag in dem Kolonialwaren-
geschäft von Bur^mähl in ber Großen Straße verübt. Die
Täter haben das schloß der Tür glatt herauSgeftemmt und sich
so Eingang verschafft, doch fiel ihnen nur etwa JK 6 Wechselgeld,
eine Flasche Wein unb eine Wurst in die Hände. Die. Diebe
sind noch nicht ermittelt.

kl. Cuxhaven. Gemeinfchaf11iche Sitzung von
Magistrat unb Sürgerbertretung am 9. August.
Trotz ber tropischen Hitze tagen bi« Euxbavener Stabtberorbneten,
sie sind nicht in die sogenannten Hitzferiew gegangen, sondern be-
raten weiter übet das Wohl unb Wehe der Einwobnerschast. Und
gerade bie heutige Sitzung war „anstrengend". Sämtliche
Punkte der Tagesordnung vis auf einen betrafen Geldbewilligun-
gen. So wurde zuerst ein Betrag bom 20 ausgesetzt für einen
Ehrenpreis zur Förderung der Zucht von Polizeihunden. Als-
dann bekam der Geflügelzuchtverein ebenfalls 20 bewilligt
und der Schützengilde wurden zu bem bereits bewilligten Betrage
von .< 80 noch .15,50 hinzubewilligt, weil sich herausgestellt hat,
daß der ausgesuchte Preis um c* 5,50 teurer war. (Fürwahr,

sehr rührend.) Auch der Verein Höhere Mädchenschule stand
wieder einmal auf ber Tagesordnung. Der Magistrat beantragt,
die Summe von M 16 000 bei bet VeteinSbank wieder zu er-
neuern. Dieser Antrag wurde von dem Bürgermeister begründet
und von der Stabtoertrctung ohne Debatte angenommen. Hier-
mit waren die Geldbewilligungen endlich erledigt. Herr Ossen-
btügge, der als SBürgerbertteter eingeführt wurde, wurde auf
Vorschlag beB Herrn Gjeraae in Die Bau- unb Straßen-
kommission unb in die Beleuchtungskommission gewählt. Herr
S ch I ii t e r wurde in die Kaffenkommisfton gewählt, pnter
„VerschiedeweS" teilte ber Vorsitzende mit, datz im Oktober in
Berlin ein deutscher Stäbtetag ftattfinbe. Dort werden ver-

schiedene Angelegenheiten verhandelt, die für Cuxhaven von
Interesse sinb, zum Beispiel das Hypothekenwesen; zu diesem
Punkt fei er, ber Bürgermeister, al» Referent auSersehen.
Stahn begrüßt es, daß ber Bürgermeister jetzt etwas mehr
Interesse zeige als bisher. SS wäre allerdings schon eine lange
Zeit vergangen; die ganze Angelegenheit läge noch bei der Land-
berrenschaft, aber weiter komme man keinen Schritt, es stehe
noch genau so wie zu Anfang. Hiergegen wendet sich der Bürger,
meister und beweist, datz diese Anträge bereits vor zwei Jahren
von ihm gestellt seien, wo Stahn überhaupt noch nicht im Stadt-
Parlament anwesend gewesen fei. Auch betont er, daß Herr
Stahn nicht fachlich bleibe, sondern ihn al» einzelnes Mit-
glieb de» Magistrats persönlich angreife, was er entschieden ver-
urteile. Stiebing wünscht, datz die Bordsteine Dom Strich-
weg an die Stelnmarnerftrafje versetzt werden, damit endlich
einmal eine geregelte Stvahe entstehe; augenblicklich fei es ein
unhaltbarer Zustand auf ber Steinrnarnerstratze, da dort ein
reger Verkehr herrsche. Höpcke erwidert, baß bie Bau- und
Stratzenkornmission sich schon lange damit besaßt habe, aber wenig
Entgegenkommen von der Anwohnerschaft erfahren habe; au»
diesem Grund habe man vorläufig davon abgesehen. Hein
schlägt vor, datz sich hiermit eine engere Kommission befasse, da er
befürchtet, datz erhebliche Kosten entstehen. Hiergegen wendet
sich der Vorsitzende. Kock warnt davor, an beiden Seiten Bord-
steine zu setzen, da sonst bie Strafte eine Breite von nur vier
Metern erhalte und das sei für diese Strafte zu wenig. Ferner
wünscht Stiebing, datz bie jetzige Bedürfnisanstalt an bet
Dohrmannstrafte nach Der Prinzessinnentrift verlegt wird. Hier-
gegen wird wegen allzu hoher Kosten von etlichen Vertretern
dagegen gesprochen. Schlüter kommt auf die Strafte „Am
Wehl" zu sprechen unb bittet, Sorge dafür ju tragen, daß ein
gangbarer Weg bei schlechtem Wetter geschaffen wird. Höpcke
erwidert, datz Die Anwohner selber, genau so wie an ber Stein-
marnerftrafte, für die Instandsetzung der Strafte zu sorgen haben.
Betreffs ber Müllabfuhr ersucht S ch I ü t e r den Magistrat, dafür
zu sorgen, daß die Eimer in den engen Straften, wo sie nicht
an bem Kantstein fiebere können, dock auch mit entleert werden,
was vielfach nicht geschehen sei. Kirchhof bringt ein Anliegen
des Veteranen Brasck vor, der ihn gebeten habe, dafür zu sorgen,
daß auch er in ben Genutz der Unterstützung komme. D e I e rf e f
aber ist Der Meinung, daß dieS nicht nötig setz denn die «ohne
beo Veteranen befanden sich in guten Verhältnissen. Ferner fei
er Stetnfdilägcr beim Staat gewesen unb er bekäme von dort
auch eine Unterstützung wie jeder andere Arbeiter. Der Diagistrat
>vill diese Angaben erst prüfen. Hieran schlaft sich eine geheime
Sitzung.

Harburg und Wilhelmsburg.

Eine Frauen - Mitgliederversammlung des QrtSvereinö
LÜilhelmsburg findet heute, Freitag, abends 8i Uhr, bei W. Stüben,
Vogelhüitenbeick, statt. Die Frauen müssen vollzählich erscheinen.
SlitglubSbud) legitimiert.

sZun. 1), an 5Eu6tt!uIofe Bl (Mn. 8), an Krankh«!t«n bet Sltmung».
Organe 96 (Zu». 2), an Magen« und Darmkatarrh, Brechdurchsall 98
(Hun. 46), darunter 76 Kinder unter 1 Jahr (Zun. 82), an allen
übrigen Krankheiten 160 (Zun. 29), an gewaltsamem Tod 28 (Zun. 10)
Personen. - B. ßanbgebiel. ES wurden in der Woche vom
23. Juli bis zum 29. Juli 1911: 88 lebendgebotene und 1 totgeborene»,
darunter 35 eheliche Kinder, angemeldet.

Mit der Flugmaschine von Hamburg «ach Husum. Heute
(Mittwoch) morgen ist der Aviattker Buchstütter vom Bahrenfelder
Flugplah zur Fahrt nach Husum aufgestiegen. Nach einer Meldung
aus Neumünster wurde er dort früh 6 Uhr gesichtet. Weil er seine
Karte verloren hatte, unternahm er bei Tungendorf mit seinem Zwei«
beeter einen Orientierungsabstieg und flog dann nach kurzer Zett in
der Richtung Rendsburg nach Husum weiter.

Der drohende Hnu.'etnftnrz nm PinnaSberg. Zu der
Einsturzgefahr des HauseS Nr. 24 am PinnaSberg teilt uns die Bau«
arbeiterschuhkommisfion folgendes zur Ergänzung mit: Am Wiebel
nach dem Treppendntchgang zu, welcher den PinnaSberg mit der
Hafenseite verbindet, war bom 2. Slots eine Tafel deS Fachwerks sowie
Gestein heruntergesallen. Zugleich war dieser Teil der Giebelwand im
2. Stock nach der Treppe zu, zirka 10 cm gewichen. ES war noch
am Mittwoch morgen Geiaht vorhanden und nicht ausgeschlossen,
daß noch Tafeln nachstürzen konnten; waS an der Schwelle,
worauf die Ständer ruhen, ersichtlich war. Die Ständer sind bis
zirka einen Meter von der Schwelle auiwärtS im Stadium der
Zersetzung. Nun ist ein Leitergerüst aufgestellt; es sind Böcke, welche
mit Berstrebnng versehen sind, von dem Giebel des Nachbarhauses
über dem Durchgang gegen den Giebel des gefährdeten Hauses an-
gebracht. Aber auch im 1. Stock scheint das Schwellstück, worauf die
Fachwand ruht, genau so beschaffen zu sein wie im 2. Stock. ES wird
nun eine umfangreiche Reparatur notwendig sein, um die'Sicherheit des
HauseS wieder herzustellen. Die eigentliche Gefahr war am Giebel in Ver-
bindung mit der Hinterfront; durch bas Ausweichen beS Eckpfosten war
ersichtlich, baß eine eigentliche Verankerung der Ecke nicht vorgenommen
zu fein scheint. Die Nisse an der Vorderfront beweisen, baß früher
schon Senkungen an bem Gebäube ftattgefunben haben, bie Aus-
besserung bet Risse läßt eS heute noch erkennen. ES ist aber nicht
nur ein Riß, souberu es sinb beren mehrere, lieber bem Fenster deS
Labens, bieht am Giebel, befinbet sich ein besonders starker Riß,
dieser hatte doch als Warnung gelten müssen. — Beim Bauen
des Durchganges, nachdem das Nachbarhaus fortgeriffen war,
hätten sofort Sicherheitsmaßregelu getroffen werden müssen in
Form einer fachgemäßen Verstrebung von Giebel zu Giebel.
Sodann war eS unbedingt notwendig, den Giebel nicht nur
zu teeren, sondern mit Pappe oder Schiefer zu verkleiden. Bei dieser
Begebenheit ist niemand verletzt worden, wie leicht hätten aber, wäre
dieses zur Mittagszeit geschehen, Menschenleben gefährdet werden
können, da zu dieser Zeit her Durchgang starken Verkehr aufzuweisen
pflegt. — Daß ein Hauswirt solche Vorsichtsmaßregeln nicht trifft,
wundert uns im allgemeinen nicht, der Grundeigentümerverein hat
andere Ausgaben zu lösen; eS gibt aber doch gesetzliche Körper-
schaften, die hierüber zu wachen haben!

Nahrungsmittelvergiftung 3 Am Mittwoch abcnh erkrankte
der Thüringerstraße 77, 1. Ei., wohnende Kohlenarbeiter Hermann
Koch nach dem Genuß eines Zehnpfennigkuchens, bekam heftiges
Erbrechen und mußte in ärztliche Behandlung genommen werden. In
her Nacht verschlimmerte sich der Zustand des Mannes derart, daß er
in8 St. Georger Krankenhaus geschafft werden mußte. Dort ist K.
am Donnerstag morgen an Vergiftung gestorben. Die
benachrichtigte Gesundheitspolizei hat das Erbrochene deS Verstorbenen,
den zurückgebliebenen Kuchen und verschiedenes Backwerk bei bem
Brothänbler, wo der Kuchen gekauft ist, beschlagnahmt, unb
dem Mebizinalamt zur Untersuchung eingereichl.

Ein Zopfabschneider. Eine merkwürdige Angelegenheit be-
schäftigt gegenwärtig bie Polizei. Eine hier wohnende Ehefrau er-
stattete bie Anzeige, baß ihrer in Harvestehude wohnenden Tochter
nachts, während sie im Bette lag unb schlief, ihr prachtvoller blonbct
Zopf abgeschnitten fei. Von bem Täter fehlt jebe Spur.

Feuer in einer Holzbearbeitungösabrik. Am Donnerstag
morgen gegen 9 Uhr brach in einem zur Holzbearbeitungs- unb Tifch-
fabrtt von Kobrow an ber Bramfelberftraße 78 gehöretiben Holz-
schuppen ein Feuer aus, das sich sehr schnell verbreitete und auf die
angrenzenden Fabrikräumlichkeiten überzugreifen drohte. ES wurden
bie Feuerwehrzüge 1, 5 unb 10 alarmiert, deren Mannschaften bas Feuer
mit drei Rohren in Angriff nahmen. Unter Benutzung eines Rauchhelms
gelang eS, oie Schläuche bis an bett Brandherd zu bringen, wodurch ber
Löschangriff desto intensiver wurde und die Flammen, die in den, im
brennenden Schuppen ausgespeicherten Holzvorräten usw. reiche Nahrung
gefunden hatten, sehr bald zum Verlöschen gebracht wurden. Die
beiden Züge 1 und 5 kehrten kurz vor 10 Uhr ins Depot zurück,
während Zug 10 erst um Ui Uhr ins Depot einrückte. Die aus-
gestellte Brandwache wurde nachmittags gegen 3 Uhr eingezogen.
Der Fabrikbetrieb erleidet trotz des Schadenfeuers keine Einschränkung.
— Kurz nachdem ber erste Löfchzug wieder ins Depot zurückgekehrt
war, brach an der Langenreihe 111 ein ßabenbranb aus, bet
ben Zug zur neuen Tätigkeit rief. Mit Hilfe eines Rohres konnte
bas Feuer in iurzer Zeit auf feinen Ausoruchsorr beschränkt werden.

Von Krämpfen befallen stürzte am Donnerstag vormittag ein
ben Vebbelerdamm paffierenber Mann plötzlich zu Boden. Man rief
Samariter des achten Feuerwehrzuges herbei, die dem Erkrankten die
erste Hilse zuteil werden ließen.

Ein Pseudokriminalist. Am Mittwoch trat ein unbekannter
Mann an einen Schulkiiabeit in dem Augenblick heran, al» dieser
einen Hundertmarkschein, den er im Auftrag seiner Eltern wechseln
sollte, im Schalterraum beS Postamts in ber Poststraße abgeben
wollte. Der Frembe gab sich für einen Kriminalbeamten aus unb
befahl ben Knaben, mit ihm auf bie Straße zu treten. Dann führte
er ben Knaben nach ber Esplanabe, wo er ihn mit einem fingierten
Auftrag in» Hans Nr. 46 schickte. AIS ber Knabe toicber anS bem
Hause trat, war bet Psenbokriminalist mit bem „blauen Lappen" ver-
schwunden.

Diebstahle. Hafenpiraten haben von ber Bille einen ber Akticn-
Gesellschast Eiswerke gehörenben außen geteerten Kahn im Werte von
JA,. 100 entführt. Die Duchten sind rot gestrichen. — In einem Hotel
an ber Alster wurde einer Dame auB ihrem Zimmer ein goldener
Ring mit drei Diamanten unb einer Perle, umgeben von Dtamant-
splittern, gestohlen.

Mehrere Einbrüche sind am Mittwoch am hellen Tage auS-
geführt worben. Außer einem Einbruch in bie in Farmsen gelegene
Villa des Dr. M. sinb Einbrecher am Mittwoch an folgenben Stellen
zur Tageszeit eingebrungen: währenb ber Mittagszeit in das Schwestern-
haus beS Eppenborfer Krankenhauses, wo bie Täter aus Kommoben
unb Schränken Schmuckgegenstänbe, sowie Kleidungsstücke im Werte
von JM*. 300 und Jt. 150 in bar entwendeten ; Baustraße 37, wo sie
der in einem Stift wohnenden Witwe B. X. 60 in bar unb Pretiosen
im Werte von JA,. 140 stahlen; ant Borstelmannsweg 37, wo einem
Einlogierer zwei Anzüge gestohlen sinb, unb Stiftstraße 65, wo einer
Witwe E. JA.. 18 in bar, eine silberne und eine goldene Damennhr
gestohlen wurden. — Bodeneinbrecher haben am Mundsburgerdamm 67
für .H. 500 Damenkleidungsstücke erbeutet.

Verhaftet wurden: ein schon vorbestrafter 40 Jahre alter
Lumpensammler, ber auf bet Pente Zeltleinewand gestohlen hatte;
ein Mechaniker, ber von einem Kriminalbeamten dabei ertappt wurde,
aiS er in ber Kaiser Wilhelmstraße ein Fahrrad entführte; ein
21 Jahre alte« Dienstmädchen, bas einem in bet Kielerstraße wohnenben
Musitlehrer eine Bluse mit einer Brillantnadel entwendete, und ein
58 Jahre alter Bootsmann, ber feiner LogiSwirtin in ber Kaftanten«
aUee ein Jackett entwendete.

Vermißt wird feit bem 7. b. M. ber Kontorist Johannes, genannt
Hans Emil Karl Richter, geboren 1891 zu Hamburg. R., ber
nach ben Angaben seines Vaters etmaS geistesschwach ist, ist groß,
schlank, hat blonbeS, lockiges, in bet Bütte geschertestes Haar, braunes,
sonnenverbranntes Gesicht, sein Irnkes Auge ist grau unb klein, während
baB rechte Auge braun unb größer ist. — Vermißt wird ferner feit
dem 10. Just bet Steuermann Heinrich Korff aus der Ditrnar Koel-
straße 11. K. wat in Ribnitz in Mecklenburg zu Besuch und ist von
dort am 10. Juli nach Hamburg zmückgesahteii, ist aber in seiner
Wohnung nicht eingetroffcn. Bian vermutet, daß ihm ein Unglück
zugestoßen ist. Der Vermißte ist 36 Jahre alt, 1,68 m groß, hat
hellblondes Haar und kleinen Schnurrbart.

Altona und Umgegend.

Nicht genug der Blamage.

Unsere Altonaer Polizei sorgt immer wieder für Stoff. Sie Hai

an ber Blamage, bie sie sich in bem Hamburger Prozeß gegen unseren

Genossen Köpke holte, noch nicht genug. Heute wat »lieber ein Schutz-

mann zwar nicht bet offizielle, aber der moralische Angeklagte. Wat

da eines TageS eine Frau verhaftet worden unter dem Verdacht, baß

sie das Altonaer Nationalgewetbe betreibe. Sie leugnete bas unb

wachte gewisse Angaben über ihre persönlichen Verhältnisse, über bie

sich die Polizei zu etkunbigen hatte. Der P o l i z e i f e t g e a n t

WilsS würbe beauftragt, bie Angaben bet Fran in ihrer Wohnung

zu kontrollieren. Dort gefiel es ihm so gut, baß er meinte,

die Frau könne ihm doch auch einmal gefällig sein und er werde

sich am folgenben Tage einstellen. Auf bie Wache zurückgebracht,

machte bie Frau ihrer Erregung über bie Sache gehörig Luft unb ba

erfuhren denn die Kollegen beB Herrn Polizeiers Wilfs davon. Statt

sich nun an den Schuldigen zu wenden, ging der StaatBaiimnlt mit

einer gepfefferten Anklage wegen falscher Anschulbiguiig und Gott weiß

sonst etwaS vor. Ader, o Schreck, in ber Verhandlung unb unter bem
Druck des Eides gestand ber Polizeier Wilfs alles ein. Da mußte

man bie Frau wohl ober übel freisprechen. Da wäre also wieder
einer von Dr. Roseneratitz' Getreuen hinüber. DaS Häuslein ber

Altonaer Prätorianer schmilzt zusammen wie ber Schnee in bet Sonne.

Einen kkornvlumentag hat für Sonntag, 16. August, bis
WilhclmSburg-Reiherstieger Knegerkameradschast festgesetzt. Zahlreiche

nnge Mäbchen sollen mit Blumen in bett Straften hausieren gehen.
Der Ertrag soll ben Witwen unb Waisen der Kriegerkameradschast
zugute kommen. Die landrätliche Behörde soll berel» bie Genehmigung
dazu erteilt haben. Wundern mitft man sich darüber. Ein geschlossener
Verein darf für seine Witwen und Waisen eine öffentliche
Sammlung durch Blumenverkauf vornehnten! Wir gönnen herzlich gerne
den Witwen und Waisen de» genainiteu Vereins jede Unterstützung.
Aber da sollte dieser Verein unter sich die Opfer ausbringen und nicht
die Allgemeinheit anbetteln, denn die Witwen und Walsen der Ar-
beiter und sonstiger Bewohner sind ebenso bedürftig , wie die der
Reiherstieger Kriegerkameradschast. E» bleibt unverständlich, baß ber
Lanbrat für eine gefonberte Gruppe eine solche Genehmigung erteilt.
Fort mit bieser Bettelei, so lange ber Ertrag nicht allen be-
bürftigen Armen und Waisen zugute kommt. Mit dieser
Art Bettelei blamieren sich Staat und Gemeinde, die an-
scheinend nicht fähig sind, ihre Armen und Waisen
über Wasser zu halten und zu unterstützen. Jeder
Steuerzahler bringt schon feinen Anteil für Arme und Waisen durch
die Steuern auf. Mithin Haden Staat und Gemeinde für verarmte
Witwen und Waisen Sorge zu tragen.

Ein „gefährliches" Banner iührt die Republik Hamburg.
Hißt ba ant Sonntag, tote an vielen anderen Tagen, ber Wirt
von „Lohmann» Park' bie Fahne mit bem Wappen Hamburgs. Der
Wind streikte auf kurze Zeit und die Fahne hängt traurig lang herab
am Fahnenichaft. Tas Wappen ist nicht zu sehen und blutigrot
leuchtet die Fahne im Sottnenllcht. WaS Wunder, baß ba ein harm-
loses Gemüt auf ben Gedanken kommt, daß die ihr GetoerkschaflSfest
feiernden Roten ihr Wahrzeichen frei au der Strafte ausgestellt Haden!
Und bie Aufforbcrung, bie „staatSgesährliche rote" Fahne schleunigst
einzuziehen, wurde auch mit der bekannten fieberhaften Eile von einem
Polizeibeamten überbracht. Doch ber Wirt zeigte sich wiberspenstig; et
weigerte sich. Und erst die Aniklärung, daß es sich um Hamburg»
Flagge handelte, beruhigte bie von bet roten Fahne bewegten Ge-
müter.

Lchutzmaßregeln gegen Ssiubrüch« — vor 100 Jahren.
Wie die Harburget sich vor 100 Jahren gegen nächtliche Einbrüche zu
'chützen f tieft len, lehrt eine Verfügung beB Harburger Magistrats Bohl
Jahre 1802. Angesichts der vielen Einbrüche, die in diesem Sommer
in Stadt und Land an der Tagesordnung sind, wird man sich um so
wehmütiger ber „guten alten* Zeit erinnern. Damals also wurde
verordnet:

„Da bei den bisher vorgefallenen mehreren nächtlichen Ein-
brüchen-nebst anderen Nlaasregelu zur mehreren Sicherung btt
hiesigen Einwohner auch verfüget ist, baft jeder, wer in der Nacht
nach eilf Uhr ohne eine Leuchte mit brennendem Lichte betroffen
wirb, angehalten unb, wenn er nicht sofort nachweisen kann, wer er
ist, atreliret, und an bie Wache gebracht werben soll, so wirb solche»
hier burch bekannt gemacht, bannt sich jedermann darnach richte.

Uhrkundlich unseres bet gedruckten Stadt-Siegel». Gegeben
Harburg den 7. Dec. 1802.*

Was aber dann, wenn nun die Einbrecher sich auch mit brennender
Leuchte versorgten? Wir glauben, daft diese schlaue Verordnung noch
schlauere Einbrecher nicht im entferntesten gestört hat.

Einbruch und Diebstahl. AI» am Miistvoch abend ber Ar-
beitet Batlezeck int Rciherstieh badete, benutzte ein Dieb die Gelegen-
heit, während B. sich im Wasser befand, ans der Hose Portemonnaie
mit Inhalt und ein Bund schlüssel zu stehlen. Der Dieb entkam.

— In bet Häbrstrafte j n Wilhelmsburg öffnete ein Dieb eine Woh-
nung. als die Äetoohu.et nicht zu Hanse Waren. Jn bet Wohnung
wurde ein Schrank aufgebtochen unb baraus A 23 unb aus einem,
bem Einlogierer gehörenden Koffer, ber zufällig nicht verschlossen wat,
A 100 gestohlen. Ler Diebstahl ist zur Anzeige gebracht worben.

Im Berufe verunglückt ist am Mittwoch in Hamburg ber
Maschiueiiarbeiter Köpke an» Wilhelmsburg. Er geriet mit bet
rechten Hand in eine Banbsäge, wobei ihm drei Finger zerschnitten
würben. Der Verunglückte kam iiiB Krankenhaus.

Soziales Elend. Der Arbeiter Eckstein, geboten 1888 zu
Ebrenbreitenstem, ber sich auf ber Wanberschnft befinbet unb gänzlich
mittellos war, brach au r dem Wege von Hamburg nach Harburg an
ber Ecke Chaussee nnb Fahrstraße in Wilhelmsburg besinnungslos zu-
sammen. r» stellte sich heraus, baft bet Mann infolge ber ihm
fehleuben Nahrung entkräftet war. Man veranstaltete eine Gelb-
sammlung nnb gab bem Sleruifien zu essen.

Eine Fra» verbrannt. Wit berichteten gestern, baß in bet
ßämmetlroiele 3 in Harburg ein Feuer ouSgebrochen war. bei bem bie
Fran Jurkal schwere Aranbwimben erlitt und nach dem Krankenhause
gebracht werden tftuftte. Dort ist sie an den Brandwunden gestorben.

Bremen.

Zur Spionage-Affäre. Die „Weser-Zeitung" meldet in ihrer
heutigen MittagSausgabe, daß der wegen SpionageverdachtS verhaftete
Engländer ein Bruder des euglischen RechtSanwaltS Dr. Mortimer
Woolf sei. Dieser sei vor einigen Tagen mit bem englischen Recht»-
anwait Roston Bruce zusammen nach Bremen gekommen, um sich mit
bem hier befindlichen RechiSbeistanb beB Verhafteten inB Einvernehmen
zu setzcu. Alle drei Herren seien bann nach WieSbaben gereist unb
hätten Rücksprache mit ben sich dort anshaltenben Angehörigen beB
Spionagtverbächtigen genommen.

Schleswig-Holstein.

Helgoland. DaS Brandunglück, über das wir schon
gestern kurz berichteten, hatte bie ganze Insel in Angst und
Schrecken versetzt. Unter ben Fremden, oie in dem kleinen Hause
ber Konditorei, wo da? Feuer auSbrach, Wohnung genommen
hatten, entstand eine große Panik. Es konnten jedoch alle Per-
sonen aus bem Hause gerettet werben. Das Feuer sprang von
ber Konbitorei Ehlers auf daS benachbarte Hotel „Stabt Berlin"
über, baS vollkommen mit Fremden besetzt war. Obgleich bie
Feuerwehr sofort zur Stelle war unb auch bie Marinesoldaten
sich an ben Löstharbeiten beteiligten, konnte von ben brennenben
Häusern nicht» mehr gerettet werben. Die Feuerwehr unb das
Militär mussten sich vielmehr damit begnügen, daS Feuer auf
seinen Herd zu beschranken. Diese Tätigkeit war um so schwerer,
als bet der Enge ber Strafte unb vor allem beShalb, weil bie
Häuser zum großen Teil HolKbauten sinb, ein weiteres Umsich-
greifen bes Feuers zu befürchten war. Auch für baB Oberland
bestand eine große Gefahr. Der Ostwind, der von ber See her
wehte, trieb die Flammen und Funken fortgesetzt in das Ober-
land. Man traf alle VorsicktSmaftregeln, um ein llebergreifen
beB Feuers zu verknnbern. Glücklicherweise fit baB Oberlanb
von dem Feuer verschont geblieben. Das Unglück, das hätte ent-
stehen können, ist überhaupt nicht abzusehen. Um die Löschung
de» Feuer? bemühten sich auch zahlreiche Fischer, bie in Ermange-
lung von anberm Löschzeug mit Eimern gegen da» Feuer Vorgän-

gen. Die in ßeiben niebergebrnnnten Häusern wohnenden Frem-
den konnten zum Teil nur das nackte Leben retten, ihr Sav und
Gut wurde ein Raub ber Flammen. Ein Teil ber Gäste mußte
auf Leitern auS ben brennenben Häusern auf die Strafte beruft-
steigen, ba die Treppengänge bereits lichterloh brannten. Ver-
schiedene Personen sprangen au8 ben Fenstern, ohne sich jeboch
zu verletzen. (Sin HauSbiener des Hotels „Stabt Berlin"
verunglückte bei bem Sprung aus bem Fenster so schwer,
baft er starb. Er erlitt eine Verletzung beS Rückgrats, die feinen
Tob zur Folge hatte. Aufterbem habe» einige Sommergäste
leichte Verletzungen erlitten. Bei ber WloschunH bes BranbeS
im Hotel „Berliner Hof" ist auch ber Branbmeister Riebel ab-
gestürzt. Er hat sich aber nur leichte Verletzungen zugezogen.
Das Feuer selbst war bereit» um 10 Uhr gelöscht.

Soziale Rundschau.

Lchwindelkaffen.

Trotz ber vielen Warnungen, bie durch bie Tagespreise er-
gehen. gibt es immer noch Massen von VerficherungSnebmern, die
gerissenen unb zungengewandten Agenten auf die Leimrute
Iriechen unb sich in einer Krankenkaffe mit hochtönenbem Namen
versichern. Jn Wirklichkeit versichern sie sich nicht selbst, sondern
skrupellose und dreiste Glücksritter, die sich al» „Gründer" ber
betreffenden Kaffe anfpreeben lassen. Solange daS Mitglied nicht
krank wirb, ist alles schön und gut; macht eS aber Anspruch auf
Unterstützung, bann sieht es erst ein, welchen Gaunern e» in die
Hände gefallen ist. Unb da» schönste ist bann, baft daS Mitglied
nichts dagegen machen kann, weil formell da» Recht, geskchert
Durch Fußangel-Paragraphen im Statut, auf der Seite ber
Kassenleitung liegt. Wie in berartigen Kassen gewirtschaftet
wirb, welche abftoftenben Zustände in ihnen vorherrschen, Dafür
gibt ein krasses Beispiel die Deutsche Krankenunter-
st ü tz u n g S k a s s e , e. H., z u Dortmund. Am L. Juni b. I.
mußte diese Kaffe Konkurs anmelben. Jn der Gläubiger-
versammlung, die sehr interessantes Material zutage förderte,
teilte ber Konkursverwalter in feinem Bericht mit. Die Staats-
anwaltschaft habe bie Kassenbücher für 1909 unb 1910 sowie bie
Protokolle über die stattgehabten Vorstand-sitzungen unb General-
versammlungen beschlagnahmt. Der Kaffe hätten von vornhere'n
nur die Beiträge der zu erwerbenden Mitglieder zur Verfügung
gestanden.

„Direktor" und Gründer bet .Kaffe war ber frühere Berg-
mann Ernst A. Friedrich zu Dortmund, zweiter Direktor
dessen Bruder und all drittel Vorstandsmitglied (Kontrolleur)
fungierte ein Schwager ber beiden, der Anstreicher Jostwig, gleich-
falls zu Dortmund. Obwohl also die famose Kasse von vornherein
keinen Pfennig zur Verfügung hatte, brachte sie es fertig, volle
1% Jahre zu bestehen Eine Menge Agenten, die auf Provision
arbeiteten, warben nach und nach 2633 Mitglieder an. von denen



Kaufmannsgericht Hamburg.

Eteht einem Handlungsgehilfen, der im Laufe deS Geschäfts-
jahres auSfcheidet, ein Anspruch auf einen Teil der ihm

zugesagteu Weihnachtsgratifikation zu?

p. Ueber diese Frage sind sich die Gelehrten in Literatur und
Präzis nicht einig. DaS Hamburger Kaufmannsgericht, das
kürzlich in einer Streitsache über diese Frage zu entscheiden
hatte, hat sie unter dem Vorsitz des Amtsrichters Dr. Krönig
verneint. ES wieS einen Kontoristen, der im Laufe des Jahres
seine Stellung verlaffen hatte, und einen Teil seiner Weihnachts-
vergütung verlangte, mit seiner Klage ab. Die Gratifikation ist
nicht in allen Fällen anteilig zu gewähren, so führte daS Gericht
aus. Wollte man daS annehmen, so würde ja auch — von der
Fälligkeit abgesehen — der Unterschied zwischen Gehalt und Weihnachts-
gratifikatiou völlig verwischt, und eS ist, wenn die Parteien dies bc-
abfichtigtcu, nicht recht einzusehen, warum sie dann nicht von vorn-
herein lieber ein entsprechend höheres Gehalt vereinbaren. Will man
das Wesen der Gratifikation darin sehen, daß sie eine Belohnung für gute
Dienste ist, so muß man konseauenlerweise annehmen, daß unter Um-
ständen auch einem noch zu Weihnachten in seiner Stellung befindlichen
Angestellten die Gratifikation mit der Begründung verweigert werden
sann, daß man mit feinen Diensten nicht zufrieden gewesen ist. Un-
kontrollierbare Willkür oder jedenfalls eine
Unsicherheit deS Angestellten darüber, ob er
die zugesagte Gratifikation erhalten wird
oder nicht, ist die Folge dieser Auffassung.
Aber auch hiervon ganz abgesehen, folgt auS dem Wesen
einer GratifikationSzusage ohne besondere bezügliche Abmachung durch-
aus nicht, daß die Gratifikation nur bei Zufriedenheit des
ChefS zu gewähren ist, sondern daß sie im Zweifel nur zu zahlen
ist, wenn der Angestellte noch über Weihnachten hinaus in feiner
Stellung verbleibt, daß er also überhaupt keinen Anspruch darauf Hal,
wenn er schon mehrere Monate vor Weihnachten seine Stellung seiner-
seits gekündigt hat.

Arbeiterbilduitgswesen.

Den Teilnehmern des Deutschunterrichts (Mittelstufe

Donnerstags) zur Kenntnis, daß der durch die Ferien unterbrochene

Kursus am Donnerstag, 17. August, 8j Uhr, im Gewerk-

schaftshause wieder beginnt.

Die Literaturabende „Aus Deutscher Dichtung" nehmen

am Freitag, 18. August, bei Rieck, Hamburgerstraße 24, und

am Dienstag, 22. August, irn Gcwcrkschastshausc wieder ihren

Anfang. Beginn pünktlich um 8j Uhr.
Der Obmmm.

Briefkasten.

Sptechslimdk irr Mtililion 'TX"' StJÄ

(Ais Merkzeichen, unter beut bic Antwort erfolgen soll, ist et»
Buchstabe und eine Ziffer anzugeben.)

9(. B. 106. Die Unterstützungen der Familien, deren Er-
nährer zu einer Reserve- ober Landwehrübung einberufen werden,
sind nach Maßgabe des ortsüblichen TagelohneS für erwachsene
männliche Arbeiter am Aufenthaltsorte des Einberufenen festgesetzt
und betragen täglich: für die Ehefrau 30 pZt. (in Hamburg jft. 1,02),
für jede der sonst unterstützungsberechtigten Personen 10 pZt. (in
Hamburg 34 ^), mit der Maßgabe, daß der Gesamtbetrag 60 pZt.
(in Hamburg M. 2,04) des ortsüblichen Tagelohnes nicht übersteigt.
Ter Anspruch auf Unterstützung muß bei der Gemeindebehörde (in
Hamburg bei der Polizeibehörde) angemeldet werden. Die Zahlung
erfolgt: ant Tage des Abganges des Einberufenen zur Uebung für
die Zeit bis Schluß des laufenden Halbmonats, für jeden
folgenden in die Uebungszeit fallenden Hatbmonat am ersten Tage
desselben im voraus und am ersten Tage des letzten Halbmonats für
die Zeit bis zur Beendigung der Uebung. Wird die Unterstützung erst
nach Beginn der Uebung beansprucht, so wird für die abgelaufene
Zeit die zuständige Summe zu ihrem vollen Betrage aut einmal
gezahlt. Ist ein Einberufener nach Ablauf der festgesetzten Uebungs-
bauer infolge einer während derselben unverschuldet eingetretenen Er-
krankung alt der Rückkehr verhindert, so wird die Unterstützung bis
zu dem Tage der Rückkehr einschließlich bezahlt. Wenn die Unter-
stützungSanträge vor Beginn der Uebung gestellt werden, ist der
Gestellungsbefehl, wenn sie nach der Uebung gestellt werden, der
Militärpoß vorzuzeigen.

4 Mecklenburger. Sie können den Lohn noch verlangen.
H. 5. Wir bedauern, Ihren Wunsch nicht erfüllen zu können.
S. A. 32. 1. Wenn das Testament den gesetzlichen Be-

stimmungeit entspricht, bann kann cs nicht angefochten werden. 2. Nein.
<5. C. 38. Zweifelhaft ist es, ob die Klage unter diesen Um-

ständen Erfolg hat.
SanScoulotte. 1. Ist nicht dasselbe. 2. Nein. 3. Nein. 4. Ja.
Wilhelm H., ©übersattstrafte. Im Sprechsaal bet gestrigen

Nummer finden Sie das Gewünschte.
W. P. 250. Das ist uns nicht bekannt.
A. P. 100. Unbesorgt; das ist nicht der Fall.
C. B. 32. Etwa < 1,25
Georg B. DaS ist uns nicht besannt.
E. A. B. 56. Ter gesamte Luftraum einer Wohnung muß so

groß fein, daß auf jedes Kind bis zum Ende deS schulpflichtigen Alters
mindestes 7,5 cbm, auf jede ältere Person mindestens 15 cbm ent-
fallen. Schlafräume müssen für jedes Kind bis zum Ende des schul-
pflichtigen Alters mindestens 5 cbm und für jede ältere Person min-
destens 10 cbm Luftraum haben. Bei Berechnung des Luftraumes
sind den Schlafräumen benachbarte, mit diesen in unmittelbarer Ver-
bindung stehende Räume, sofern diese bett Benutzern der Schlafräume
zur unbehinderten Verfügung stehen, mitzurechnen.

E. M. 67. Die Adresse ist uns nicht besannt.
E. St. Darauf leiht Ihnen die Hamburger Sparkaffe keinen

Pfennig.
H. 2. Ja, soweit das Geschenkte noch vorhanden ist
Ein Rotenburgsorter. Siem; nur zur Ortskrankenkasse.

Nnsesv-ireLe llttfgeVetc.
Standesamt Nr. 2.

Gustav Karl Friedrich Ateperhoff mit Maria Finsterer. — Alfred
Otto Paul Abraham mit Anna Frieda Beier. — Felix Iuliu? Bernhard
Umlauf mit Johanna Auguste Caroline, geb. Krauthof, gesch. Georg.

Standesamt Nr. 3.
Julius Adolph Ernst Bartels mit Ida Wenig.

Homburg, den 8. August 1911.
Standesamt Nr. 19.

Thristian Friedrich Wilhelm Behnle mit Betta tzinderika Gugel?.
Fuhl?büttel, den 8. August 1911.

Standesamt Nr. 20.
Gustav Hermann Caesar Schäfer mit Else Hermine Karoline Uttitie

Meyer. — Karl Friedrich Wilhelm Note mit Marie Elise Frieda Helene
Schnee.

Hamburg, den 9. August 1911.
Standesamt Nr. 2L

Hermann Andreas Bade mit Frieda Karla Sofie Martha Radloff. —
Max Robert Heinrich Hugo Rubarth mit Alice Bolkersen. — Adolph
Heinrich Ernst Jesse mit Martha Helene Skolaster. — Johannes Heinrich
Wilhelm Abelmann mit Luise Grethe Hennicke.

Standesamt Nr. 21a.
Heinrich Ludwig Karl Seemann mit Emilie Karoline Ziggel. — Paul

Musfeld mit Klara Emma Martha Wiesner. — Heinrich Friedrich Wilhelm
Fricke mit Frida Witthösft. — Otto Engel mit Auguste Louise Bergmann.
— Kart Wilhelm Otto Panzlaff mit Frieda Ezekalla.

Standesamt Nr. 22.
Bernhard Wilhelm Gustav Friese mit Wilhelmine, geb. Broede, verw.

Knapp, früher verw. Papendiek. — Johann Friedrich Franz Meier mit
Wilhelmine Stiller. — Wilhelm Heinrich Friedrich Baumgarten mit Luise
Mathilde Klaudat. — Moritz Viktor Thales de Beaulieu mit Amalie Luise
Mctschies. — Johann Kohn mit Marianne Helene Caroline Müller. —
Ernst Feodor Riedel mit Margarethe Dorothea Schulenburg. — Georg
Heinrich August Knell mit Hilda Martha Grethchen Kühst

Standesamt 'Nr. 22a.
Earl Frederik Egge mit Sabina Margaretha Elisabeth Kirchner. —

Sophus Kaastrup Olsen mit Ebba Juliane Maren Pouplier.
Standesamt Nr. 23.

Friedrich Wilhelm Gustav Adolf Nachtigall mit Emma Ida Engel. —
Ernst Hans Friedrich Grützmacher mit Lurie Friederike Anna Sllroert —
Richard Paul Gasch mit Emma Caroline Mathilde Lademann.

Standesamt Nr. 23 a.
August Anton Friedrtch itrüger mit Frieda Elsa Louise Kuhlmann.

Gustav Herrmann Vössing mit Frieda Christiane Dora Bruns. — Johann
Friedrich Wilhelm von Frieling mit Minna Johanne Kracht.

Hamburg, den 8. August 1911.
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sedock über 1300 wieder adsprangen. Am Tage der KonkurS-
anmcldung gehörten der Kasse noch 1278 Mitglieder mu

Das Bureau bestand aus einem einzigen kleinen Raume, den
„Direktor" Friedrich der Kasse großmütig von seiner Wohnung
gegen eine monatliche Miete von JC 20 abtrat. Da bei der Grün-
dung der Kaffe kein Geld da war, wurde ein Inserat losgclasscn,
in dem ein Angestellter mit Kaution gesucht wurde. Es meldete
sich ein Bergmann, der sich nach und nach <X 300 auf die hohe
Kante gelegt hatte. Der Mawn wurde engagiert und vorüber-
gehend zum zweiten Vorsitzenden gemacht. Gebalt hat et nie be-
zogen, während mit seinem Gelde die notwendigsten Bureaumöbel
angeschafst wurden. Später wurden noch einige andere Leute
mit Kaution angestellt, deren Geld — wie sich „Direktor" Fried-
rich in der Gläubigerversammlung ausdrückte — so mit vertan
wurde.

Nachgewiesenermahen gingen aber (nack> den eigenen An-
gaben der Direktoren) monatlick 3500 bis 4500 ein. Rach den
Büchern wurden vierteljährlich keine -4k 3000 ausgezablt, so datz
ein monatlicker Uebersckuh von mindestens -4k 3000 erzielt wurde.
Wo jedoch das viele Geld geblieben ist, darüber fehlt in den
Büchern jeglicher Nachweis. Auch die oben erwäbnten Kautionen
sind nie verbucht worden. Als im Juni eine Forderung von
mehreren bunkert Mark fällig wurde, konnten sie jedenfalls keine
Zahlung leisten, so dasi die Kaffe ihren Konkurs anmelden mutzte.
— Heute behaupten sie, die Agenten und Vertrauensleute hätten
umfangreiche Unterschlagungen verübt.

Was verwundern mutz hierbei ist der Umstand, datz bicjc
Schwindelhuberei sich 1^ Jahre breit machen konnte. Hätte die
Behörde ein wachsames Auge gehabt und von ihrem Aufsichtsrecht
andern Gebrauch gemacht, die Lotterwirtschaft wäre früher ent-
deckt worden und manches Opfer ungerupft geblieben.

Sprechsaal.

gur Belvrechung von ürngetegenpetten, welche von allgemeinem gntetell«
lind, fiept dem Publikum der Tprechfaal gut Verfügung, soweit et der
Raum gestattet, doch lehnt eS die Redaktion ab, irgend eine Verant-
wortung dem Publikum gegenüber für die in Sprechsaalartikeln geäußerten
Ansichten ju übernehmen. Bedingung für die Ausnahme von Sprechsaalartikelu

ist et, dah der Verfasser der Redaktion Ramen und genaue Adresse nennt.

Veranstaltungen des JngendbundeS.
2t. Georg, GewcrkschaftshauS, hinten. Sonntag: Nachttour nach dem

Rosengarten. Treffen Sonnabend, abend? 8 bis 8t Nhr, im Gewerk-
schaftshause. Abfahrt 9,80 vom Haupibahnhof nach Hittfeld. Nach-
zügler fahren Sonntag, morgens 6,08, vom Hauptbahnhof nach HauS-
bruch: dort werden sie abgeholt. Kosten für die erste Gruppe Mk. l,t0,
für die zweite Gruppe 65 Pf. Ankunft in Hamburg am Sonntag
spätestens 9 Uhr abend?. Mittwoch, 16. August: Spielen auf der
Bürgerweide.

Hammerbrook, Gewerkschaftshaus. Sonntag: TageStour nach dem
Krupunder See. Fahrgeld 30 Pf. Liederbücher mitbringen ! Mitt-
woch: Spielen. Freitags: Leseabend.

Rotenburgsort 1, beim Wafserturm, Paul Bock. Sonntag, morgens
10 Uhr: Autzenspiele, nachmittags 8 Uhr: Sparziergang nach Boberg.
Mittwoch, 8t Uhr: Lesen mit verteilten Rollen. Freitag, 8 Uhr:
Ausienspiele.

Rotendurgsort 2, Gcke Mühlenweg und Billwärder Neuedeich, bei Hehl.
Sonntag, 10 Uhr: Autzenspiele, nachmittags 3 Uhr: Spiele, abends
8 Uhr: Teilnehmerversammlung. Mittwoch, 8 Uhr: Autzenspiele.
Freitag. 8t Uhr: Lesen mit verteilten Rollen.

Neustadt 1. Michaelisstraße 50. bei Planeth. Sonntag: Nachttour
nach dem Rosengarten, Abmarsch Sonnabend abend 11 Uhr vom
Kirchenplatz. Mittwoch: Lesen mit verteilten Rollen.

Neustadt 2. Grotze Theaterstratze 44. erste Glage. Sonntag: Autzen-
spiele auf der Wandsbecker Gxerzierweide. Treffen vor dem Lokal um
7 Uhr. Mittwoch: Lesen des .Gotz von Berlichingen'. Beginn
8t Uhr. Dienstag? und Donnerstag?: Spielen auf dem
Heiligengeistfelde.

2t. Pauli-Nord, Bartelsstraße 5, bei Lange. Sonntag, morgen?
8 Uhr: Baden auf Steinwürder. Nachmittags: Spielen auf der Exerzier-
tveide. Beginn ii Uhr. Mittwoch, 9 Uhr: Liederabend.

2t. Pauli 3, Jügerstraße 31, bei Gerloff. Sonntag: TageStour
nach dem Forst Hopen. Abfahrt um 7 Uhr mit dem Dampfer nach
Harburg. Treffen vor dem Lokal um 6t Uhr. Mittwoch: Diskussion
aus der .Arbeiterjugend'. .Arbeiterjugend' Nr. 15 mitbringen. Be-
ginn präzise 9 Uhr.

2t. Pauli 4. Sonnabend: Nachttour. Abends 8t Uhr Abmarsch vom
Lokal. Kosten 75 Pfennig. Mittwoch: Lesen mit verteilten Rollen.
Anfang 8i Uhr. Montags und Donnerstag?: Außenspiele auf
dem Heiligengeistfelde.

Gimobüttel 1, Fruchtallee 70, bei Struck. Sonntag, nachmittag?
2t Uhr: Abmarsch nach der kleinen Exerzierweide; dort finden Außen-
spiele statt. Montag: Bortrag über .Die Wirkung des Alkohols und
Nikotins auf Herz und Lunge des Menschen'.

GimSbüttel 2, Schwenckestraße 52, bei Ramin. Sonntag: Ausflug
in die Heide. Abmarsch Sonnabend. Treffen abends 9 Uhr vor
dem Sternschanzenbahnhof. Fahrkosten 90 Pfg. Mittwoch, 8t Uhr:
Rezitationen.

Eimsbüttel 3, Ecke Eidelstedterweg und Heutzweg, bei Schröder. Sonn-
tag: Nachttour, Richtung Friedrichsruh. Abmarsch Sonnabend 9 Uhr
vom Lokal. Fahrgeld Mk. 1. Mittwoch: Spielen auf der Exerzier-
weide. Treffen abends 8 Uhr Ecke Tiedemannstraße und Langenfelder,
dämm.

Eimsbüttel 4, Vereinsstraße 13, bei Steenfatt Sonntag: Tagestour
nach Wohldorf. Abmarsch vom Lokal 7 Uhr. Fahrkosten 30 Pfg.
Mittwoch: Literarischer Abend. Dienstag: Spielen auf der
Hohenweide.

Hoheluft, Ecke Jsestraße und Klosterallee, bei Wolff. Sonntag: Tour
nach der Dahlbeckschlucht. Fahrt nach Bergedorf mit dem Zug 6 Uhr
16 Min., Sonntagskarte. Montag und Dienstag', 7 Uhr:
Spielen auf dem Grindel. Mittwoch: Lesen aus der .Arbeiter,
fugend'.

Eppendorf, Tarpenbeckstraße 52. Sonntag: Tour nach der Tarpenbeck.
Abmarsch vom Lokal morgen? 7t Uhr. Nachzügler marschieren nach,
mittag? 2t Uhr ab. Montag: Spielabend. Donnerstag: Lese-
abend,

Winterhude, Darmbeckerstraße. Ecke Dorotheenstratze, bei Herzberg.
Sonntag: Nachttour in die Heide. Abmarsch Sonnabend, abends
9t Uhr. Fahrt von der Landungsbrücke um Ui Uhr. Für Nach-
zügler : Sonntag Abmarsch morgens 6t Uhr vom Marktplatz.
Freitag. II. August: Vortrag über »Jugend und Alkohol'. Mitt-
woch: Spielabend. Beginn 7t Uhr.

Fuhlsbüttel, Hmnmelsbütteler Landstraße, bei Schade. Sonntag:
Nachttour in die Heide. Abmarsch 8t Uhr vom Lokal. Mittwoch,
8t Uhr: Tiskussionsabend. .Arbeiterjugend' mitbringen.

Uhlenhorst 2, Ecke Heinrich Hertz- und Humboldtstraße, bei Kasten.
Sonnabend: Nachttour nach der Neugrabener Heide. Fahrkosten
50 Ps. Schlafdecken mitbringen l Abmarsch 9,45 Uhr. Nachzügler
marschieren Sonntagmorgen um 5,15 Uhr vorn Lokal ab und
fahren mit dem Zuge 6,08 Uhr nach Neugraben. Kosten^ 70 Pf.
Montag: 8 Uhr: Außenspiele. Mittwoch, 9 Uhr: Diskussion.

Barmbeck 1. Hinrichsenstratze 29a. Sonnabend: Nachttour nach
Alsterquelle. Abmarsch präzise 10 Uhr abends. Jeden Mittwoch:
Diskussionsabend.. Sonnabend: Spielabend.

Barmbeck 2, Ecke Flachsland und Maurieustraße. Sonntag, morgens
6 Uhr: Abmarsch zum Baden auf Schwanenwik. 8t Uh: Abmarsch
zum Stadtpark. Nachmitttags: Spielfest in Steilshox, Abmarsch 4 Uhr.
Mittwoch: Auffenspiele. Freitag: Vortrag. Beginn 8z Uhr.

Barmdeck 3, Tiedrichstraße 19, bei Max Klupv. Sonntag: Tour nach
der Tarpenbeck. Abmarsch 6t Uhr morgens. Nachzügler treffen sich
um 1 Uhr vor dem Lokal. Montag: Spielabend. Mittwoch:
Lese- und Tiskussionsabend.

Eildeck 1, Wandsbecker G Haussee 249, bei Godemann. Sonntag, 7 Uhr-
Abmarsch. Tagestour nach der Tarpenbeck und dem Eppendorfer Moor
(Baden). Sein Fahrgeld. Eilbeck 2 schließt sich der Tour an.
Montag, 9 Uhr: Leseabend. Mittwoch, 9 Uhr: Liederabend.
Donnerstag, 8 Uhr: Spielen im Hammer Redder.

Horn-2chiffbeck. Weg 191, bei Schönberner. Sonntag: Nachttour nach
Lütjensee—Ahrensburg. Uebcrnachten in Heidkrug. Abmarsch Sonn-
abend abend? 8 Nhr von Schiffbeck. bei der Müble. Kasten mst'SWs
1,20 Mk. Montag: Spielen in Schiffbeck. Mittwoch: Gesang und
Reigen.

Homm, Sorbeustraße 4, Gebäude der »Neuen Gesellschaft'. Sonntag:
Spaziergang um die Alster. Rast beim Gppendorser Schießstand. Ab-
marsch vom Lokal präzise 3 Uhr. Mittwoch: Diskusstonsabend.

Wandsdeck. Litzowftraße 57, bei Schneider. Sonntag, morgens 7 Uhr:
Abmarsch vom Lokal zu einer Heidetour, Richtung Buxtehude. Fahr-
geld 80 Pfg. Abends 8 Uhr: Geselliges Beisammensein.

Altona 1. H. Brandt, Große Bergstraße 136. Sonntag: Ausflug ins
Rodenbecker Lluellental. Abmarsch vom Lokal 6 Uhr 45 Min. morgen?.
Mittwoch. 8t Uhr: Teilnehmerversammlung.

-Altona 2. Eckhoff. Hospitalstraße 2. Sonntag, morgens 6t Uhr: Tour
nach-Wellingsbüttel. Mittwoch: Diskussion über .Jugendbewegung'.

Altona 3. Hiesener, Hamburgerstraße 24. Sonntag: Tagesaussiug in
die Tiebeskuhlen. Treffen 6 Uhr morgens Landungsbrücke Altona.
Mittwoch: Lustiger Abend. 8t Uhr.

Altona 4. Wolf, Ecke Stein» und Blumenstraße. Sonntag, morgens
7 Uhr: Spaziergang nach dem Hirschpark in Dockenhuden, nachmittags
2t Uhr: Spieltour. Donnerstag: Zusammenkunft 8t Uhr.

Ctttnjen 1. Sengpiel, Eulenstraße 38. Sonntag, morgen? 7 Uhr:
Baden auf Steinwärder, nachmittags 5 Uhr: Zusammenkunft im Freien.
Mittwoch: Diskussion über Samariterwesen 8t Uhr.

Ottensen 2. Meqer, Ecke Barner- und Lagerstratze. Sonnabend:
Nachtausflug nach Klecken, Treffen 8t Uhr im Lokal. Mittwoch:
Lesen des »Test', 8t Uhr.

Ottensen 3. Lund, 2. Bornstraße 9. Sonnabend: Nachtausflug nach
Geesthacht-Lauenburg, Treffen 7 Uhr abends im Lokal. Mittwoch:
Vortrag, 8t Uhr.

Altona 2, 3 und 4. Donnerstag: Spielen auf der Exerzierweide.
Ottensen 1, 2 und 3. Donnerstag: Spielen auf dem Platz vor der

Kreuzkirche.

Vereine und Versammlungen.

Berichtigung. Im VersammlungSbericht des Verbandes
der Brauerei- und M ü h l e n a r b e it e r in Nr. 185 des
„Hamburger Gcho" muß es unter der Beschwerde 6 gegen die Bavaria
Brauerei richtig heißen: „wurden durch Protest der Betriebsleitung
und der Arbeitgebervertreter nicht verhandelt."

Ter Schriftführer.

Mitglicbcrversammlunfl des Teutschen Metallarbeiter-
Verbandes, Distrikt Hamm. Horn, «-.chiffbect und Billwärder,
am Sonnabend, 29. Juli, abends 9 Uhr, bei Alex, „Horner Park".
Kollege Koch referierte über das Thenta: „Zweck und Nutzen der
gewerkschaftlichen und politischen Organisation." Der Referent führte
den Kollegen vor Augen, wie notwendig es sei, sich der gewerkschaft-
lichen wie auch der politischen Organisation anzuichließen, und führte
als Beweis für die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der
Arbeiterschaft die Organisationen der Uniernchmer an. Im Laufe
seiner Ausführungen erwähnte der Redner die kommenden

Reichstagswahlen und ermahnte die Kollegen, nicht müßig
zuzusehen, wie unsere Gegtter mit den gemeinsten Mitteln gegen uns
arbeiten, sondern, daß eS die Pflicht jedes einzelnen sei, nicht nur
Mitglied der Sozialdemokratie, sondern auch ein eifriger Mitarbeiter
an dem Aufbau der Organisation zu werden. Dem Referenten wurde
reicher Beifall zu teil. Zum Punkt Wahl eines Versammlungslokals
wurden vier Lokale vorgeschlagen und die Verhältnisse und Lage der-
selben der Versammlung erklärt. Beschlossen wurde, das Lokal von
Alex zu wählen. Sodann wurde von Richter nochmals die revidierte
Abrechnung vom Frühjahrsvergnügeu verlesen. Hierauf erfolgte Schluß
der Versammlung um 11| Uhr.

Tie WandSbeeker Turnerschaft von 1881 hielt am Sonntag,
30. Juli, eine von za. 150 Personen besuchte Extraversantmlnng ab,
nm zu der Lokalfrage Stellmig zu nehmen. Nach den Berichten der
eingesetzten Kommiisionen, welche berufen waren, die eigentliche Lokal-
frage zu lösen, weil ja bekanntlich daS bisherige Tnrnlokal „Harmonie",
Hamburgerstraße, zum 1. August 1911 uns aus nichtigen Gründen
gekündigt war, kam eS zu einer recht lebhaften Debatte, in welcher von
allen Seilen die Handlungsweise des Vereinswirtes scharf zurückgewiesen
wurde. Dem Vorstand und der eingesetzten Kommission wurden daS größte
Vertrauen in dieser Angelegenheit entgegengebracht, da nämlich viele von
denselben gemachten VermittluugSvorschläge an der Hartnäckigkeit des
BereinSwirteS scheiterten, und er nicht einmal zu einer einzigen Unter-
redung bereit war. Da es der Vereinswirt vorzog, noch nicht einmal
in dieser Versammlung, die doch in seinem Lokal ftatifanb, zu erscheinen,
so wurden sämtliche eingebrachten Anträge auf nochmalige Unterhand-
lung usw. rundweg abgelehni. Nach längerer Diskussion wurde das
Lokal „Zum schwären Bären", Hamburgerstraße 1, einstimmig an-
genommen. Der Einzug erfolgt am 1. August 1911. Tas
weitere wurde dem Vorstaud überwiesen. Unter „Verschiedenes"
wurde ein eingebrachter Antrag auf Ausschluß des Pereinswirtes
Hack wegen Verstoßes gegen die Statuten dem Vorstand zur Prüfung
Überwiesen. ES sollen weitere Beschlüsse hierüber in einer der nächsten
Aersaminlungeii gefaßt werden. Alsdann berichtete Hansen, daß er
ein Abkommen mit dem „Norddeutschen Vereins-Anzeiger" getroffen
habe betreffs Erlaß eines Aufrufes zur Sammlung zum Bau einer
eigenen Turnhalle. Dieses wurde von der Versammlung einstimmig

gutgeheißen. Eine bann noch veranstaltete Tellersammlung zum Besten
des Turnhallen»BanfondS ergab die Summe von X 17,45. Mit
einem kräftigen „Frei Heil" wurde gegen Mitternacht die anregend
verlaufene Versammlung geschloffen.

Bereinigung der MnfikklubS von Hauibnrg, Altona,
Wandsbeck und Umgebung von 1911. Versammlung ant
23. Juli bei F. Heinemann, Mühlenweg 96, Ecke Stresowstraße,
RotenburgSort. Das Protokoll wurde nach Verlesung für richtig
befunden. Der Antrag, die Statuten einer Kommission zii über-
weisen, wurde einstimmg angenommen. In die Kommission
wurden gewählt: I. Kruse, „Lassalle", Veddel, Braat,
„Plelodia",' Barmdeck, Schmidt, „Treue", Wandsdeck, ZukowSky,
„Eintracht", RotenburgSort, Reimer, „Einigkeit", Schiffbeck,
Johannsen, „Edelweiß", RotenburgSort, und Klünder, „Liberty",
Hamburg-Altstadt. Sodann wurde beschloffen, Kontrollkarten anzu-
schaffen. Unter „Verschiedenes" rügte ZukowSky das Verhalten ver-
schiedener Vereine in RotenburgSort, welche doch alle auS Arbeitern
bestehen, sich aber immer noch nicht entschließen können, unserer Ver-
einigung bcijutrelen. Genosse Kohn bittet die Anwesenden, die Mil-
gliederverzeichiiisie einziischicken. Kruse, „Thalia", stellt den Antrag,
daß das Veriuögen der Vereinigung bei der „Produktion" belegt
werde. Ter Antrag sand Annahme. Schmidt und Reimer
werden Kruse alS Vertrauensmänner zur Seite gestellt. Nack Erle-
digung einiger interner Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die
Versammlung. Nnfrageit sind an Jonny Kohn, Schriftführer,
Nöhrendamm 208, 3. Etg., zu richten.

Neueste Nachrichten.

tTelegrumme deS Wölfische» Bureaus.)

Magdeburg, 10. August. Der hiesige Verein für Luftschiff-
fahrt teilt zu dem Unfall des Ballons „Ri-agdeburg" mit, datz cs
sich nicht um einen Absturz handle, sondern um eine durch die
meteorologischen Verhältnisse der oberen Luftschichten notwendig
gewordene eilige Landung. Da die Gondel hierfür nicht mehr
vorbereitet werden konnte, wurden dem Gastwirt Schulz die
Beine eingeklemmt, so datz er einen Knöchelbruch erlitt. Die
Meldung von einem Platzen der Ballonhülle ist irrtümlich. Nur
die Rcitzleine wurde gezogen.

Magdeburg, 10. August. DaS Sacklagcr der Leinewaiid- und
Sackhandlung 81. Krulls Witwe am Neustädter Bahnhof, das über
eine Million Säcke enthielt, ist heute nachmittag vollständig nieder-
gebrannt.

Mainz, 10. August. Deutscher Katholikentag. In
der heutigen geschlossenen Versammlung wurde die Abstinenz- und
Mäßigkeilsfrage erörtert. In der öffentlichen Versammlttng sprach zu-
nächst Abt Schachleiter-Kloster Emmaus bei Prag über „christliche Kunst".
Dann hielt Reichstagsabgeordneter Fürst Alois zu Löwenstein einen
kirchenpolitischen Vortrag über daS Pontifikat Pius X. Hieran knüpfte
Präsident Graf Galen seine Schlußrede, in der er die Ergebnisse

der viertägigen Versammlung zusammensaßte und seinen Dank allen
aussprach, die sich um die Tagung verdient gemacht hätten. Schließ-
lich erteilte der Bischof von iDiaiiij, Kirstein, mit neun anwesenden
Amisbrüdern der Versammlung den Segen und richtete an die An-
wesenden die Mahnung, in treuer Anhänglichkeit an die katholische
Kirche fortzufahren. Pkit Choralgesang schloß der offizielle Teil des
Katholikentages.

Strasiburg i. E., 10. August. Als Tag für die allge-
mein e n W a h I e n zur Zweiten Kammer des Landtages von
Elsaß - Lothringen wurde durch Slnorbnung deS Statthalters der
22. Oktober festgesetzt. Etwaige Nachwahlen finden am 29. Oktober statt.

Kopenhagen, 10. August. Der französische Flieger Poulain,
der zurzeit bei Aalborg (Jütland) sich aushält, ist heule abend aus
einer Hohe bo« etwa 70 Metern infolge Motordefekts abgestürzt.
Er hat mehrere Rippen gebrochen, die in die Lunge eindrangen. Der
Zustand Poulains ist ernst.

Triest, 10. August. Heute sind hier zwei neue Cholerafälle vor-
gekommen. Einer derselben verlief tödlich.

London, 10. August. Bei den im HandelSamt gegenwärtig
stattfindenden Besprechungen zwischen Unternehmern
und Arbeitern kam es zu einer Verständigung zwischen den
Kohlenträgern und ihren Arbeitgebern.

Loudon, 10. August. Infolge des Streiks erhielt die gesamte
Kavallerie und Infanterie von Aldershot den Befehl, sich sofort
zum Abmarsch nach London bereit zu hallen. DaS Uebereinkoiumen,
daß im Handelsamt zwischen den Kohlenträgern und ihren Arbeit-
gebern zustande gekommen ist, geht dahin, daß die Arbeiter eine Lohn-
erhöhung und andere Zugeständnisse erhalten.

London, 10. August. Die Zahl der streikenden Dockarbeiter
wird auf 80 000 geschätzt. Auf keinem einzigen Schiff wird gearbeitet.
1400 Angestellte der GüterabsertigungsstcUen der Great Westernbahn
bgjMt die Arbeit niedergelegt. In Paddington, der Endstation der
Gredt Westernbahn ruhi der Betrieb. Die Gesellschaft wendete sich
an daS Innere Amt um Hilse.

London, 10. August. Unterhaus. Millsan fragte, ob
Sir Edward Grey auf die Verhaftung eines britischen Ueomanry-
OffizierS in Deutschland aufmerksam geworden sei, und welche Schritte
die Regierung in dieser Sache zu unternehmen beabsichtige. Grey er-
widerte : Nach dem Bericht des stellvertretenden drilischeii General-
konsuls in Hamburg wurde ein britischer Untertan unter der Be-
schuldigung der Spionage verhaftet. Der Verhaftete hat den Bei-
stand eines Rechtsanwaltes und steht in Verbindung mit Verwandten
und Freunden in England. Es scheint, daß der Fall nach
den Regeln des deutschen Gerichtsverfahrens behandelt werden
muß. Es liegt deshalb kein Grund für eine Einmischung der britischen

Regierung vor. Die britische Botschaft in Berlin ist angewiesen, die-
jenige Unterstützung, die dem gesetzmäßigen Vertreter des Angeklagten
billig gewährt werden kann, zu leisten. — Abgeordneter Bull fragte,
ob Grund vorhanden wäre für die Behauptung, daß der Angeklagte mit
Brandon und Trench in Verbindung gestanden. Grey aniworlele, er
habe eine solche Darstellung nicht gesehen. Soweit er sehen sönne,

ei sie unbegründet. — Aus eine Anfrage Ashleys, ob der Angeklagte
tatsächlich Offizier der Aeomanry gewesen sei, antwortete Grey: Ich
weiß darüber nichts Gewisses. Ich habe keinen Grund zu der An-
nahme, daß diese Angabe falsch fei, aber ich kann sie nicht aus eigener
Kenntnis bestätigen. — Der Handelsminister gab besannt,
daß der AnSstand der Kohleniräger beendet fei. Die
Unterhandlungen der Anslader und Fuhrleute mit den Unter-
nehmern würden heute fortgesetzt. — Churchill sagte in Be-
antwortung mehrerer Anfragen über die Unruhen, der Polizei-
präfiDcnt von London habe für den Augenblick ausreichende Kräfte zur
Verfügung, aber wenn die Ruhe heute nicht wieder hergestellt werde,
werde die Regierung eine Erklärung abgeben über die Schritte, die
zur ferneren Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherung der
Lebensmittelzufuhr nach Loudon unternommen würden. Churchill
iügte hinzu, der Polizeipräsident sei beauftragt, alle notwendigen
Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Gesetze und der Ordnung
zu treffen. Personen, die sich Ruhestörungen oder Bedrohungen
zuschulden kommen ließen, wurden sofort verhaftet. Auf mehrere
Anfragen erklärte Sir Edward Grey, die russische Regierung widersetze

sich der Ernennung des Majors Stokes, weil die Ernennung sich auf
Nordpersien beziehe. Die Ernennung verletze keine Buchstaben des
englisch - russischen Uebereinkommens, aber es • könnte behauptet
werden, daß sie, soweit der Norden Persiens in Betracht fomme,
gegen den Geist des UebereinkommenL verstoße. Ein entsprechender
Standpunkt hätte ohne Zweifel von der britischen Regierung einge-
nommen wevden können, wenn ein russischer Offizier beim Ablauf
seiner Stellung als Mililärattachö in Teheran dazu gewählt worden
wäre, die Gendarmerie in einem der indischen Grenze benachbarten
Teile Persiens zu organisieren.

London, 10. August. Oberhaus. Der ßorbpräfibent deS Ge-
heimen Rats, Morley, gab in seiner Erwiderung auf Anfragen Lansdowties
und Midletons folgende Erklärung: Wenn die Parlamentsbill
heute abend fallen sollte, wird Seine Majestät einwilligen, soviele
Peers zu ernennen, datz die Zahl hinreicht, um jeder möglichen
Kombination der Oppositionsparteien zu begegnen, durch, welche
die Parlamentsbill einer Niederlage zum zweiten Male ausgesetzt
werden konnte. Jede Stimme, die gegen den Vorschlag abgegeben
wird, datz die Lords nicht auf ihren Amendements bestehen, wird
zugunsten einer ausgedehnten beschleunigten Erneuung von Peers
abgegeben.

Rosebery kritisierte das Verhalten der Negierung gegenüber dem
König, erklärte jedoch, die Gesetzesvorlage müsse durchgebracht werden.
Wenn die Vorlage heilte abend angenommen würbe, ohne daß es not-
weiidig sei, neue PecrS zii ernennen, würde Europa und dem Reiche
ein Skandal erspart, der daS Mutterland schwächen würde. Im
weiteren Verlause der Verhandlung wuchs die Erregung. Die An-
schauung wurde laut, man müsse der Allkündigung Rlorleys gegenüber
sich verhalten wie die Garde, die stirbt, aber nicht sich ergiebt. Der
Unionist Camperdown erklärte, er beabsichtige mit der Regierung zu
stimmen, um die Schaffung von Peers zu verhiiidern. Daraus erklärte
der Herzog von Norfolk, er würde mit HalSbury stimmen, um die
Abstimmung Camperdowns unwirksam zu machen. Ebenso sagte
Halifax, daß er auf Grund deS Vorgehens CamperdownS HalSbury
unterstützen mürbe.

Der Herzog von Devonshire erklärte, daß, wenn der Natschlug
der Führer der Uniouinen verworfen werden sollte, ihre Stelluiiz un-
haltbar werden würde. Nach einigen weiteren Erörterungen wurde
ein Antrag Morley, in die Söeratung der AmendenientS einjutreten,
angenommen, worauf Morley beantragte, das Haus wolle an dem
ersten Amendement betreffend das Finanzgesetz nicht sesthalteit. Von
der Abstimmung über diesen Antrag hängt das Schicksal der
Parlamentsbill ab.

Der Erzbischof von Canterbury erklärte, er hätte ursprünglich die
Absicht gehabt, sich der Abstimmuiig zu enthalten. Tic Gleichmütigkeit,
mit der einige Peers die Ernennung von »00 neuen Peers betrachteten,
die das HauS und England zum Ge,pött der ganzen Welt tnacheii
würde, veranlasse ihn, die Anträge der Regierung zu ertragen.

Eadix, io. August. Da? Kriegsgericht yat reitgeneaf, daß bk»
Meuterei auf dein Kreuzer „Nmnaneia" von sieben Mariuesoldaien
angejettclt worden ist, die wegen ihrer republikanischen Gesinnung
besannt waren. Sechs Meuterer sind bereits verurteilt worden, unter
ihnen der Hauptanführer der Bewegung, der mit den Waffen in bet
Hand Widerstand leistete.

Konstantinopel, 10. August. Auf dem TranSportdampfer
„Marmara", der gestern von San Giovanni di Madua hier eintraf,
wurden drei Cholerafälle festgestellt. Die Polizei leitete eine Unter-
fudjung des ant 7. August ansgebrochcnen Brandes in Kadikoli ein
und nahm mehrere Verhasiungeti vor, weil irreguläre Feuerwehrleute
statt Wasser Petroleiim in die Flammen gegossen haben.

Konstantinopel, 10. August. Gestern und heute tourben hier
31 Cholerafälle festgestellt, davon verliefen 21 tödlich.

Nach einer Depesche deS Valis von Janina ist die Bewegung
unter den albanesischen Banden beinahe völlig erloschen.

Schanghai, 10. August. Der Pest sind hier bereits 14 Menschen
zum Opfer gefallen, 5 Kranke sind noch im Hospital in Behandlung.
Die Betroffenen sind sämtlich Chinesen. Die Seuche brach vorige
Woche gerade gegenüber der Fremdettniederlaffung, und zwar an der
nordwestlichen Grenze au5, die immer sehr ungesund war. Ein Fall
ist heute innerhalb der internationalen, einer in der französischen
Niederlassung vorgekommen.

Oeffeirtlietzer? Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Witternnfisitbersicht vom 10. August 1911.
Auf bet westlichen Seite bes ben größten Teil Europas bedeckenden

Hochdruckgebiets herrschte auch gestern bei schwachen Winden aus östlichen
Richtungen heiteres, sehr warmes Wetter: die Temperatur stieg an der
Küste auf 25 Grad bis 27 Grad, im Binnenland weit verbreitet auf 30 Grad
und bis 32 Grad, und ging in der Nacht meist auf 18 Grad bis 16 Grad,
im Norden Schleswigs bis 12 Grad zurück. Eine Aenderung de? Wetter?
ist in der Nacht nicht eingetreten.

Das Hochdruckgebiet hat sich unter geringer Abnahme etwas nordost-
wärts verlagert und zeigt wie gestern getrennte Sterne höchsten Drucks,
heute Über Mittelschweoen und Finnland. Tas südwestlich von Europa
über dem Ozean lagernde Hochdruckgebiet ist in einem Steil über Groß-
britannien vorgedrungen, während der gestern über den Kanal südostwärts
reichende Ausläufer medrigen Drucks herangezogen ist.

Auf der Borderseite des von Großbruannien heranziehenden neuen
Hochdruckgebiets ist bei schwächen Winden zunächst auS nördlichen Richtungen
kühleres Wetter mit wechselnder Bewölkung und verbreiteten Gewittern zu
erwarten.

Aussicht für die Witterung am 11. August 1911.
Kühler, wechselnde Bewölkung, schwachwindig, verbreitete

leichte Negenfälle uitb Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Eampbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 10. August, mittag? 12 Uhr.

Atmosphäre
schön.

2lnltiett€n.
11. August.

91 Uhr: Elbstraße 9, Pfänder ,GerichtSv.).
10 „ Sleustädterstraße 4, Gardinen, Decken, Lederwaren, Zigarren usw

(Deni von Halle).
10 „ Kaiser Wilhelm,,raße 76, Bestand eine? Tapisserie- und Kunst-

flies ereigefdiäft? (Johs. Thiessen).
10 » Kaiser Wilhelmstr. 89 91, Mobilien, .bausstandssachen (Herm. Cohn),
10 , Reuerwall 9, Blusen. Ladeneinrichtung (Arthur Landfunk).
10 . Lübeckerstraße ist, Einrichtung und Warenbestand eines .sperren-

Wäschegeschäfts. Hausstand (Gerichtsv.)
10 „ Jägerstraße neben 37, Mobilien usw. (Gerichtsv.)
11 , Elhosstraße 41, Hth?.. parU Radmaschine (Gerichtsv,).



Zur Beurteilung der Aussichten, die unsere Partei bei den
kommenden ReichstagSwahlen hat, mag folgende Zusammenstellung
der Kreise, die entweder bereits sozialdemokratisch vertreten sind oder

einen hoben Prozentsatz sozialdemokratischer Stimmen auszuweisen,
von Nutzen sein.

In den 43 Kreisen, die nnS bei den letzten Wahlen zugefallen
sind, haben wir von den gesamten abgegebenen Stimmen im ersten
Wahlgang erhalten:

1. DuiSburg-Mülheim... 29,7% 8. Höchst-Usingen 42,0%
2. Wiesbaden 31,5 „ 9. Mainz-Oppcnhain ... 45,0 „
3. Bochum 33,8 „ 10. Psorzheim-Durlach .. 45,1 „
4. Bielefeld 36,6 „ 11. Spcyer-LudwigShafen 45,8 „
5. KarlSruhe-Bruchsal... 37,8 „ 12. München II 49,0 „
6. Straßburg-Stadt 40,3 . 13. Offenbach-Dilburg... 49,2 „
7. Dortmund-Hörde 42,0 „ 14. Hanau-Gelnhausen.. 49,4 „

Ueber 50% der abgegebenen Stimmen erreichten wir in den
folgenden Kreisen, die uns demnach im ersten Wahlgang zufielen:

15. DreSden-Neustadt ... 50,8 % 30. Nürnberg 55,1 %
16. Hannover-Linden ... 50,4 „ 31. Glauchau-Merane... 55,2 „
17. Lübeck 50,6 „ 32. Hamburg III. ... 55,5 „
18. Waldenburg 50,7 „ 33. DreSden-Land 56,0 „
19. Mannheim-Weinheim 50,8 „ 34. Stolberg-Schneeberg. 56,4 „

20. Solingen 50,9 „ 35. Berlin V 56,6 „
21. Kiel-Rendsburg 51,2 „ 36. Leipzig-Land ....... 58,1 „
22. Stuttgart 51,2 „ 37. Chemnitz 59,3 „
23. Kcübe-AscherSleben. .. 51,3 „ 38. Niederbarnim 61,0 „
24. Mülhausen i./Elsaß.. 52,0 „ 39. Altona 64,4 „
25. Teltow-Beeskow.... 52,1 „ 40. Hamburg 1 66,2 „
26. Berlin II 53,2 , 41. Berlin VI 71,6 „
27. Mittweida-Rochlitz... 54,0 „ 42. Hamburg II 72,2 „
28. Berlin III 55,0 „ 43. Berlin IV 75,6 „
29. Zwickau-Crimmitschau 55,0 „

Die Nachwahlen können unberücksichtigt bleiben; soweit die
Stimmenziffern von 1907 schon gute Aussichten eröffneten, find die
eroberten Kreise in den nachfolgenden mit aufgeführt. In diesen Kreisen
erzielten wir teils so erhebliche Stimmenminoritäten, daß mit
einem Siege gerechnet werden kann, teils waren die Kreise
vor 1907 schon lange Zeil im Besitze der Sozialdemokratie:

1. Neustadt-Landau.... 22| % 35. Rostock 43 %
2. Usedom-Wollin 30 „ 36. Bernburg 43 „
3. Koburg-Gotha 33 „ 37. Erfurt 43 „
4. Eisenach-Dermbach ..34 „ 38. Naumburg ,.... 43 „
5. Friedberg-Büdingen . 35 „ 39. Hof 44 „
6. schwerin-WiSmar... 37,2 „ 40. Erlangen 44 „
7. Stadt Leipzig 37,2 „ 41. Dresden-Altstadt 44 „
8. Oberbarnim 37,8 „ 42. Annaberg 44 „
9. Harbnrg- 43. Darmstadt 44 „

Rotenburg 87,7 „ 44. Schwarzburg-
10. Berlin I 38 „ Rudolstadt 44 „
11. Bayreuth 38 „ 45. Stettin 45 „
12. Oschatz 38 „ 46. Pinneberg 45 „
13. Borna 38 „ 47. Elberfeld-Barmen.... 45 „
14. Plauen 38 „ 48. Meißen 45 „
15. Hameln 39 „ 49. Cannstatt 45 „
16. Freiberg i. S 39 „ 50. Sachsen-Altenburg.... 45 „
17. Frankfurt-LebuS.... 40 „ 51. Gera 45 „
18. Görlitz 40 „ 52. Halle 45 „
19. Halberstadt 40 „ 53. Königsberg 46 „
20. Hagen i. SB 41 „ 54. Braunschweig 46 „
21. Lenncpp-Mettmann.. 41 „ 55. Gotha 46 „
22. Holzminden 41 „ 56. Brandenburg 46 ,
23. Tessau-Zcrbst 41 „ 57. Magdeburg 47 „
24. Sorau 42 „ 58. Wanzleben 47 „
25. Löbau i. S 42 „ 59. Frankfurt a. M 47 „
26. Eßlingen 42 „ 60. Pirna 47 ,
27. Greiz 42 „ 61. Döbeln 47 „
28. Potsdam 42 „ 62. Göppingen 47 „
29. Randow-Greifenhagen 43 „ 63. Gmünd 47 „
30. Breslau-Ost 43 „ 64. BreSlau-West 48 „
31. Reichcnbach-Neurode. 43 „ 65. Bremen 48 „
82. Kassel 43 „ 66. Reichenbach-Auerbach.. 49 „
33. Zittau 43 „ 67. Sonneberg-Saalfeld .. 49 „
34. Tschopau - Marienberg 43 „

Daß die Wahlkreise, in welchen mehr als 50 pZt. der abgegebenen
Stimmen auf uns fielen, nicht immer zu den sicheren Kreisen
zählen, haben wir bei der letzten Wahl erfahren. Denn von den
56 Kreisen, die wir 1903 im ersten Wahlgang eroberten, haben wir
1907 27 überhaupt nicht zu halten vermocht. Es sind das: Auer-
bach i. V., Pirna, Marienberg i. S., Sonneberg, Nteißen, Reuß j. L.,
DrcSden-Allstadt, Döbeln, Breslau-West, Schwarzburg-Rudolstadt,
Naumburg, Reichenbach i. Schl., Löbau i. S., Pinneberg, Braun-
schweig, Plauen, Sachsen-Altenburg, Darmstadt, Halle, Elberfeld,
Bremen, Rostock, Zittau, Reuß ä. L., Brandenburg, Gotha, Randow-
Greisenhagen. Bei der gegenwärtigen politischen Lage dürften aller-
dings alle die Kreise, welche wir 1907 verloren haben, zurückerobert
werden. Haden wir doch selbst bei den Wahlen 1907 und trotz Mandat-
verlusteS 233 567 Stimmen zugenommen, die neben dem zu erwartenden
erheblichen Stimmenzuwachs 1912 mit in die Wagschale fallen. Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hat sich vor einiger Zeit zum

Zwecke, die bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu einigen,
die Arbeit gemacht, alle Kreise zusammenzustellen, die nach ihrer Auf-
sassung von der Sozialdemokratie bedroht sind, und sie kam dabei zu
dieiem Resultat:

16 Fortschrittliche Kreise, nämlich: Bremen, Sonneberg, Göppingen,
Zittau, Erlangen, Hos, Remscheid, Frankfurt a. M„ Hagen, Iserlohn,
Pinneberg, Zeitz, Görlitz, BreSlau-West, Stettin und Königsberg.

18 Nalionalliberale, nämlich; Westhavelland, Sorau, Löbau i. ©.,
Drcsden-A., Döbeln, Annaberg, Reichenbach-Auerbach, Rostock, Bay-
reuth, Eßlingen, Darmstadt, Bernburg, Rudolstadt, Gera, Halberstadt,
Erfurt, Ditmarschen und Hameln.

7 Zentrum, nämlich: Reichenbach-Neurode, Köln-Stadt, Köln-
Land, Düsseldorf, Essen, Gedweilcr und Krefeld.

8 Antisemiten und Miltelständler, nämlich: Weimar, Kaffel,
Eschwcge, Pirna, Wanzleben, Böblingen und Holzminden.

13 Reichsparleiler, nämlich: Koltbus, Breslau-Ost, Altenburg,
Gotha, Elbersclv, Obcrbarnim, Strelitz, Bitterfeld, Bückeburg, Sanger-
hausen, Harburg und Jüterbog. .

14 Konservative, nämlich: Kalau, Randow, Schwerin, Schweid-
nitz, Grünberg, Jerichow, Merseburg, Ptühlhauscn-Langensalza, Kaisers-
lautern, Ansbach, Oschatz, Malchin, Güstrow und Greiz.

Die aufgesührlen Zahlen geben der „Norddeutschen" nicht unrecht.
An der Sozialdemokraiie wird es nun liegen, durch unausaesebte
Auskwrungsarbeit dafür zu sorgen, daß die Voraussage des Regie-
rungsblattes zur Wahrheit werde.

Arbeiterbewegung.

S-tverk, ttitfc Speirveir.

Zuzug ist fernzuhalten von:

Bauarbeitern n ch Kellinghusen und Wrist;

Fabrikarbeitern nach der Oelfabrik „Teutonia", Harburg;

Graveuren nnd Schriftschneidern nach der Schriftgießerei

von Genzsch u. Heyse, Hamburg;

Holzarbeitern aller Brauche» nach Hamburg;

Metallarbeitern nach Kohl u. Brehmer (Inhaber Rehbock),

Heizungsanlagen, Hamburg; nach der Nähmaschinenfabrik von

Guhl u. Harbeck, Hamburg, Normannenweg;

Lederarbeitern nach ElmShorn;

Tapezierern nach den Firmen Pedersen, Hamburg, Linden-

straße 65, I. Daniels in 81 Ito na, Langestrahe 72/74, und

£). Gerloff, Lcdcrmvbelfabrik, Hamburg, Carolinenstr. 8;

Textilarbeitern und -Arbeiterinnen nach dcr Jutcspinnerei
in S ch i f f b e ck bei Hamburg;

Werftarbeitern aller Branchen nach der Schichauwerft in
Danzig;

Zigarrrnarbciter» nach der Fabrik von M. Burmeister, Ham-
burg, Schweinemarkt 43;

Zimmerern nach Helgoland.

Die Sgene Ke: öle BrotfWen

Juliuö Bnsch, Hamburg, Bürgerwcldc 64, Fritz Berk, A. EhlerS,

AIlona, Große Bergstrahe, dauert fort!

Metallarbeiterbewegung.

Weitere Aussperrung von Metallarbeitern. In
Saalfeld in Thüringen wurde nm Mittwoch in 18 Metallwaren-
fabriken eine Bekanntmachung angeschlagen, wonach die Jadrikauteu
am 26. Auguft 60 pZt. der organisierten Arbeiter aussperren, wenn
bis dahin bie AuLiperrung in Thüringen nicht beenbet ist. ES
kommen etwa 1000 Metallarbeiter in Betracht.

Im AuSstatib der Grade-Motorwerke zu Magbeburg
ist eine Verständigung erzielt worden, die beide Teile zufriebenstellt.
Die Arbeit ist wieder ausgenommen.

In Köln stehen über 500 61e11r0m0nteure im Streif

Zuzug ist fernzuhalten.

Tie Lohnbewegung der Glaser in Kaffel

ist b e e n b e t. ES gelang, einen günstigen Tarif, ben ersten in der
Branche am Orte, ohne ArbeitSetustellung adzuschließen. Die Ser-
wagSdauer ist auf zwei Jahre festgelegt. Im ersten Jahre wird
9j Stunden, im zweiten 9 Stunden täglich gearbeitet und tritt dann
Lohnausgleich ein.

Eine Lohnbewegung in der Oberlausitzer Konfektionsindustrie
ist durch den Schiieiderverband eingcleitet worden und Haden bereits
Verhandlungen mit 6 Fabrikanten über ben Tarifvertrag usw. statt«
gefunben.

In bem Tarifvertrag sinb u. a. die Arbeitszeit, bie Stunden-
iöhne, die Bezahlung der Ueberstunden, die Lieferung des Rohmaterials,

die Lieferung ober Entschädigung der Nühzutaten, bie Schlichtung
bon Differenzfällcn usw. geregelt und ist darüber, sowie auch über
die Geschäftsordnung für eine Tarif-UeberwachungSkommifston und
den Zariffomuientar eine volle Einigung erzielt.

ES werden nunmehr an alle in Frage kommenden Firmen die
Forderungen eingereicht und ist — in Anbetracht der auf den Koufmn-
ücreinStagungen und des Dresdener GewerkschaftSkongreffes gefaßten
Befchiüfle — anzunehmen, daß sich außer ben sechs Firmen noch eine
Weitere Anzahl beut Tarifvertrag entschließen werden.

Ueber die Akkordlöhne werden die Verhandlungen in den nächster
Tagen beginnen.

Auch dem „patriotischen" Arbeiter ist die Existenz
nicht gesichert.

Ter Chemnitzer .Volksstimme" wird auS Bernsbach geschrieben:
Nach 39jähriger Tätigkeit wurde von der Firma H e ck e r
it. Sohu, A.-G. in Bernsbach, ein „für Treue in der Arbeit" deko-
rierter Arbeiter entlassen mit dem Bemerken, daß in feiner Ab-
teilung einer zuviel fei unb ihn da» Los getroffen habe.
DaS Erstaunen bes MauneS, ber Mitg 1 ieb b e S „Vater-
länbi scheu Vereins" ist, dessen Vorfitzeiiber der Direktor ber
obengenannten Firma ist, kamt mau sich vorstellen. Der Mohr hat
[eine Schulbigkeit getan, bet Mohr sann gehen. Wäre der Mann
statt im „Vaterländischen" In seiner Gewerkschaft Mitglied und
bätte_für Die Ausbreitung beriethen mit gesorgt, bann könnte er jetzt
die Solidarität seiner Mitarbeiter anrufen und könnte sich durch die
Macht ber Organisation feine Arbeitsstätte vermutlich erhalten; so
aber steht er schutzlos ba unb muß sich bannt begnügen, bei ber
nächsten Versammlung bei „Vaterlänbifchen" burch Einwurf eines
Zettels in ben Fragekasten bie Frage: „Wie werden die Veteranen
der Arbeit vom Kapitalismus behandelt^" durch den Herrn Vor-
sitzenden beantworten zu lassen.

Internationales.

Ter Ttreik der Ttraßenbahner in Kopenhagen

auf ber Zuborg Klampenborg elektriske Sporvejc und ber FreberikS-
bergSke Sporveje dauert noch an. Der BergleichSmaun, Direktor

Koefoeb, ist bereits in Funktion getreten und hat eine Sitzung ein»
berufen, an der von De faniDirfenbe Fagforbnnd bie Genossen Hanfe»,
Siauning und Smith, vom Arbeitgeberverband Hauberg, Langkjär
und Ballin, von den Straßenbahngesellfchaften die Direktoren Angelo
unb Hammerich unb vom Verband ber Straßenbahner Hansen,
Rasmussen unb Knudsen teilnehmen werden. Ueber daS Resultat ber
Verhanblungen ist noch nichts bekannt.

Der Streik der Seeleute in Amsterdam

ist n 0 ch n i ch t b e e 11 b e t. ES befinden sich jetzt annähernd 1500
Seeleule un AuSstaud. ES hat sich eine „Neutrale Veiföhnungs-
Kommijsion" gebildet, bestchend au3 einflußreichen Personen, die den
Versuch einer Vermittlung zwischen den beiden Parteien machen wollen.
Dieser Kommission gehört auch der Sozialdemokrat F. M. Wibaist au.
In einer Versammlung ber Streikenden wurde beschlossen, daß die
Verholmannschastcn von der Kou. Ned. Stamb. Mij und bie Maler
vom Kon. Holl. Lloyd bie Arbeit wieder ausnehmen können, da beide
Kategorien mit dem eigentlichen Seemannsberuf wenig zu tun haben.
Tic anfängliche Forderung ber Hafenarbeiter, baß alle Kontraktarbeiter
»ieber eingestellt werden müssen, haben die nicht festen Arbeiter
fallen lassen.

Die dentschett Streikbrecher kehren anS Holland zurück.
Bon ben 60 Dampiern, die während deS Streiks in Rotter-

dam ganz ober zum Teil mit deutschen Hintzedrüderu bemannt wurden,
sind nach Beendigung des Streiks bereits 37 in Rotterdam wieder
eingetroffen. Die' auf diesen Dampfern gemusterten 297 Mann sind
unter Aussicht der Polizei nach ihrem Vaterland zurückgekehrt.
Glückliches Deutschland! — Auch aus Amsterdam verkrümeln sich
die RauSreißer mehr unb mehr über die schwarz-weiße Grenze.
Wahrscheinlich werben wir nun bald von neuen Heldentaten dieser
kapitalistischen Schutztruppe in Deutschland hören.

Lohnbewegung in der Rheinfchiffahrt.

An alle in R 0 11 e r b a tn befinblichen Arbeitgeber im Schlcpp-
fahrtSbetrieb würben seitens bes Bundes der Maschinisten unb Heizer
unb beS mobernen HafenardeiterbunbeS Lohnforbernngen gestellt unb
bis zum 6. August Antwort gewünscht. Jetzt erklären die beiden Ver-
bände in einem Manifest, daß die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung um
einen Gulden nicht zugestehen wollen, obgleich sie ben Heizern bereits
freiwillig einen Gulben mehr gegeben haben, hier unb ba ben Steuer-
leuten auch. Die beiben Verbänbe wollen diese Erhöhung mm auf
allen Schiffen unb auch für bie anberen Kategorien durchführen. AIS
sofortige Maßregel wird bie Durchführung einer achtstünbigen Nacht-
ruhe, gehöriger Ruhe an ben Eitbpunkten ber Fahrt und Sonntagsruhe
verlangt.

Die Rheinhafenarbeiter tn Basel

haben eine vertragliche Regelung ihrer Lohn- und ArdeitSverhältnisse
nach längeren Verhandlungen erzielt. Die Verhandlungen wurden
vom Schweizer Transportarbeiterverband geführt. Der Vertrag gilt
bis zum 31. Dezember 1912. Die tägliche Arbeitszeit beträgt
9| Stunden. An Sonnabenden ober Vorabenden von gesetzlichen
Feiertagen ist um 5 Uhr abends Arbeitsschluß bei vollem Tagelohn.
Der Lllinimallohu für jeden Arbeiter beträgt 5,25 FrkS. pro Tag.
Ueberstunden werden mit 50 Cts., Nacht - unb SonntagSarbeit mit
90 CtS. pro Stunde bezahlt. Diese vertragliche Regelung brachte den
Hafenarbeitern eine Lohnerhöhung von 50 CtS. pro Tag.

Der Verband der Matrosen nnd der der SchiffSheizer itt
Dänemark

schloß einen Tarifvertrag, gültig bis zum 1. Juki 1916, mit ben
bänischen Zuckerfabriken ab. Die MouatSbeuer würbe für Matrosen
und Heizer auf ben Schissen dieser Gesellschaft im ersten Jahre mit
65 Kr. festgesetzt. Nach einem Jahre Dienstzeit erhöht sich die Heuer
auf 70 Kr. Die normale Arbeitszeit beträgt 10 Stunden. Vorher
war die Arbeitszeit unbeschränkt. Ueberstunden und Arveiten an Sonn-
und Festtagen werden mit 45 Oere pro Stunde bezahlt.

Die Hafenarbeiter in Anftralien,

soweit sie Mitglieder der Waterfibe WorkerS Federation sinb,
arbeiten unter einer Vereinbarung mit der Australasien Steamsisip
Owncrs Federation, welche aber noch nicht unterzeichnet ist. Ueber
verschiedene Einzelheiten in der Vereinbarung ober dem Reichs-
tarif wird noch verhandelt. So verlangt eine Abteilung
ber W. SB. F., die Melbourne SB bars LaborerS Union, welche eine

48fiunbige Arbeitszeit pro Woche hot, baß die Arbeitszeit noch mehr
verkürzt wird. Eine Konferenz zwischen ben Vertretern beiber Fede-
rationen führte zu keinem Resultat. Da die Hafenarbeiter an ihren
itorberungen festhalten, so ist die Anberaumung einer neuen Konferenz
vorgesehen worden, wo sich dann entscheiden wird, ob die Anwendung
schärferer Maßregeln ungeachtet der Zwangs-Schiedsgerichte not-
wendig iß.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 186.

Freitag, den 11. August 1911.
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WlWWkSMSoWeMM.

I« der jüngste« „Republik

macht die Organisation ber Eisenbahner gute Fortschritte, obgleich die
bürgerliche Regierung nichte unversucht läßt, bie »och junge, aber
kräftig aufftrebenbe portugiesische Arbeiterbewegung niederzuhalteii. Die
Untao Ferro Viaria, mit bem Sitz in Porto, wurde am 19. Mai 1909
gegründet. Am 31. Dezember 1910 zahlte ber Verband 4731 Mit-
glieder, am 30. Juni 1911 bereits 5831, so daß also ein guter Fort-
schritt zu verzeichnen ist.



Der TranSportarbeiterstreik (it London.

Eine Wolffdepesche vom 10. August meldet: Die durch den
Streik geschaffene Lage war heute morgen sehr ernst. Die Kais
sind überfüllt mit Vorräten und Lebensmitteln, die verfaulen.
Die Eingänge zu den Docks sind voll mit ruhenden Frachtkähnen.
Die Straßen sind erfüllt von einer erbitterten Menge, die alle
Wagen, die Waren führen, überfällt und irmstürzt. Polizei
wurde in großer Stärke aufgcbotcn, doch ist sic unzulänglich
gegenüber den Volksmaffcn, die sich auf so viele Plätze verteilen.
Die Benzinvorräte nehmen schnell ab. Die Omnibusgcsellschaftcn
und Selbstfahrer werden in zwei Tagen gezwungen sein, den
Betrieb einzustcllen. Wie heute morgen erklärt wurde, wird
für die Bevölkerung von London bald kein Fleisch, Gemüse und
Obst vorhanden fein. — Im Handelsamt werden eine Reihe
Besprechungen zwischen Unternehmern und Arbeitern abgchalten.
Man sieht den Ergebnissen mit Optimismus entgegen. Der
Polizeipräsident und die Minister Churchill, Lloyd George und
.<?aldanc berieten im Innern Amt über Maßregeln, die zur
Vermeidung eines Eisenbahnerausstandes getroffen werden
sollen.

Parteinachrichten.

Wellpolitik, Weltkrieg nnb Sozialdemokratie.

Unter diesem Titel ist ein vom Parteivorstand herauSgegebencS

Flugblatt erschienen, das die Marokkokrise behandelt. Das Flugblatt

ist an die Bezirksvorstände versandt und wird den Organisationen
in den nächsten Tagen zngestellt werden.

Sozialistische Blindenliteratiir.

Soeben ist die Nr. 6 des 2. Jahrganges der »Neuen Zeit", Organ
zur »Pflege sozialistischer Weltanschauung unter den Blinden deutscher
Zunge" erschienen. DaS Heft hat folgenden Inhalt: Frauenfrage
und Sozialismus. Bon Nomo (Schluß). Unser Wissen vom Ursprung
des Menschen. (Schluß.) Tie neue NeichSversichcrungSordnung. Von
P. R. Tie Wahlen in Oesterreich. Weib I (Gedicht.) Blindcnwescn.
fliotizcn. Die Sonderbeilage enthält den Schluß der KautSky-Schoen-
lankschen »Grundsätze und Forderungen der Sozialdemokratie^. Der
Bezugspreis der Zeitschrift beträgt bei sechsmaligem Erscheinen jährlich
.H. 3,60 für Deutschland und Oesterreich-Ungarn und M. 4,50 für die
übrigen Staaten. Die Parteigenoflen werden gebeten, die ihnen etwa
bekannten Blinden auf das Organ aufnierksam zu machen. DaS
Blatt wird nicht durch den Buchhandel vertrieben, sondern ist allein
von A. Wendt, Berlin N. 39, Sprengelstraße 1, zu beziehen. Dorthin
sind auch alle Anfragen und Bestellungen zu richten.

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 10. August.

Hamburg.

Stretklnstigc Kohlenhändler.

In der »Deutschen Kohlen-Zeitung", dem Organ des Zentral-
Verbandes Deutscher Kohlenhändler, hat die furchtbare Hitze
schreckliche Dinge ausgcbrütet. Daß die »guten, alten Brenn-
materialien" vom Publikum immer stiefmütterlicher behandelt
werden und namentlich in der Sommerszeit den Gaskoch-
apparaten der Vorzug gegeben wird, erfüllt den biederen
Kohlenhändler mit bangen Ahnungen vom baldigen völligen
Zusanrmenbruch der bürgerlichen Weltordnung, zu deren festesten
Stützen sich der ehrsame Kohlenhandel zählt. Er bemerkt, wie
in dieser ruchlosen Zeit, wo Beamte, Angestellte und sogar Ar-
beiter in eleganten Genosscnschaftshäusern wohnen, das nackte
V c r b r a u ch c r i n t e r e s s e sich immer mehr in den Vorder-
grund drängt und Einkaufszentralen für Heiz-, Rcini-
gungs- und andere Artikel geschaffen werden. Dem Handels-
und Gewerbestand aber beginne dabei der Existenzsboden zu
schwanken und wenn nun gar noch Fisch- und Kohlengcschäfte
in kommunaler Regie entstehen, dann — ist der Tag nicht mehr
fein, wo

„unsere Frauen ihrer edlen Kochkunst entsagen müssen; denn
Punkt 12 Uhr mittags ruft uns alle die kommunale Sau-
glocke zum Gemeinde-Futternapf. Wenn es an-
gesichts des Geschützdonners und schmerzwimmernder Menschen
heißt: Ja, das ist der Krieg! so muß man angesichts vor-
geschilderter wirtscbaftlicker Entwicklung einfach bestätigend
biuzufügen: Und das andere ist die Revolution! — Bekannt-
lich führen wirtschaftliche Umwälzungen, die der Maste Götzen
errichten und die Entwicklung der Persönlichkeit, bc5 Charakters
verhindern, vorerst zur Verweichlichung und Genußsucht, später
zum Bürgerkrieg."

Nach dieser Leistung fühlt sich der schwitzende KoUen-

Zeitungsschreiber denn doch veranlaßt, seinen Lesern zu ver-
sichern, day er „trotz der Hitze noch völlig geistig intakt" geblieben
sei, was sicher nicht als überflüssige Bemerkung aufzufaffen ist.
Dann aber holt er — trotz der Hitze — zu neuen Geistestaten
aus und propagiert — den Unternehmerstreik, den er
wie folgt erläutert:

„Die Schikanen und Verordnungen in der Gewerbeau^ncht
benehmen dem Risikoträger Lust und Liebe zum Schaffen.
Die moderne wirtschaftliche Entwicklung, die sich in ihren ver-
heerenden Folgen namentlich innerhalb der RayonS der
Konsumvereine und bet Eigenproduktion zeigt,
treibt dem sozialistischen Zukunftsstaate entgegen.
Ter Vorschlag jene? ehrlichen Politikers, im Handel und
Gewerbe einfach probeweise auf acht Tage die Geschäfte und
Werkstätten, die Bureaus und Fabriken zu
schließen, um nach außen hin Wert und Bedeutung
des selbständigen Unternehmertums ins rechte
Licht zu rücken, ist längst nicht mehr lächerlich. Zu solchen
drastischen Mitteln muß gegriffen werden, um endlich einmal
Aufhorchen zu machen und die frivolen Schreier verstummen
zu lasten. Nicht der blinde Massenwille schafft die
Entwicklung zur Höhe, sondern gerade die Kraft der
Männer, welche ihre Person und ihr Geld dem freien Spiel
der Konkurrenz aussetzten. Aber nur auf diese kann sich ein
geordnetes Staatswesen When. Darum ist es falsch, wenn
sich die einzelnen selbständigen Berufe oftmals auS kleinlichen
Motiven bekämpfen. Derjenige, der den Mut hat, sich und
seine Familie im selbstärchigen Existenzkämpfe durchzubringen,
ist in Wahrheit der Bürger seiner Stadt und seines StaateS.
Es liegt uns fern, die Beamtenberufe zu unterschätzen und zu
ignorieren, jedenfalls aber sollen die Unternehmer bis zum
kleinsten Geschäftsinhaber ihren Berechtigten Stolz wahren
und mit wuchtiger Fan st alle Anschläge zer-
trümmern, die gegen ihre eigene Existenzscholle
gerichtet sind."

Da hat nun die Hitze das Begriffsvermögen der guten
„Kohlen-Zeitung" doch etwas in Verwirrung gebracht, ©onft
müßte sie gemerkt haben, daß zu einem richtigen Unter-

nehmer streik es nicht nötig ist, die Fabriken zu schließen.
Während der heißen Sommerwochen pflegt jetzt schon der größte
Teil der Unternehmer und Geschäftsinhaber zu streiken, indem er
sich in Bäder und Sommerfrischen zurückzieht. Die Arbeit in
Bureaus und Fabriken geht aber trotzdem weiter und sie würde
fraglos auch weiter gehen, wenn der Unternehmer das ganze
Jahr über fortbliebe. Deshalb werden vermutlich die „blinden
Masten" auch durch die erschröckliche Streikdrohung, die der er-
grimmte Kohlenhandel namens des Unternehmertums losläht,
nicht von ihrem bösen Willen ablasten, sondern fortfahren, durch
genossenschaftliches Zusammenwirken zu zeigen, daß der „selb-
ständige Unternehmer" eine sehr entbehrliche Figur geworden
ist. Mag der ausgeschaltete Zwischenhandel mit noch so wuchtiger
Faust auf feiner Existenzscholle um sich schlagen, es hilft ihm
alles nichts. Und wenn et sich durch einen „Unternehmerstreik"
selbst ausschalten will, um so bester, die »blinde Maste" wird mit
verblüffender Einfachheit zeigen, daß sie recht gut ohne die
Hamster fertig wird, die sich bis jetzt von dem Ertrag ihrer
Arbeit mitgemästet haben.

Eine Sammlung van Privatbriesen für da- hamburgische
Geschichtsmuseum.

Wir werden um Aufnahme nachstehender Zeilen gebeten:
Der Aufruf zu einer Sammlung von Kriegsbriefen, den das

Museum für Hamburgische Geschichte vor etwa Jahresfrist erließ,
hatte sich der Teilnahme der hamburgischen Bevölkerung in
reichem Maße zu erfreuen. Es find schon jetzt mehrere hundert
Kriegsbriefe aus Althamburger Besitz zusammengekommen, zum
allergrößten Teil aus der Zeit des deutsch-französischen Krieges
1870/71, aber auch aus der Zeit der schleswig-holsteinischen Feld-
züge. Daß trotzdem noch zahlreiche Briese verstreut und ver-
borgen sind, mag vor allem darin seine Erklärung finden, daß
man sich über den historischen Wert solcher Briefe nicht recht klar
ist oder doch den einzelnen Brief vielfach für einen zu geringen
Beitrag hält. Und doch hat gerade die Sammeltätigkeit auf
diesem Gebiete bewiesen, daß die quantitativ geringen Eingänge
die allerwertvellsten Beiträge lieferten, beim es handelt sich ja
nicht s» sehr um den geschloffenen Briefwechsel der leitenden
Offiziere, «ls vielmehr um die seltenen und wenig sorgsam auf-
bewehrtea Briefe des gemeinen Soldaten, um die gänzlich un-
literarifdjen Schreiben der Leute aus dem Volke, die nur der
versteht, der zwischen den spröden Zeilen und harten Wortgefü-
gen zu lesen vermag. Der rein menschliche Inhalt verleiht diesen
Briefen ihren einzigen und letzten Wert; sie enthüllen wie kein
anderes Dokument Denken und Empfinden der Gesamtheit und

lange niemand einen Toten erwecken kann, die Todesstrafe
verschwinden. DaS Unrecht an einem Eingekerkerten kann
doch wenigstens teilweise gut gemacht werden, das Unrecht an einem
Hingerichteten ist nicht mehr zu sühnen.

g. DaS Gude eines Streikkrawall-SchivindelS. Im März
dieses Jahres brachte die bürgerliche Presse aufregende Nachrichten
aus Bischberg bei Bamberg. In den dortigen Ton- und Ziegel-
werken hatten die Arbeiter die Arbeit niedergelegt, weil man sie
elend behandelte und ihre miserablen Lohne — M 2,20 bis <At 2,50
für verheiratete Männer und 70 F für Frauen! — noch mehr
herabsehen wollte. Die Direktion ließ italienische Streikbrecher
kommen, wodurch nicht nur bei den Streikenden, sondern auch bei
der übrigen Einwohnerschaft Aufregung entstand. Als es am
25. März hieß, daß nachts ein neuer Trupp Streikbrecher kommen
werde, fanden sich abends 20 bis 25 Mann vor den Fabriktoren an,
um die Streikbrecher zu erwarten und zur Rückkehr zu veranlassen.
Damals soll es nach den Berichten der bürgerlichen Presse zu
großen Krawallen und Zerstörung von Eigentum gekommen sein;
alles war kurz und klein geschlagen, kein Fenster mehr ganz, der
Gendarmerie pfiffen die Kugeln um die Ohren — mit einem Wort,
in Bischberg herrschte die Revolution. Den Beschluß dieser schauer,
lichen Revoluzzergeschichte bildete eine Verhandlung, die jetzt vor
der Bamberger Strafkammer stattfand. Man hatte fünf
Streikende herauSgesifcht und wegen Auflaufs nach § 116 zur
Verantwortung gezogen. In der Verhandlung fiel aber die ganze
Anklage jämmerlich zusammen. Es handelte sich lediglich um eine
Ansammlung, wie sie bei solchen Anlässen fast immer entsteht. Den
Hauptteil bildeten Neugierige, nichts wurde zerstört, zwar fielen
einige Schüsse, sie tarnen' aber aus der Fabrik und wurden von
einem Betriebsassistenten und einem Wächter der Wach- und
Schließgesellschaft abgegeben; es sollten lediglich Schreckschüsse sein.
Der Staatsanwalt Hämmerte sich schließlich nur noch daran, daß
die Angeklagten der Aufforderung des Bürgermeisters zum Aus-
einandergehen nicht nachgekommen seien; das Gericht sprach jedoch
sämtliche Angeklagte frei.

Klassenjustiz eines AmtSgerichtSratS. In Chemnitz
waltet Amtsgerichtsrat Grützner seines Amtes. Seine Amts-
fiihrung weicht in auffälliger Weise von der seiner Kollegen ab.
Bald spricht er in pastoralem, öligem Tone, bald herrscht er Ange-
klagte wie Zeugen im Kommandotone an. Was ihn aber besonders
auszeichnet, das ist die Voreingenommenheit — um nicht
zu sagen Haß — gegen die Organisationen der auf-
strebenden Arbeiterschaft. In einer Menge von Urteilen ist das
unzweideutig zum Ausdruck gekommen. Ungemein hart sind ins-
besondere seine Urteile gegen Streiksünder. Viele der mit
der Berufung angefochtenen hielten der Nachprüfung durch das
Landgericht nicht stand. Die ungewöhnliche Härte seiner Urteile
gegen Arbeiter, die sich eines, wenn auch geringfügigen Vergehens
gegen § 153 der Gewerbeordnung schuldig machten, erklärt sich aus
der voreingenommenen Stellung, die der Amtsgerichtsrat zur
modernen Arbeiterbewegung einnimmt, und aus seiner grenzen-
losen Hochachtung und Liebe, die er den arbeitswilligen „nützlichen
Elementen" entgegenbringt. Daraus macht er auch kein Hehl.
In den charakteristischen Begründungen, die er feinen Urteilen
folgen läßt, spricht er nicht selten seine persönliche Meinung
aus. Da schaut mehr der Staatsanwalt, als der objektiv urteilende
Richter heraus. Das war auch wieder der Fall in einem Prozeß,
in dem sich neun Metallarbeiter wegen angeblicher Be-
lästigung von drei Arbeitswilligen in der Zeit des letzten Metall-
arbeiterkampfes zu verantworten hatten. Groben Unfug sollten
alle, außerdem sollte einer Nötigung begangen und einer sollte bei
der Feststellung seines Namens dem Polizisten einen falschen
Namen genannt haben. Die Beweisaufnahme ergab die Halt-
losigkeit der auf die Angaben der drei Arbeitswilligen ge-
stützten Anklage. Die Strafantragsteller selbst konnten nicht von
einem Beschuldigten angeben, daß er Schimpfworte gebraucht
ober daß et einen der drei angeredet habe. Trotzdem erachtete der
Vorsitzende den Tatbestand des Vergehens gegen § 153 der Ge-
werbeordnung für gegeben und im Einverständnis des Anklage-
vertreters wurde die Anklage insoweit ausgedehnt. Sechs der
Beschuldigten mußten trotzdem freigesprochen werden; ihnen
war nicht das geringste nachzuweisen. Je einer wurde zu einem
Tag Gefängnis und zu einem Tag Haft verurteilt. Aber einer
blieb hängen. Er erhielt wegen angeblichen Vergehens gegen § 153
der Gewerbeordnung vier Wochen Gefängnis aufgebrannt.
DaS hatte er seiner Eigenschaft als Streikposten an jenem Tage
und dem Umstande zu verdanken, daß er als der Urheber der
Menschenansammlung betrachtet wurde, die sich um die drei Ar-
beitswilligen gebildet hatte, und aus der heraus Pfui- und Hurra-
rufe gegen die Unternehmerlicblinge erklungen waren. Die dem
Urteile folgende Begründung hatte eine ausgesprochen per-
sönliche Note; da kam nicht das Gericht als solches, da kam
nur der Amtsgerichtsrat Grützner zu Worte, der sich u. a. also
vernehmen ließ: „Ich (!) ergehe mich nicht in Phantasmen (das
war gegen die Ausführungen des Verteidigers gerichtet!, ich nehme
das Leben, wie es ist. Ich (!) weiß (?!), daß alle an dem
Auflauf Beteiligten wußten, daß es sich um Arbeitswillige
Handelte. Die ihre Pflicht (!!) taten, sie wurden von einer
Rotte (!) Menschen verfolgt, wie Verbrecher. Die ihre Pflicht
taten, wurden beschimpft und muhten flüchten. Einer von denen
ist mir lieber als 10 000 andere." Kann von einem Manne mit
derartigen persönlichen Ansichten ein objektives Urteil er-
wartet werden? Keineswegs! Und von einem solchen Manne
müssen sich die organisierten Arbeiter ab- und verurteilen lassen!
Daß das Vertrauen zur Rechtspflege dadurch im Volke immer
mehr schwindet, darf wirklich nicht wundernehmen.

Die „Etnnahme von Ziegenhals" durch ein hundert-
köpfiges Heer von Berliner und Rixdorfer Polizisten wird von
Otto Flake in der „Franks. Ztg." sehr hübsch verulkt. Wir
können es uns nicht versagen, den Schluß der humorvollen Plau-
derei hier wiederzugeben: „Hat nicht auf demselben sandigen,
trockenen und nüchternen Boden der Mark, der damals das Satyr-
spiel des Hauptmanns von Köpenick hervorbrachte, jetzt
die witzigste Operette, die von Ztegenhals, mit der ganzen
raschen Geschmeidigkeit, die der Operette so wohl ansteht, ihre
Akte aufmarschieren lassen, ausgebreitet und schnell wieder zu-
sammengezogen? . . . Beim Polizeipräsident von Rixdorf läuft
ein Brief ein, von der jungfräulichen Hand einer aufgebrachten
Zuhälterbraut geschrieben: die Einbrecher, die den letzten großen
Juwelendiebstahl in Berlin verübt, hätten in den Holzvillen am
Rand des blauen Sees friedlich die Sommerfrische bezogen und
ihren Schatz mitgebracht. Der Polizeigewaltige schwankt, ob er
den Brief in den Papierkorb werfen soll; aber es ist seine Pflicht,
einer Spur nachzugehen, und vor allem der Ehrgeiz lockt: welch
ein Coup, wenn — es ein Coup wird! Schrittweise fängt er
Feuer: zuerst denkt er nur daran, das Haus zu durchsuchen, dann
findet er, es gehe in einem hin, die Straße einzubeziehen, und
endlich beschließt er, das ganze Dorf zu umzingeln, wie man
im Krieg ein Hottentottendorf einkreist. Krieg: etwas Modern-
Deutsches macht sich da bemerkbar, das Aufs-ganze-gehen,
das Nicht-genug-bekommen-können, etwas Massives und Massiges,
eine seltsame Kreuzung zwischen preußischem Schneid und Ameri-
kanismus, deren nicht gerade erfreuliches Kennzeichen und heim-
licher schwacher Punkt die fieberhafte Uebereilung, ein groß-
sprecherisches Selbstvertrauen zu sein scheint. Und im Fieber
wird ein förmlicher Kriegsplan entworfen, in dem, man achte
darauf, auch das psychologische Raffinement nicht fehlen darf.
Einhundertu nosieben Mann marschieren auf, gen
Ziegenhals zu. Aber sie marschieren nicht zusammen. Der eine
Trupp steigt schon in Zeuthen aus, der andere in KonigSwuster-
hausen, und beide sind in Zivil und beide fingen. Sie treten
als Gesairgverein auf, der einen Ausflug macht und, wenn jemand
sich naht, anfängt: „SB e tn Gott will rechte Gunst er-
weisen". Natürlich machen alle dazu recht harmlose Gesichter
(ob es gelungen ist?) und versuchen, die fatale Erkennbarkeit, die

allen deutschen Kriminals anhaftet, zu verwischen. Die sieben
Schwaben sind ein Märchen, aber die zweimal 53 Schutzleute in
der Mark, die unten Revolver tragen und oben Mendelssohn
fingen, sind Wirklichkeit. Wie in einer romantischen Oper ver-
einigen sich beide Trupps int Walde, nächtigen, ohne auch nur zu
wagen, eine Zigarre anzuzündem und schleichen gegen Morgen
an den See: Motorboote erwarten sie und setzen sie über. DaS
Dorf wird umstellt, die Revolver gezogen, die Herzen schlagen,
der große Augenblick ist gekommen, das Signal ertönt . . . Sie
haben niemand gefangen, als 13 Unschuldige, die sie laufen
lassen mußten, nachdem sie sie bis nach Berlin geschleppt hatten.
Aber allen Berliner Apachen schwillt das Herz vor Stolz: viel
Feind, viel Ehr'!"

Fixe Zeititugsmache. Der „Neuen Augsburger Zeitung"
ist ein ergötzliches Malheur passiert. DaS Blatt hatte, um seinen
Lesern mit journalistischer Firigkeit zu imponieren, die wohl
präparierten Ansprachen der Festredner des Mainzer Katho-
likentages sich in Abschriften besorgt, bevor sie gehalten
worden waren, und bann a tempo gebracht. Dabei war ihm aber
ein kleines Versäumnis unterlaufen; denn die Begrüßungs-
ansprache des Justizratö Schmidt präsentierte sich in dem Be-
richt in der folgenden Fassung: „Wir haben heute einen Fest -
i u g katholischer Männer gesehen, wie er gewaltiger in den
Mauern der Stadt noch nicht da war, . . . Teilnehmer mit

... Fahnen und ... MusikkorpS, wahrhaftig
Zahlen', d i e m an früher für unmöglich gehalten
hätte I DaS sind die äußeren Merkmale des Wachstums unserer
Generalversammlungen, daß sie auch innerlich an Stärke gewaltig
zugenommen haben, daß sie in einer unsern Bedürfnissen ent-
sprechenden Weise ausgebaut sind, das wird jeder zugeben, der
vorurteilslos den Verhandlungen gefolgt ist oder auch nur die
stenographischen Berichte studiert hat!" Die Redaktion des Augs-
burg er Blattes hatte vergessen, die großen Zahlen, die der weit-
sichtige Festredner in seinem Manuskript vorauSgesehen hatt«,
nach den Feststellungen einzutragen»



Rapttän

John,
Sqberg

11 45

B. 1 45

William»

6

am
Uhr M.

N. 2 15

7 40

B.

UhrM.
B.

Hansen
Haack

Ferner auf: 8 Uhr 30 Min. engL Fischerbampfer hier

Ther-

gefährdet besonders das Balsertal. SB. 6 30
6 45

Arnecke

Norwegen

Goole10 36

10 10
10 15

12 45
1 15

9
9
9
9

Kanal 3, D.
Tassinge, D.

4 20
4 30
4 40
5 15
5 20

Liverpool
Hörnum

Flenrburg
Aalborg

1 50
3 10
5 35

4 —
5 15
5 55

3 80
6 5
7 80
9 SO

Crmeag
Duncan

Iohonnson
Nieders
GöthjenS
Janßen
Prentice

Straljunb
Rappeln
Schleswig

Grimsby
England
Amsterdam
Harwich
Soole
Norwegen

Malm
Stüven
Rolt

16
35
50
55

Antwerpen
Leith

Earl Kiehn, Schl.
Veddel, Leichter
Adele, T.

Lisa, D.
Catharina, b. Segl.
Frieda, d. Segler

Nickel
Wortmann
Petersen
o. d. Weide
Millehard
Rell

Bon
Ost ende
Swinemünde
d. Nordsee
Manchester

A 807. — Bon

Rapitan
Hildebrandt

Rapttän
Becker

10 25
10 45
11 15
11 85

Uhr M.
V. 9 40

9 45

Von
Bremerhaven
Mexillone»

Bon
La Plata
d. Nordsee

do.
Liverpool
Colon
Grimsby
Methtl

Rapttän
Hoxer
Hughes
Brauer

10 —
10 5

T entmann
Tiemann
Bönchen

10. August.
Hoekerup
Raßmufsen

Cuichaven, 10. August, vormittags.
Nngekommeu am 10. August:

meler: + 18,0' C.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen

Schiff
Carsten Rutz, D.
Viktoria Luise, P.-D.
Eilbeck, F.-T.
Bianca. D.

Uhr M.
N. 8 29

8 40

Schiff
Argentina, Schl.
Altair, engL Bk.
Sleinhöst, D.
Pallas, D.
Triton. Schl.
Nr. 46, 55 u. 71, Rahne
Adelheid, d. Scho.
Smaragd, D.
Goliath, Schl.
Daheim, Leichter
Ulk, Leichter
Hodder, D.

Schiff
Vulcanwersc, SchL

Wind: OSO., leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 767,5.
mometer: + 24,0° L.

Zum Brand dcö Londoner Carlton-Hoteis. Das Feuer
im Carlton-Hotel war gegen 11 Uhr abends völlig gelöscht. In den
ausgebrannten Räumen wurde eine verkohlte Leiche gesunden. Drei
Feuerwehrleute wurden wegen der lleberanstrengung in das Kranken-
halls gebracht, doch ist ihr Zustand unbedenklich. Die bei dem Brande
Umgckomw.ene wurde als eine Amerikanerin festgestelll. Unter den
Gästen befand sich der frühere Kolonialstaatssekretär D e r ii b ii t g ,
der fast sein ganzes Gepäck verlor und einem Mitarbeiter des „Standard"
auf Befragen erklärte: Ich bewohnte ein Zimmer im drillen Slock-
werk und verlor alle Anzüge, ausgenommen den ich trage.

Curvaven. 10. August, nachinitlags,
iingefpnimeu am 10. August.

10. August.
Nach

d. Nordsee
do.

Brastlien
Westasrika

durch Cuxhaven. — Dampfer
gegangen.

Grangemouth
Groningen
La Plata
Methil
b. Schw. Meer

auf: 7 Uhr 45 Min. Dampfer Reresby; 8 Uhr Dampfer Ntargarite; 9Uhr
Schlepper Wilhelm August.

Theobor, Leichter
Carsten Ruß, D.
Dewsbury, D.

f ügn Sünnes, D.eba, D.
Hironbelle, D.
Humber, D.
Kono Ingo, D.
Tor. Schl.

■ Schiff
Drumeliffe, T.
Lilly, F.-D.
Rbche, F.-D.
Celia, D.
Trompenberg, D.
Nolüngham, D.
May Scott, D.
Compentor, D.
Gothlanb, D.
Roma, D.
Vesta, D.
Cresstba, D.
Sir Walter Scott, D.

Staffa, D.
Hunze IX, D.
Margarita, D.
Jntent. D.
Reresby, D.

Lebensgefahr. — Straßburg. Ein in Kesseldorf ausge-
brochener Brand griff bei der Trockenheit und dem Fehlen von Wasser
rasch um sich. Drei Wohnhäuser nebst Stallungen und Scheunen
wurden eingeäscherl. 48 Familien sind obdachlos. — Bozen. Der
Waldbrand bei FranzenSfeste, den man.JbereitS für'cr-

Bremerhaven
do.

Setziffs -

(Deutscher Reichstelegkavh.)

In Cuxhaven ein» und auSlaufende Schiffe.
Cnxvaven, 10. August, morgen*.

Angekommen am 9. August:

. Heichsbote —
Ferner seewärts: 1 Schoner ohne Namen, Schnigge Kaiser Wilhelm II.,

Dampfboo'.e.
Wind: OSO, schwach. Wetter: heiter. — Barometer : 766,3. Thermo-

10. August.
Hendry
WondSma

9. August:
Von

Stettin
do.
do.
do.

Augustenburg
Holtenau

do.
do.

Kiel

I« Lee gegangen am
Uhr M. Schiff

B. 6 15 Seehund, Logger
, Otter, Logger

7 45 Bahia, P.-D.
9 — Lucie Woermann, P.-D.

Bugsiert wurde: Seehund und Otter
Carsten Rutz ist hente morgen nicht in See

Schwimmkaiten, b. Segler Becker
Schwimmkasten, b. Segler Becker
Fairplay, Schl. Meyer
Persia, d. Segler Thieragt
In elina Marta, holl. Segler Tauben

einfacher Dienstvorschriften durch andere Beamte. Die Schuld
kann also keinesfalls dem vom Dienst suspendierten Weichen-
steller in Niedergörsdorf, sondern dem Fahrdienstleiter beige-
messen werden. Wie weiter gemeldet wird, ist für die Entlastung
der Anhalter Bahn bereit» durch den geplanten Bau einer Bahn
Roßlau-Wiesenburg gesorgt worden, vermöge welcher der neu
zuwachsende Verkehr von Bitterfeld aus auf die Strecke Güter-
glück-Belzig-Berlin abgeleitet werden soll.

Tchirsiübitngcn ans Wnngeroog. Es wird gemeldet: Die
Schießübungen der Dlatrosenartillerie werden in diesem Jahre zum
ersten Male aus die Insel Wangeroog ausgedehnt. Die
erste Schießübung soll einer amtlichen Bekanntmachung zufolge vom
1. bis 10. September von morgens 7 bis abends 6,30 Uhr statt»
sinken. — Bald wird der Donner der Geschütze den letzten Badegast
von den Nordseeinseln vertrieben haben, während Michel neue Milliarden
für den Moloch Militarismus und MariniSmuS schaffen kann.

Opfer des Mtlitnrismitö. Bei der Uebung der Infanterie-
Regiments Nr. 15 in Minden (Wests.) am Mittwoch wurde der
Rciervist Witte, Schullehrer von Beruf, vom Hitz-
schlag getötet Das Regiment rückte gegen 4 Uhr morgen» auS
und kam in der sengenden Mittagshitze zurück. Dabei nahm der
Brigadekommandeilr selbst an der Uebung teil. Den einzelnen Kom-
pagnien ist es aber verboten, von 10 Uhr morgens bis 4 Uhr nach-
mittags Außendienst abzuhalteu. Wie kam es nun, daß, und trotz
des Beiseins deS Brigadekommandeurs, die Mannschaften solchen
Strapazen auSgesetzt wurden und ein Menschenleben zum Lpfer fiel?

Die Hitze. Berlin, 10. August. Mit dem gestrigen Tage
sind 19 auseinander folgende Sonimenage zu verzeichnen, an denen
das Thermometer über 25 Grad Celsius gleich 20 Grad Reanmur
stieg. Eine solche Zahl von aufeinander folgenden Sommerlagen ist
seit Beginn der amtlichen Beobachtungen im Jahre 1848 noch nie-
mals zu verzeichnen gewesen. — London, 10. August. So lange
eS eine Wetterstalistik gibt, erreichte gestern die Hitze die nie dagewesene
Höhe von 28 3/« Grad Reanmur.

Maßregelt, gegen die Cholera. Das öffentliche Mi-
nisterium des Innern erliefe eine Verfügung, nach welcher die Einfuhr
und Durchfuhr gebrauchter Effekten, Hadern und Lumpen aus Triest
und deren Ausfuhr auS Triest verboten wird. Hinsichtlich der Reisen-
d e n aus Triest wurde den Behörden eine strenge Handhabung deS
Meldewesens und der Fremdenpolizei zur Pflicht gemacht. Bisher
sind 26 CholerasSlle in Triest festgestellt. — Eine halbamtliche
französische Note erklärt, der Gesundheitszustand in Mari eitle
sei nicht beunruhigend. Es seien einige CholerasSlle in einer Irren-
anstalt vorgekommen, doch seien energische Maßnahmen getroffen, um
eine Weiterverbreitung der Krankheit zu verhindern. Ebenso seien in
der Stadt einige wenige Fälle festgestellt unter Umständen, die eS er-
möglichten, einer Ansteckungsgefahr vorzubeugen.

Tie Kesselexplofion aus dem Rhcindampser „Guten-
berg". Rotterdam, 10. August. Von den durch die Erplofion
ums Leben Gekommenen wurde noch eine Frauenleiche ge-
borgen. Vermißt wird noch die Leiche deS Töchterchens dieser Frau
und die des Heizers Keil.

Der Untergang des Dampfers „Emir". Marseille,
10. August. Von den ertrunkenen Reisenden des Dampfer?
„Emir" waren 56 Marokkaner und sechs Europäer, darunter ein Post-
beamter. Unter den Geretteten des Dampfers „(mir" befinden sich
der am Arm verletzte Kapitän, sowie dessen Stellvertreter und vier
andere Decksoffiziere. Diese berichten, daß es ihnen bei der Ex-
plosion der Maschine nach dem Zusamnienstoß mit dem englischen
Dampfer „Silberte" absolut unmöglich war, zur Hilfeleistung in die
unteren Schiffsräume zu dringen und daß tatsächlich nur die im
Augenblick des Zusammenstoßes an Deck befindlichen Personen durch
Springen über Bord der Katastrophe entgehen konnten.

Absturz des Luftballous „Magdeburg". Der Ballon
„Magdeburg" des Magdeburger Vereins Tür Luftschiffahrt, der Donners-
tag vormittag aufgeftiegen war, fiel gegen 11 Uhr auS etwa
600 Meter Höhe bei Langenweddingen mit ungeheurer
Geschwindigkeit infolge Reißens der Ballonhülle auf ein Acker-
feld. Einer der vier Insassen, Schulz aus Salzwedel, trug
anscheinend schwere innere Verletzuiigen davon, ein anderer ist leicht
verletzt. Man nimmt an, daß die Hülle infolge der Hitze gerissen ist.

Flicgererfolgc. In Wiener-Neustadt unternahm der
Ingenieur s a b 1 n t ii i g in der Nacht zum 10. August mit einem
Passagier einen Uebcrlunbflug nach Fisehamend und zurück.
Dies ist der erste nächtliche Ucberlaitbflug. — Etampes, 10. August.
Der Flieger V e d r i n e s legte bet der Bewerbung um den Michelin-
pokal eine Strecke von insgesamt 808 Kilometer zurück.

Feuersbrünste. A 11 e n ft t i n. Ein großes Feuer wütete am
8. August im Dorfe Przejorken (Kreis Lyck). ES brannten zwei
Scheunen und drei Stallgebäude nieder. Eine Frau schwebte in

, , - ■ - . . R • Hottena» meldet: In den Ranel eengelauten am 10. August,
loschen hieit, wurde durch den Nordimud w-i e d e» »n g e s ---«hr !N. Schiff ftewttan - Bon

Ferner auf: gestern abend Schl. Midgard. — Von hier auf: gestern
abend lampfb. Drumeliffe. — (Eingenommen: Nachts Schlepper Texel. —
Geankert: Margaritr, RererSby.

3 15 FSIfer

Wind: Ost. leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 766,5. Thermo¬
meter: + 27,5° C.

Meyerhoff
JafperS

Tadsen
Thomsen
Sandred

Australien
London
Shields

Leer
Newcastle

10
10
11
11

N. 12
12

10 10
N. 12 30

8 40
Westerland
d. Nordsee

do.

Hörnum
Victoria Luise; 12 Uh»Von hier auf: 10 Uhr 16 Min. Postdampfer

Dampfer Varzin; 3 Uhr 45 Min. Dampfer Kaiser.

85
40
15
50
15
40

UhrM.
B. 10 —

In @ee gegangen am 10. Auaust:
Schiff Nach

Martha Blumenfeld D. —

Varzin, D.
Uranus, D.
®fpana, D.
ß. A. Nolze, D.
Stadt mitten, D.
Helene Blumenfeld, D.
Italia, D.
Kaiser. D.

Ryall, D.
Hoffnung, ®8.
Kobra, D.
Mercur, F.-D.
Delphin, F.-D.

Kanal eingelaufen am'n den

8 20

N.
9 55
2 5

10. August.
Bon

Neumilhlen
Kapitän

Dürkopp
Deken
Beling
Engelhardt
Uttenborf
Schröder
Rasmussen

SO., sehr leicht.

Adele, d. Segler
Margaretha, b. Segler
Helene, d. Segler
Glla, D.

Helgoland meldet: Wind:
sehr ruhig.

Orth (Fehrn.!
Korsor
KarlShamn
Riel
Burgstaten
Kopenhagen

Wetter: heiter.

Holtenau meldet: Ji
Uhr M. Schiff

V. . . - .Perle, d. Segler
Auguste, b. Segler
Nederland, h. Segler

B

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis,
daß unser Mitglied

Robert Brandt

am Dienstag sanft" entschlafen ist.

Beerdigung: Heute. Freitag, 11. Aug.,
nachmittags 21 Uhr, von der Leichenhalle
in Altona, Weidenstraße.

Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Spüttlnö „MepskiU
von 1903.

TozillldemokrMtt Verein

s. d.Z.Smburger Wahlkreis.

Distrikt Hamm, Horn, Borgfelde.
Bezirk 232.

Tsdes>-7lnzeise.

Den Mitgliedern zur Nachricht, dafe
unser Genosse

Emil Heine

int 31. Lebensjahre gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, den 13. August,
vormittags 10 Uhr, von der zweiten
Kapelle des OhlSdorfer Friedhofes.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Dr. Max Zacharias
von der Keine eurück.

Kautabak

1 lange Stange 5/^.
Ad. Mehmel, Dovensleet 49.

abaksteugel werden gekauft, Zentner
X 15, abholen X 14 Zentner.
F. Ebke, Schulterblatt 24, H. 1,pt.

MlNken, toWen i
c. werden gegen sofortige Kasse gekauft. ■

Kaiser Wilhelmstr. 15, L |
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nehmen alle Zeitungsträger entgegen sowie
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BuchhandlungAuersCo.

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.
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Von Dr. A. Conrady.

Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten

aus der Zeit s Erscheint in 50 Lieferungen

ä 20 Pfennig :: Probenummern kostenlos

! 6> R Nähmaschine mit Garantieschein.
fl9. rW«F Eppendorferweg 19, Laden.

ÄMoifc Mk. 4,40
Untcrtailleu mit Spitze 95 4
Taghemden mit gest. Passe 1,85 K

Kinder-Wäsche, enorm preiswert,
Steppdecken, fertige Betten.

Heinrich Wettermann,
Wäschefabrik, Altona, Königstr. i, 1 Et.

jm !eW»s, MlersMeÄ,
eleg. mod. Jackett- u. Gehrockanzüge, Knaben-
anzüge, Sommerpaletots, Ulster, Regenröcke,
Normal- u. Maccountcrzeug, cleg. Schuhwaren,
Partie Hochf. Damen- u. Herrenregenschirme,
goldene und silberne Uhren, Ketten, Ringe,
Broschen, eleg. Freischwinger und Weckuhren
usw. spottbillig.

Komplette

Federbetten “ w

48,— 35,- 28,— 19,50

Rudolf Strobel, BJÄSA6.rS:

Tse UnfaNverficherung «IS SoSmittel. In lebtet Zeit
tonten in Jüterbog und seiner Umgegend Agenten einer Ber-
liner Firma tätig, um Abonnenten für die oft kritischen Be-
trachtungen unterzogene Zeitschrift „Nach Feierabend" zu werben.
Mit dem Abonnement ist die bekannte „Versicherung" gegen
„Unfall" verbunden, die aber nur dann in .ftraft treten soll, wenn
der Abonnent sich verpflichtet, zweiundfünfzig Hefte ä 20
abzunehmen. Diese Abonnentensammler ließen von Frauen, die
sie allein zu Hause antrafen, „Bestellzettel", die sich aber später
als „Vertragsformulare" herausstellten, unterschreiben und die
Firma fordert nun auf Grund dieser Verträge die Abnahme der
Zeitschrift und droht im Weigerungsfälle mit Klage n. Die auf
die geschilderte Weise zustande gekommenen „Verträge" sind jedoch
rechtsungültig. Nach § 1356 des Bürgerlichen Gesetzbuches
ist die Ehefrau berechtigt und verpflichtet, das gemeinschaftliche
Hauswesen zu leiten, aber der § 1857 gibt ihr nur da» Recht, solche
Verträge abzuschließen, die sich aus den der Frau im § 1866
zugewiesenen Verpflichtungen ergeben, z. B. Anschaffung von
Lebensmitteln, Kleidung, Annahme von Dienstboten (aber nur
weiblichen) u. s. f. Der Abschluß von Versicherungen jeder Art
kann r«htSgültig nur mit dem Ehemanne erfolgen, es sei denn,
daß dieser die Frau hierzu ermächtigt oder beauftragt hat. Im
übrigen ist nur zu raten, ein Abonnement auf Zeitschriften solcher
Art niemals einzugehen; denn dieser Lektüre kann, ganz abge-
sehen von dem zuweilen recht hurrapatriotischen Inhalt, ein
literarischer Wert meist nicht beigemeffen werden. Auch hier ist
zu bedenken, daß sich der Abonnent beim Unterschreiben des Bestell-
scheines auf ein Jahr zum Abonnement verpflichten muß
und auch hier erfolgt unweigerlich die Klage, wenn der Betrag
nicht für ein Jahr entrichtet wird. Aus diese Weise holt sich der
„Feiembend"-Verleger seine Reichtümer aus der Masse des Volkes
heraus.

Die staatsgesährlichc Papptafel. Die Polizei in Eilen-
burg hat am Sonntag wieder eine große Tat vollbracht. Die
Arbeiterturner hatten ein Vergnügen arrangiert und zur
Begrüßung der Genossen über die Rödingcr Straße eine Girlande
gezogen, an der eine kleine Papptafel befestigt war, die auf
der einen Seite die Aufschrift: Gleiches Recht für allel
enthielt, während auf der Rückseite die Worte prangten: Der
Freiheit eine Gasse. Es dauerte nicht lange, bis ein
Polizist erschien und sich den Aufbau genau betrachtete. Die
Forderung des gleichen Rechts für alle mußte bei dem Diener der
öffentlichen Ordnung wohl einige Bedenken erregt haben. Er
machte plötzlich Kehrt und kam nach etwa einer Stunde in Be-
gleitung eines Wachtmeisters zurück. Dieser eröffnete den
Veranstaltern des Festes, daß die Girlande nicht genehmigt
sei, also eigentlich gar nicht angebracht werden durfte. Man wolle
jedoch Gnade vor Recht ergehen lasten und das unschuldige Grün
hängen lasten. Aber das Schild mit der Inschrift müsse un-
bedingt herunter, sonst werde der Polizist hinaufklettern und die
ganze Girlande abschneiden. Mitleidig, wie sie nun einmal sind,
konnten es unsere Leute nicht über sich bringen, bei der tropischen
Hitze den Jünger der heiligen Hermandad zu so angestrengten
und ungewohnten Kletterübungen zu veranlassen. Sie holten das
Pappschild mit der staatsgefährlichen Freiheit und Gleichheit selbst
herunter und machten somit ihren schwarzen umstürzlerischen Plan
selber zuschanden. Vielleicht ist es nur diesem Umstände zuzu-
schreiben, daß Eilenburg heute noch auf dem alten Fleck steht.

Schweres Unglück auf der Zeche,, Hannibal". Auf der

Kohlenzeche „Hannibal" bei Bochum passierte am 10. August früh

5 Uhr ein gräßlicher Unfall. Ein Korb, in welchem sich 45 Berg-

leute befanden, stürzte ab. 25 Bergleute wurden teils schwer,

teils leichter verletzt. Ueber das Unglück wird von zuständiger Stelle

gemeldet: Bei der Förderung des zweiten Korbes nach Beginn der

Seilfahrt verlor der Maschinenwärter die Gewalt über die Förder-

maschine, die durchging. Der hinabgehende Korb stieß im Sumpf

hart auf, der heraufkommende wurde gegen die Seilscheibe gerissen.

Dann brachen beide Seile. Auf dem niedergehenden Korde

befanden sich 44 Arbeiter, die sämtlich in Sicherheit sind. Achtzehn

wurden durch Bein - und Rückgratbrüche schwer verletzt, von

den übrigen 26 Leichtverletzten konnten 19 ihre Wohnungen aufsuchen.

Wegen des Unfalles ruht die Förderung bis morgen.

Zum Eisenbahnunglück bei Jüterbog, bei dem vier
Eisenbahnbeamte getötet wurden, gibt die Eisenbahn-
direktion Halle, um den vielen Angriffen auf die Zustände
dieser Linie entgegenzutreten, jetzt folgende amtliche Darstellung
des Unglücks: „Das Ucberholungsgleis in Niedergörsdorf
ist, wie alle Ueberholungsgleise, so eingerichtet, daß eine Ueber-
holung sowohl für den überholenden wie für den überholten Zug
ohne Gefahr möglich ist. In dem Niedergörsdorfer Falle handelt
es sich um eine fahrplanmäßige Ueberholung. Der Nahgüterzug
7801 sollte fahrplanmäßig sowohl in Blönsdorf wie in Nieder-
görsdorf von schneller fahrenden Zügen überholt werden, in
Blönsdorf vom Vorzug D AL, Hauptzug. O 41 mib-D-Al (dem
llnglückszug). Er sollte hinter letzterem her bis Niedergörsdorf
fahren. Ter Fahrdienstleiter in Niedergörsdorf hat nun an den
Vorzug D 41 nicht gedacht, vielmehr angenommen, als der Vor-
zug D 41 und der Hauptzug D 41 durchgefahren waren, es seien
dies der Hauptzug D 41 und der O-Zug 47 gewesen und ge-
glaubt, es folge nunmehr der Nahgüterzug 7801. Er gab deshalb
für diesen das Signal zur Einfahrt auf das Ueberholungsgleis.
Da aber nicht der Nahgüterzug, sondern O-Zug 47 eintraf, und
infolge der Ablenkung auf das Ueberholungsgleis geriet, entstand
das bedauerliche Unglück. Infolge der großen Geschwindigkeit
vermochte der Zug sich beim Durchfahren der Krümmung des
Ueberholungsgleises nicht in den Gleisen zu halten." Die Er-
klärung schließt: Nicht die Unzulänglichkeit der Bahnanlage
oder die Belastung der Anhalter Bahn ist die Ursache des Un-
glücks gewesen, sondern ganz allein die Unachtsamkeit des Fahr-
dienstleiters in Niedergörsdorf und die Nichtbeachtung klarer und

See:

Uebersccische Schiffsnachrichten.
Meteor, Rier, am 9. d. in Trondhjem. — Kronprinzessin «teilte,

Rantzau, am 9. d. in Reykjavik. — Bosnta, Schmidt, von Boston, am
9. d. Scilly (passiert. — Bethania, Rüsch, nach Boston, am 10. d. von
Cuxhaven in See. — Sardinia, Wünnenberg, nach Westindien, (am 9. d.
in GrimSby. — «roatia. Hohlfeldt, nach Westindien, am 9. d. von Ant-
werpen. — Tania, Bonath, am 7. d. von Havana nach Hamburg. —
ftiinig Friedrich Augusts, Bachmann, am 9. d, in Montevideo. —
Tamvican, von Pensacola, am 9. d, Ltzard passiert. — Artemisia,
Porath, von der Westküste Amerikas, am 8. b. von Montevideo. — LPezia,
Faatz, am 9. d. von Singapore nach Colombo. — Niearia, Künstler, nach
der Westküste Amerikas, am 10. d. Dover passiert — telbaiana, Geißel,
nach Persien, am 9. d. Gibraltar passiert — (Sambia, Buch, am 9. d. in
Bufhire. — Arabia, Ernst, am 9. d. in Port Said. — Andalusia, Haase,
von Indien, am 9. d. Multa passiert. — Bandalia, Meisner, von Ost-
asien, am 9. d. in New Dorf. — Lichonin, Kotzte, von Ostasien, am 8. d.
Finisterre passiert. — Ainbria. Feldtmann, am 10. jd. von Robe. -
Llavonia, Peter, von Ostasten, am 10. d. in Suez. — Bahia, Brandt,
am 10. d. nach Brasilien in See. — Santa Ursula, Schultze, ausgehend
am 9. d. von Pernambuco nach Maceiv. — Cap Roca, Kröger, aus-
gehend am 9. d. von Lissabon nach Brasilien. — Santa Barbara, Lange,
am 9j d. von Rio Grande do Sui nach Hamburg. — jAsuncion, Asmus,
am 9. d. von Santos nach Hamburg. — Jncedant, ausgehend am 9. d.
in Santos. — Baron Balfonr, ausgehend am 9. d. in Buenos Awe?. —
Rhakotis, Rrüger, heimkebrend am 8. d. von Punta Arenas. — Lothai
Bohlen, Niederbracht, ausgehend am ö. d. Dover passiert. — Eleanor«
Woermann, Pankow, ausgehend am 9. d. in Monrovia. — Ilmenau,

v. Heuvel, ausgehend am 9. d. in Sekondt — Lurie Woermann, Jhrcke,
ausgehend am 10. d. Cuxhaven passtrt — König, Jacobsen, ausgehend
am 10. d. von Duala. — Khalif, Michelsen, ausgehend am 9. d. in
Swakopmund. — General, Doherr, heimtehrend am 10. d. in Suez. —
Elbing, Leibsarth, am 9. d. von Dünkirchen. — Ottensen, Nicolai, am
8. d. LaS Palmas passiert. — Offenbach, Mangelsdorff, am 9. d. M. in
Amsterdam. — Rostock, Maier, am 9. d. in Colombo. — Harburg, Suhr,
am 9. d. von Livervool. — Skyros, Reil, am 9. d. M. von Poti nach
Zonguldak. — JmbroS, Philipp, am 9. d. M. von Jaffa. — Khthnos,
Niemann, am 8. d. von Swansea nach Lissabon. — Athena, Freefe, am
9. d. von Rotterdam nach Hamburg. — Rhodos, Willers, nach Rotterdam,
am 8. d. Gibraltar passiert — Patucos, Pieper, nach Bourgas, am 9. d.
Konstantinopel passiert. — Brilliant, Heuer, am 10. d. von New Bork
nach Rotterdam. — Mario Menzell, Hildebrandt, am 9. d. M. Dover
passiert. — Haake, Stabenow, am 8. d. von Lissabon nach Südbrasilien.
— Harz, Doß. am 8. d. M. von Philadelphia in Puerto Padro (Kuba).
— Alster, Schuldt, am 9. d. M. von Port Bolivar nach NeworieanS. —
Kronprinzessin Geeilte, Högemann, am 9. d. von Cherbourg. —
LüUow, Bortseid, am 9. d. in Hongkong. — Neckar, Traue, am 9. d. in
New Kork. — Thüringen, Meyer, am 10. d. von gmuiben. — Hessen,
Schäffer, am 8. d. in Suez. — Borck, Randermann, am 9. d. von Neapel.
— Arsiertnrm, Eggert, am 9. d. in Samarang. — Imtenturm, Carsten»,
am 9. d. von Calcutta. — Lichtenfels, o. Freeden, am 9. d. in Hamburg.
— Stahleck, Hartzog, am 9. d. von Hamburg. — Adamsturm, Hasen-
heier. am 10. d. von Tuticorin. — Arabia, Ernst, am 9. d. von Suez. —
Liebenfels, Spillmann, am 10. d. von Colombo. — Reichenfels,
Jtloppenburg, am 10. d. in Suez. — Sonecf, Schwarz, am 9. d. von
Lporto. — UhenfelS, Grbo, am 9. d. von Aden.

Vereine:

Freitag, den II. August, abends 8 Uhr: Städtische Gärtner
im GeiuerkschaftShanse. — Abends 8t Uhr: Steinarbeiter I, im
Restaurant „Vorwärts", Frankenstraße 12. — Arbeiter-Radfahrer,
im GewerkschastShause. — AbendS 9 Uhr: Versicherungsangestellte,
im GewerkschastShause.

Sonnabend, den *2. -Stugust, abends 8£ Uhr: Gesellschaft zur
NuSführntisi von Malerarbeiteti, im GewerkschastShause. ->
Böttcher, tut GewerkschastShause. — Fabrikarbeiter, Wilhelms-
burg, bei Schenck, Vogelhütteudeich. — Modell- und Fabrik-
tischler, bei Eberhardt, EimSbüttelersiraße 12. — Sozialdemo-
kratischer Bereut für den dritten Wahlkreis, Bezirk BolkS-
dorf, bei Hove, „Zur FriedenSeiche". — Wandöbecker Turner-
schaft, im „Schwarzen Bären". — Abends 9 Uhr: Gärtner, Barm-
beck, bei Sechinich, Heinrich Hertzftrafee 99. — Schmiede, bei Horn,
Hohe Bleichen 30.

Sonntag, den 13. August, vormittags 9 Uhr: Distrikt Ffinken-
toärber, bei Külper. — Vormittags 10 Uhr: Rammer, bei Heins,
Heidenkampsweg.

Krankenkassen:

Sonnlag, den 13. August, nachmittags 4 Uhr: Sterbekassr für
Kindersterbesälle, bei Hammacher, Röhrendamm 44.

Anzeigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publisttm nicht'verantwortlich.)

Statt jedkr btfonberrn Meldung.

Durch die Geburt einer Tochter
-5b wurden hocherfreut

W. H. Otto Schmidt

4^ u. Frau, geb. Eggers.

Hamburg 24, Lübeckerstraße 84.

I und fecteWer tatilaois.

S Filiale Hamburg und Umgegend.

Unseren Mitgliedern die traurige Mit-
teilung, daß unser Kollege

Matthias Lunau

im Alter von 46 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Freitag,
11. August, nachm. 2 Uhr, vom Eppen-
borfer Krankenhause aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Octsverwaltung.

hierdurch die traurige Mitteilung, daß mein
y lieber Mann, der Schriftsetzer

Emil Heine
im 31. Lebensjahre am 9. d. MtS. plötzlich
entschlafen ist.

Tief betrauert von den Hinterbliebenen.
Mathilde Heine, geb. Zenk,

nebst Kindern.
Beerdigung: Sonntag, 13. August, morgens

10 Uhr, von Kapelle 2, OhlLdocf.

Sozialdemokraiiscter Verein, fltlenseii.

Hiermit die traurige Mitteilung, daß
unser Mitglied, der Genosse

Robert Brandt

verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Freitag,
11. August, nachmittags 2| Uhr, von der
Leichenhalle, Weidenstraße, aus statt.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Korkenklub „Best em bi di“ von 1901.
Ottensen.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nach-

richt, daß das Mitglied

Robert Brandt

im Alter v. 63 Jahren sanft entschlafen ist.
Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Heute, Freitag, nachm.
2j Uhr, von der Leichenhalle, Altona,
Weidenstraße. Versammeln der Mit-
glieder im Klublokal v. Heinr. Schlessel-
mann, Bahrenfelderstr. 157.

Der Borstand.

öMMMiMMdiiWm.

Am 9. d. SDL verstarb unser wertes Mit-
glied, der Setzer

Emil Heine

auS Breslau im Alter von 30 Jahren.

Der Vorstand.

Beerdigung: Sonntag morgen 10 Uhr
von der zweiten Kapelle des OhlSdorfer
Friedhofes.

Danksagung.
Allen denen, die meinen lieben Manu,

den Blaurer

Carl Lauk

zur letzten Ruhestätte geleiteten und seinen
Sarg mit Kränzen schmückten, sage ich meinen

herzlichsten Dank. Frau Alma Lank.

ZM- STOTTERN!

Stammeln, Lispeln, Näseln und Schwachsinnige mit Sprach-
gebrechen. Auf Wunsch Hamburger Bürger halte ich noch Kurse für Sprach-
leidende ab. Warne vor Ankauf von Apparaten, sowie vor Teilnahm e an minderwertig en
Kursen. Wer sich aber von unseren bisherigen Erfolgen überzeugen will, stehen
za. 20 geheilte Schüler zur Verfügung. Man beachte die am Sonnabend, 12. August,
erscheinende ausführliche Annonce. la Referenzen, hunderte polizeilich beglaubigte
Anerkennungsschreiben. Prospekte gratis n. franko, Postkarte genügt.
Auskunft und Untersuchung kostenlos. Sprechstunde und Anmeldung von Sonntag,
den 13., bis Donnerstag, den 17. August, von 11 bis 1 Uhr und nachm. von 4 bis 8 Uhr,

Sonntag, den 13. August, von 10 bis 1 Uhr.

Sprach-Heilinstitut Lütgert, Hamburg, St. Georg, Rostockerstr. 44,1

Wir empfehlen:

Von der Reise zurück

Dr. Majud.

D Hrbeitsmarkt D

Steif Mädch.s.Stell z.Reiniii.Bürgcrweidc2Sa,!.

Ges. Schub nacher. FriedeuSalle« 24, Ottensen.

Ski. MWMl »ÄS'
F. Kreuzberg, Ronerwnll 10.

Miipcrgcfcllf „«ÄÄ.
Heimers. Altona, LtMgeftr. 18,

sofort gesucht ein geübter Tabak-
schneidet, elektrischer Betrieb.

Martern», Fischerkwiete.

Lehrling in Bäckerei und
JllHJl Konditorei gegen Ver-

gütung. Steindamm 95.

tzHZeue schottische Karre sehr billig zu
Jl yert Hener, Hammerdeich 21,

Vermietungen.

Alter Ltkilmeg 63,64,
Wohnung, 1 Zimmer u. Küche, fof. mH. X 23.

Eimsbüttels schönste Lage.
Odenwaldstrasfe 9, 11-13 u. 6-14

moderne, sonnige 2- und 3-Zimmerwohnungen
sehr preiswert zu vermieten. Näh, b. Verwalter»

düppendorferweg 259 in eleg. Gartenhäus
V neue Etg., 2 Balk., .ft. 320—370 zu Penn

Etage, alles hell, X-2,40. sos. Schumannstr. 20,1.

Freundt. 3 - Zimmertoohn. mit allem
Ii Komfort der Neuzeit von -ff. 430 au
zu venu. Zu erfr. VolkSdorfcrftr. 25.

2 Minuten vom Hasselbrook-Bahuhof.
Nfarirntalerstratze 111—123 moderne,

bunige 2-Zimmer-Gartenwohnungen preiswert
zu vermieten. Näheres beim Verwalter.

ßihifcffr RI schöner Kellerkad., sehr
niütrjU. Jj groß, für Wäsche al«
Werkstatt sofort oder späteres 450.

<11 orstelmannSweg 111 fof. ob. sp. neuefreigeleg.
Wohn mit Balkon JL 230—340 zu Perm,

ijßarterre» und Etagruwohuungeu, 2 n.
P 3 Zimmer, X 260 bis X 290.

(Siit GeschäftSkellrr, event, auch al»
Wohnkeller.

Hammerlandstraste 220.

Tanstisvsv Polsters Cosa 4t5, Vettr.443
an in und außer dem Haufe.

Pohl, Marihastrafe« 9, pars. Karte genügt
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Montag, 14. „
Dienstag, 15. „

Silvana
Cobra

Willkommen
Kaiser
Cobra
Kaiser
Cobra

8°°Vm.
7«»Vm.
2soNm.
7 8°Vm.
8«> Vm.
8°«Vm.
8»®Vm.

Kaiser
Cobra

Willk.(13./8.)
Kaiser
Silvana
Cobra
Kaiser

3 10 Nm.
622Nm.
5 30 Nm.
7«Nm.

622 Nm.
gisNm.
3°®Nm.

612Nm.
lOsoNm.
1022Nm.
12l»Nm.
1122 N.

622 N.
622 N.

3,70
2,50
3,70

। 2,50

1 3,70

4,60t
3,108
4,60)

3,70*

4,60s

18,80x

12,50t

10,20*

18,80x

I Flammen

Seebäderdienst der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.

TäglicheSchnelldampferfahrten^Nordseebädern

Ab 8t Pauli Landungebrflcken werktags 8,00 Vm., Sonntags 7,30 u. 8,00 Vm.
Nach

Cuxhaven Helgoland

| 11 V—J

♦ 1 Tag gültig, t 2 Tage gültig, x 45 Tage gültig, § gültig bis 17. Sep-
tember für die billigen Dampfer. Rückfahrt von Helgoland werktags am nächst-
folgenden Tage 1,00 nachm. Sonntag 11 vorm., 1 nachm. und 5,15 nachm.

Fahrkarten: Hamburg-Amerika Linie, im Hauptbahnhof, Ankunftseite,
Schalter 57, und Abfahrtstelle St. Pauli Landungsbrücken, Brücke 2, sowie
Ohne Anfachlag bei den bekannten Verkaufsstellen.

M. Mosberg’s

fflljajta

---- in Arb

Freitag, den 11.August a,c., nachm. 3 Uhr

Auf der Hand Wels vom MMuslleg

1 Bem

u. a.:
liegen die Vorteile der

SUPöUlffl

Stiefel

nachMegen Besuch erwartet
Deir

nach

nach

Ende 10“ Uhr.Anfang 8 Uhr.«Jett, fompl., fastneu, Jt.1 l,®ettn.M 4, Kleidschrk.
A 9 zu Vers. Valentinsfamp 46, Wirtschaft.

NHwt Wl WflU, 1W» MN-WVWL
Wohnzimmer, eugf. Schlaskubc, fompl. A ‘ t o "Lütten 85 89

I jt/n inn Piano zu verkaufen. ■aia lUU Langeeeihe 88, pt., St. ®. Q
Druck und Berta,: Hamburger Dulbdruckerei und

■itlnaanallali Wu" * ix p» ..

Neue Trab-Rennbahn

in Hamburg - Farmsen.

SCHUHBAUS SUPERMA:

Efmsbütteler Chanssee 27

Steindamm 57

Gr. Burstah, jetzt No. 30

Neuer Steinweg 2—6.

derlage
arderob an.

Herren- und Damenstiefel

Garantie lür Haltbarkeit jedes Paares.

bleiben sich in unübertroffener Güte und

Reinigungskraft immer gleich. Herstellung

aus reinsten Rohstoffen nach besonderem Ver-

fahren, eine sorgsame, ins Kleinste vertiefte

Ueberwachung der Fabrikation verbürgen dies.

Billige Preise und wertvolle Geschenke.

j-ern-

lenkballons

Kücheneinrichtg. für den sehr bill. Preis
von A. 3Z0 abzugeb., event, auch einzeln.
Stabler beth. Lübeckeeftr. 41, pari, llnfl.

Loeltels „Gemischter“
Bitterlikiir.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

tiesehenk St fr. 40

Schiller-Theater.

Freitag, den 11. August, abends 8j Uhr:
Benefiz Arnold Lengefeld.

Die Afrikanerin.
Oper in 5 Akten von G. Meyerbeer.

Sonnabend: Zar und Zimmermann.
Sonntag: Die Afrikaner in.

Jackett-Anzug nach rUafz Alk. 43
Auf meine bislang billige» Preise -4 4X0/
gebe ich anf meine «onfettion noch /o

Geesthacht-Tesperhude:

Herrliche Buchenwaldungen
Lauenburg-Hitzacker:

Reizende Lage,
Dömitz (Alte Festung). '

Theater#

Freitag, den 11. August:

Thalia-Theater. Direktion: Max Bachnr.
Allabendlich Anfang 8 Uhr. Wiener
Operetten - Ensemble. Künstlerische
Leitung: Direktor Miksa Präger. Der
unsterbliche Lump.

Sonnabend: Der unsterbliche Lump.
Hamburger Operetten-Theater

(fr. Ludwig), Millerntorplatz. Sommer-
preise. Vorzugskarten gültig. Täglich
8 Uhr. Novitäil Die Lprndrlfee,
Operette in 3 Akten v. Heinrich Reinhard:.

Sonntag, nachmittags 3| Uhr, bei kleinen
Preisen: Der Zigeunerbaron.

Neues Operetten-Theater. Tägl.
abends 8 Uhr: Bei ganz kleinen Preisen:
Ensemble-Gastspiel unter Leitung deS
Herrn Direktors James Bauer. Erwin
Baron a. Gast in 7 Hauptrollen. Der
Brandstifter. Hierauf: Xantho in dcr
LiebeSschule.

Carl Schultze-Theater. Allabendlich
Anfang 8| Uhr. (Wochent. VereinSkart.
gültig.) Polnische Wirtschaft.

Ernst Drucker - Theater. Freitag
8| Uhr: Zum 26. Male! Stürmischer
LachersolgI De Aleegrnwert von
Hoppensaek, oder: Zwischen Eibe
und Alfter, Hamburger Lokalposfe mit
Gesang in 5 Akten von H. Fischbach und
G.Görner. Musik vonRudolfHartmann.

Privat-Mittagstifdi
ä Couvert 70 Pfg.

August Schmidt, Banksstr. 10, Pir.

Flora

Stürmischer Erfolg I

Auf nach

Amerika!

Hierzu: Das gänzlich neue

Spezialitäten-Programm.
Hillmann Trio

der beste Drahtseilakt.

Walter Bährmann
der geniale Humorist

und d. übrigen Attraktionen.

Anfang 7j Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.

Jeden Sonntag,

Mittwoch, Freitag

Brillant-

Feuerwerk.

e of. zu verk. alt. Brotgeschäft iv.Krankh. d.Fr.Offert, u. Z. SO tziliale Baustrabe SS.

Aeues Theater.

Täglich 81 Uhr:
Lorzngskarien wochentags gültig,

«öastspicl deS Fritz Steidl-Ensembles.

„Donnerwetter — Zadellos!“

Geesthachters und Gesellschaftsbaus
Meinen werten Freunden und Gönnern, sowie den geehrten KlnbS und

Vereinen empfehle mein Lokal.

Groster schattiger Garte». Eaal, 1000 Personen fastend. "WW

Zur Eröffnungsfeier am Sonntag, 13. Augnst:

Große Tanjulustlt Iiei freiem Eintritt
lad« freundlichst ein. Hochachtungsvoll ^Der Bef. F. Lund.

vrillantring 14, silb. Herrenuhr 3,

Ä Damenuhr 10, gold. Ring 3,antbrosche SS, gold. Brille 18,
silb. Becher 8, silb. Tortenheber 9,
silb. Zigarrenetui 12, Gemälde 45,
gelb. Hcrrenuhr 38, gold. Herrenkctte 35,
Brillanikollier 48, gold. Damenkette 25,
Brillantmcdaillon 45, gold. Brosche 9,
Brillantohrrtnge 35, Binocle 85 X.

Wilhelminenstr. 19. Benkendorii.

HANSA -THEATER.

Wille » Bargl

Johnson and Dean

und die grossen

August - Attraktionen.

Netteste iit

Die beste Herren-Nonfektion, eigene Anfertigung, keine Fabrikarbeit, ganz auf Roßhaar
verarbeitet, führt in großer Auswahl, auch für stärkere Herren,

°* p„p®Y?snep’ Hamburg, L°"xLLL
varmbeS, Hamburgerstr. 15a, I., Eck« Humboldtstrafie.

Infolge Eparung der Ladenmiete und Selbftsabrikation zu enorm billigen Preisen.
_ ... Mafiansertigunst unter Garantie.

Zu Originalpreisen zu haben bei

S. Meier, Steinstr. 104-110*.

ft falt mit echtem
yv fvll Hamburger Schnitt.

für Maurer, Zimmerer u. Dachdeiter.
Große bunte Taschentücher gratis.

■onberg’i ManrerhosenLA3,25,4.50,5,50
»oeborg e Sammet-Hosen ä M. 10,50 u. 12
losberg'e Sammet-Westen A X 5,50
»oederg s Maurer-Jackett ä 3,50 u. 4,50
Mosbarg’i Manchesterhose a X6,50,7,50, 9
Mosberg’s Maurerkittel, la., M 2
Mosberg’! Ransen-Hemd, weiß, A X 2,50
Schwere Hosen für Steinsetzer u. Schieferdecker.
Lederhosen, gestreift, von M. 2 dis M 6,50
Blaue Pilot-Hosen von A 2 biZ X 6
vlaulein. Hosen, Jacken v. A 1,25 bis 2,50
AlleArbeiter-Artikel in größt. Auswahl.
Drell-Jacketts und Drell-Hofen.
Malerkittel und lauge Schriftsetzerkittel!
BernfSkleidrr für Lehrlinge.

S. Meier,
Posthof, Stetnstraße 104-110.

Ferien- CauenburgerDampfern

fn UH c® WV UU rt£* A Burmester & Basedow
jn/L Bi St Mm fijj Lü B ■ nach Ochsenwärder, Moorwärder

*"*ö (Stadtkolonie): Zur

berühmten Gartenkultur in Vierlanden (Station Zollenspieker)

Nur ein Prell:

8 50 -1 phöOund AXJÄ.

Abfiahrt von Hamburg-Stadtdeicht Sonntags: Vorm. 7, *8, 9, 11, nachm.
2, 3, 5|, 8(, 12 Uhr. Werktags: Vorm. 7, 10, 11, nachm. 1 (bis Moorwärder,) 2 (bis
Zollenspieker), 2| (bis Moorwärder), 3, 7(, 7), 8s Uhr. (* Schnellfahrt.)

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Mitgliederversammlungen:

Sonnabend, den 13. AnZuft, abends 8'/- Uhr:

Volksdorf, bei Hove, „Zur Friedenseiche".

Tages-Ordnung: Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.

Sonntag, den 13, August, morgens 9 Uhr:

Finkenwärder, bei Kiilper.

TageS-Ordnungr 1. Der Parteitag in Ieva. 8. Wahl der
Delegierte«.

Montag, den 14. August, abends 872 Uhr:

Eimsbüttel, bei E. HaHwachs, „Vereinslokal", Frucht-
allee 102.

TageS-Orduuugr 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.
2. Jahresbericht. 3. Neuwahl der Distriktöverwaltung.

Harvestehude, bei E. Heeschen, „Colosseum" Hobeluft-
Chaussee 54.

TageS- Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag tu Jena.
2. Jahresbericht. 3. Neuwahl der Distriktsverwaltung.

Eppendorf -Winterlinde, bei F. Engelhardt, Barm-

beckerstraße 163.

DageS-Ordnungr 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.
2. Bottrag.

Barmb eck, bei JLanckemann, „Alter Schützenhof".

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.
2. Bortrag.

Uhlenhorst, bei Bukowiecki, Mühlenkamp.

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag tu Jena.
2. BereinSangelegenhrtten.

Eilbeck, bei Meyer, „Zur Mühle", Wandsb. Chauffee 162.

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jeua.
2. Jahresbericht. 3. Neuwahl der Distriktsverwaltung. 4. Ber-
fchtedeneS.

Hohenfelde, bei F. Kelling, Jfflandstraße 24.

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Patteitag in Jena.
2 Bortrag. 3. Jahresbericht. 4. Verschiedenes.

Hamm, bei Bitter, „Klub- u. Ballhaus", Borsielmannsweg 64.

TageS-Ordnung: 1. Der Parteitag tu Jena. (Fottsetznng der
DiSkusfion.) 2. Wahl der Delegiertes!. 3. Die kommende RetchS-
tagswahl.

Botenburgsort, bei P. Bock, Wasserturm.

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag tu Jena.
2. Jahresbericht. 3. Neuwahl der Distriktsverwaltung. 4. Wahl
der Delegtetten zur Landes- und Kreisversammlung.

Veddel, bei E. Hinrichsen, „Zur alten Elbbrücke".

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegtetten zum Parteitag in Jeua.
2. Bortrag.

Fuhlsbüttel, bei W. Schade (früher Boje).

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Telegierteu zum Parteitag i« Jena.
2. Bortrag.

Gr.-Borstel, bei J. Klemm, Borsteler Chauffee 103.

TageS-Ordnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.
2. BereinSangelegenheiten.

Billwärder, bei F. Fischer.

TageS-Ordnungr Wahl der Delegierten zum Parteitag tu Jeua.

Bergedorf, bei F. Frank, „Deutsches Haus".

>£>vbnung: 1. Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.
2. Jahresbericht. 8. Neuwahl der Distriktsverwaltung.

Geesthacht, bei A. Lühmann.

Tages-Ordnung: Wahl der Delegierttu zum Patteltag in Jena.

Cuxhaven, bei Witwe Behnke, „Gasthaus zur Sonne".

TageS-Ordnung: Wahl der Delegierten zum Parteitag in Jena.

6> eleg. Daunenbetten, ,H. 15 u. 22,
<w event. Teilzahl. einz. Teckel 8-10,
gr. Teppich, neu, JL 12.

Sander, Osterstr. 71, Hochpt.

Carl Hagenbeck

Tierpark, Stellingen.

ohne Bemannung.

Lenkung durch drahtlose
'Stromübertragung.

Herrn Ernst Schumann’! und Herrn
PaulEschberger’sFrelbeitsdressnren.
— 8 Fredlani’s, berühmte Heiter-
familie. — Maud Elton mit ihrer
Hundemeute. — 3 Pratellinfs. — Frl.

Dynar, Schulroiterin, etc. etc.

Ca. 9'/« Uhr:

Armin

Grosses Volks-Mauego-Schaustück.

Sonnlat), 13. August, nachm.4 Ihr:

Armin

Dritter und vierter Akt.

dampfet’
ab St. Pauli Landungsbr.

__ Brücke Nr. 3.

Zur Heideblüte:

NachBlankenese: 1:
41, 5, 6, 7, 7 t.

V. Blankeneee: 7|, 9t, 11t, 12t, H,
2t. 4t, 6t, 6t, 7t, 8t, 9, 9t.

V. Falkental; 7t, 9|, 11, 12, 1, 2, 4, 5,
6, 7t, 8'°, 9.

N. Wittenbergen und Schulau:
9, 10, 2, 3, 4, 5, 7.

V. Schulau: 6t, 8t, 10t, 4t, 6”, 7t, 8‘°.
V. Wittenbergen: 7,9,10t, 4t, 6 26,7”, 9.
N. Lühe, Borstel, Stade: 10, 2, 4, 7.

Sonnabends abends 7t anstatt 7 Uhr.
V. Stade: 5, 7k 2t,
V. Borstel: 7»°, 8t, 6 40 .
V. Lühe: 6t, 8t, 4t, 7t.
N. Kollmar, Krautsand, Wisch-

hafen: Nachm. 4, retour: Mrgs. 6 Uhr.

Nach Cuxhaven: Sonntags mg. 7|

Salon-Dampfer „Cuxhaven“

Vom 11. bis inkl. 21. August täglich.

Pnnl.i>;>iln loloiMleo-Sclioiolata,
’ P Rollen oder Tafeln,

UUUlHll lu 1003t.>t.6,1000S1.A55
ab Automalenbau

Anton Kunert, Aller Steinweg 51, Gr. 1,7698.

Völkerschau Indien sowie Samojedentruppe, tz
In der Dressurhalie täglich 12 und 6t Uhr: Vorführung der beiden ■ •
lustigen Chimpansen Max und Moritz in ihren unglaublichen Leistungen.
Sonder-Aniitellung: StrauKwenfarm mit Strauesenküken.

Entree 10 für Erwachsene und Kinder.

Am Haupt- n. Wein-Restaurant tägl. Konzert vom Inf.-Reg. Nr. 31. 1
Herr Oberm. F. Zehe. Im Sommer - Restaurant tägl. Streichmusik. *

Jeden Sonntag abend bei günstiger Witterung:

Bengalisehe Beleuchtung
sämtlicher Felspartien. Grosses Schlachtenpotpourri.

Eintritt: 50 /«l, Kinder 25 .4, Sonntags und Festtags: vormittags bis -3
12 Uhr 30 /<l, Kinder 15 nachmittags 50 Kinder 25 /^. - -

Zirkus gusch

Heute, Freitag:

Gala-Abend

SUhrÖUhr

Vorführung des

Preis von finrlshorft
\ (Herren - Trabreiten).

B^T Totalisator auf «Öen Plätzen. "WS
Preise der Plätze: Res. Lage jH» 8, Res. Tribüne Jt 6, 1. Tribüne A 4, 2. Platz

A 2, Fußgangerplatz Jt. 1, Res. Wagenplatz A 5, Wagenplatz A 1.
Die Karten zum Wagenplatz gelten alS EinlritiSkarten für den Fußgüngerplatz.

Karten sind nur auf der Rennbahn zu haben.

Ä m. Seidenfutter, kjL <e> blauu.graueFlanellc
eeßrli OH Per Stück ,Hemd.,einz.Jacketts,

F Isl 8 ■ 59* Hose», Westen, ArbeitSkleider und Stiefel

sowie Lehrlingskleider für jeden Beruf.

M »»< EleganteHerrengarderoben sehr billig,

emp btt H. Lichtenhain, Herrengraben 41,

bitte n liergenau auf die Nr. 41 zu achten.

Anzüge von 87, Jacketts von 4^n

nm: Alter Steinweg 60,1.,

im Msmlts-Gardmbeil-GksGst.
W Kein Laden. 'M

Wir empfehlen zu den von der Ientralkommisston für das
Arbeiter-Bildungswesen arrangierten

Volks-Schauspielen

im GewerkschastShauS und im Deutschen Operettentheater nachfolgende

Textbücher, Einführungen:

Ut de FranzoseiMd

(Verlag Hendel) Broschiert M. —,25

Gebunden „ —,50

Erziehung zur Ehe, von Otto Erich Hartleben.

Broschiert „ 2,—

. Gebunden , 3,—

Gespenster, von Henrik Ibsen Broschiert „ —,20

Buchhandlung Auer & Co.

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

Sämtliche ktzolpotteure und Filialleiter des „Hamburger Echo" nehmen
Bestellungen entgegen.



Aus den Schöffengerichten.

10. August.

Wider die Gckreikposten. „Weil so viele Beschwerden gegen
Streikposten eingclaftfen find (von wem?), haben wir Anordnung er-
halten, keine Streikposten zu dulden." So lautet das Sprüchlein,
daS bie mit der „Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicher-
heit" betrauten Beamten, wenn sie vor Gericht gefragt werden, wes-
halb sie „eingefdjrittcn" seien. Ein Tischler, der auf Privat gründ
gestanden hat, wo eS doch keinen öffentlichen Verkehr gibt, soll
den Anordnungen eines Beamten zum Weitergehen nicht Folge ge-
leistet habm. Gegen ein Strafmandat erhob er Einspruch, den er
damit begründet, daß er sich auf privatem Grunde aufgehalten habe.
DaS Gericht verurteilt ihn zu einer Geldstrafe von X 6, weil auch
dort ben Weisungen einer Poftzeibeamten unbedingt nachgekomiuen
werden müsse. — Also ein Steuerzahler hat unbedingt da» Maul
zu halten und muß unbedingt jeder Anordnung einer Polizisten
Folge geben, wenn dieser „einzuschreiten" beliebt. Jeder Polizeimann

ist damit zum Vorgesetzten deS gewöhnlichm Staatsbürgers ernannt
Wir machen in der Republik Hamburg Fortschrüte in der Richtung
gen Osten.

Nächstens muß ein Streikposten sofort die Hacken in die Hand
nehmen, wenn er von einem Polizeibeamten zum Verlassen der durch
feine Anwesenheit gefährdeten Gegend aufgefordert wird. Da aber
alle Menschen nicht Tauerläufer sind, viele auch keine Lust haben, in
vorgerückten Jahren sich zum Schnell- und Dauerläufer zu trainieren,
dürfte e» noch häufig zu Differmzen mit Polizeibeamten kommen,
zumal wenn eS sich um solche handelt, die ben preußischen Unteroffizier
noch mit sich herumschleppen. Der Tischler B., der am 13. juni
am Feldweg Streikposten stand, soll auch nicht sofort davongelousen
fein, wie er auch gegen die Anordnungen deS Polizeibeamten Kielholz
remonftiert haben soll. Die Polizeibehörde erblickte darin nicht nur
eine Ueber treiung der Straßenordnung, sondern auch groben Un-
fug, wie c8 auf dem über X 10 lautenden Strafmandat heißt B.
beantragte richterliche Enischeidung. Er führt au», Herr Kielholz hätte
ihn schon einige Tage vor dem 18. Juni derart beim Arme gepackt,
daß dieser blaue Flecke auswie». Des Schutzmann» Aufforderung
zum Weitergehm fei er nachgekommen. Der Beamte habe dann gesagt:
„Wenn Ske'hksr IlckVitlEfiryen, nehme ich-Ske lnifzllr^Sache." Auch
habe bet Schutzmann gesagt: „Halten Sie bie Schnauze, Sie find mir viel
zu dreckig", wofür er Zeugen zur Stelle habe. Schutzmann K i e l h 01 z:
Wir haben die Instruktion erhalten, Streikposten zum Weilergehen
anzuhaltm. Schon ein paar Tage früher hätten dort sechs Vianu,
darunter der Angeklagte, gestanden. Er habe die Herren (vor
Gericht ist Herr Kielholz ein Mann von tadellosen Umgang8fotmen)
zum Fortgehen veranlaßt, aber der Angeklagte pöbelte fortgesetzt.
An dem fraglichen Tage sei er gezwungen gewesen, B. zu entfernen.
Der Zeuge will ganz ruhig gewesen sein. Zwei Zeugen bekunden,
daß der Angeklagte erst weiter gegangen, bann aber, da eine Verkehrs-
störung nicht vorlag, stehen geblieben sei. Der Beamte fei erregt ge-
wesen und habe B. mit zur Wache genommen. Da« Gericht bestätigt
das Strafmandat, indem eS auf Grund der Darstellung deS Zeugen
Kielholz beide Uebertretungen für erwiesen hält. Durch daS Remon-
strieren de» Angeklagten hätten stch Leute angesammelt, wodurch daS
Kriterium deS groben Unfug» erfüllt fei.

Grobe Fahrlässigkeit bei bet Ausübung seiner DerufSpflichten
wird dem Kutscher H. vorgeworfen, der vor einigen Jahren eine erheb-
liche Strafe wegen einer ähnlichen Sache, bei bet ein Sltaßenbahn-
schaffnet sein Leben einbüßte, erlitten hat. Am 6. Februar d. I. fuhr
er mit seinem Wagen gegen das Fenster eines Anhängewagen» bet
Straßenbahn. Dutch die Deichsel wurden zwei Fahrgäste erheblich
verletzt. Der Amtsanwalt beantragt zwei Wochen Gefängnis, das
Urteil lautet auf eine Geldstrafe von X 100 oder 25 Tage Gefängnis.

In Wahrnehmung berechtigter Interessen. In bet Kaffe
der hiestgm Mitgliedschaft de» Verbandes der Stukkateure. Gipser usw.
entstand im vorigen Jahre ein Manko in Höhe von X 1086,04, daS
verschuldet zu haben der derzeitige Kassierer, Hermann Busse in Abrede
stellte. Er behauptete, ein Unterkassierer L. müsse ihm die Marken
gestohlen haben. Diese Angaben begegneten in einer im September 1910
stattgehabten Mitgliedervmammlung starken Zweifeln, zumal durch
eine Revision der Kasse festgestellt wurde, daß L. unschuldig sei. In
der unerquicklichen Debatte berührte auch der Zentralvorsitzende de»
Verbandes, Odenthal, die Angelegenheit, wobei er bemerkt haben
soll, man wisse ganz genau, wo der Spitzbube sei. Die gegen Busse
beantragte Strafverfolgung wegen Unterschlagung der genannten
Summe wurde von der Staatsanwaltschaft mangels ausreichenden
Beweises abgelehnt. Durch die Redewendung Odenthals fühlte Busse
sich beleidigt und er reichte gegen diesen eine Privatklage ein, die vor
dem Schöffengericht V, Amtsrichter Dr. Blunck, zur Verhandlung
gelangte. Der von Dr. Blitz verteidigte Beklagte wird frei-
gesprochen, da er in feiner Eigenschaft al» Verdandsvorsitzender
in Wahrnehmung berechtigter Interessen handelte, al» er die in«
laminierten Worte gebrauchte.

3er etile Weis 30m Parteitag in Jena

Eine Mitgliederversammlung de» ersten Wahlkreises, die am
9. August im Geteerkschaftshause tagte, beschäftigte sich mit dem
kommenden Parteitage in Jena. Genosse Hoffmann hatte
hierzu daS Referat übernommen.

Redner meinte, daß wir auf bem kommenden Parteitage
diesmal wohl von inneren Streitigkeiten verschont bleiben. Auch
die Tagesordnung bietet kaum Anlaß zu besonderen Streitereien;
denn die verspätete Stellungnahme des Parteivorstandes zu der
Marokkoaffäre ist gewissen, nicht von der Hand zu weisenden An-
lässen geschuldet. Die Tagesordnung hat verschiedene Anfechtungen
erfahren; man hat fie al» zu mager bezeichnet, und verschiedene
Vorschläge zur Erweiterung derselben find in der Parteipresse auf«
getaucht. Dennoch würde c8 richtig sein, die Tagesordnung nicht
noch mehr zu belasten. Die Maifeier soll noch wieder verhandelt
werden, obgleich der Parteivorstand erst davon Abstand genommen
hatte. Man will dabei besonders den Beschluß des Nürnberger
Parteitage», betreffend die Abführung des Lohnes am L Mai
der von bet Partei und den ivewerkschaften angestellten Per-
sonen, reformiert haben. Auch in Hamburg sind solche G nassen.
Die sich weigern, ihren Lohn abzuführen, selbst in unserm Partei-
geschäft, rote der Bericht der Buchbinder beweist. Aber alle bie
gestellten Anträge auf Verwässerung dieses Beschlusses sollte der
Parteitag strikte zuruckweiseii, sie sind weder konseqiient noch
berechtigi. Nachdem einmal die Unterstützung in die Maifeier-
frage hineingetragen ist, brauchen wir die örtlichen srondk (Be-
zittefond») und müssen auch die Möglichkeit haben, Mittel für
dieselben aufzubringen. Und jetzt ist die Entwicklung erst im
Werden, solche Fonds zu bilden, da märe eine Störung gänzlich
unangebracht. Die Fragen der auswärtigen Politik sönnen bei
beut Referat des Genossen Bebel und der anknüpfenden Dis-
kufsion über bie Reichstagstvahl genügenb erörtert werben, so
notwendig es auch ist. gründlich unb scharf ben ungeheuren Un-
sinn zu kennzeichnen, daß ein großes Volk von über 60 Millionen
von dem Wohlwollen weniger Personen abhängt, daß diese
eS in der Hand Haden, durch ihre Ungeschicklichkeit ben unheil¬
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Dit Abschaffung der Todesstrafe.

(Eine Erläuterung zu Punkt 8 des Erfurter
Programms).

cs»!»».)

Der Sintvand, daß die Todesstrafe brutaler und
grausamer ist als das Verbrechen des Mordes,
wurde von den Anhängern kaltlächelnd beiseite geschoben. Man
spricht von übertriebener Sentimentalität und von Zeichen sitt-
licher Schwäche, wenn mit solchen Beweisführungen angekämpft
wird. Lassen wir einen erzählen, der alle Qualen der Todes-
strafe bis auf den letzten blutigen Akt durchgemacht hat und dafür
als wirklicher Sachverständiger gelten kann. Im Jahre 1819
wurde der russische Dichter Dostojewski wegen „staats-
bürgerlicher Umtriebe" mit einer Anzahl Gefährten an? Schafott
geschleppt. Im letzten Moment wurde er begnadigt. Er schildert
diesen Moment in seinem Roman „Der Idiot" in folgender
Weise: „Für einen Mord getötet zu werden ist eine unvergleich-
lich größere Strafe als das begangene Verbrechen groß ist.
Laut Urteil getötet zu werden ist unvergleichlich schrecklicher, als
durch Räuberhand umzukommen. Wer von Räubern ermordet
wird, nachts rm Walde oder sonstwo, hat zweifellos noch bis
zum letzten Augenblicke die Hoffnung auf Rettung. Hat man
doch Beispiele erlebt, dah dem Betreffenden schon die Kehle durch-
schnitten ist, er aber noch fleht oder läuft. Hier aber wird auch
diese lebte unwillkürliche Hoffnung, mit der zu sterben zehnmal
leichter ist, unwiderruflich mitgenommen. Hier ist's das Todes-
urteil, dem man auf keine Weise entrinnen kann, hier ist's das
Bewußtsein der unfehlbaren Vollstreckung desselben, was die
größte Qual verursacht — eine größere Qual kann es in der Welt
gar nicht geben. Führen Sie einen Soldaten in der Schlacht
geradenwegs vor die Kanonen und lassen Sie auf ihn abseuern,
er wird doch immer noch hoffen, mit dem Leben davonzukommen,
aber lesen Sie demselben Soldaten sein Todesurteil vor, das un-
fehlbar an ihm vollstreckt werden wird, so wird er entweder irr-
iinnig werden oder in Tränen ausbrechen. Wer hat er denn gesagt,
daß die menschliche Natur fähig sei, diesen Tod ohne die geringste
Geistesverwirrung zu ertragen? Und wozu dies« überflüssige, un-
nütze, so unglaublich überflüssige Beschimpfung des Menschen?

Vielleicht gibt es irgendwo einen Menschen, dsm dar Todes-

urteil verlesen worden ist, der diese Qualen bis zum letzten
Augenblick durchkostet und dem man dann gesagt hat: Gehe hin,
Dir ist die Strafe erlassen. Ja, solch einer könnte dann vielleicht
erzählen. Von diesen Qualen und diesem Entsetzen hat auch
Christus gesprochen. Nein, das darf man einem Menschen nicht
antun I"

Weil solch entsetzliche Qualen zehnmal schlimmer sind, als das
begangene Verbrechen groß ist, darum fort mit der Todesstrafe.
Die Anhänger unseres heutigen Strafsystems meinen, die ver-
hängte Strafe bessere das Jndividium. Ist di« Theorie richtig,
was von vornherein durch uns bestritten werden muß, so ver-
sagt sie völlig bei Anwendung der Todesstrafe. Wir wiffen, daß
die Ursache der Verbrechen in den sozialen Verhältniffen wurzelt.
Es ist total falsch, dem Mörder seine beffere Seite abzusprechen.
Wenigstens sollte man sich Mühe geben, die Tat eines solchen
physisch und psychologisch zu ergründen. Als Schulbeispiel dienen
uns die Fälle zweier Kindesmörderinnen. Ein zweiundzwanzig-
jähriges Dienstmädchen wurde Anfang Dezember 1910 wegen
KindeSmordes vor das Schwurgericht in Hamburg gestellt. Drei
Monate vorher hatte sie einem Knaben das Leben geschenkt. Aus
dem Krankenhause entlassen, stand sie ohne Mittel völlig hilflos
mit ihrem 5kinde auf der Straße. Zu ihren Eltern schämte sie
sich zu gehen. Ziel und planlos den ganzen Tag umhergeirrt,
beschloß sie in ihrer Verzweiflung, sich das Leben zu nehmen.
Sie ging ins Master hinein und ließ das Kind fallen. Entsetzt
sah fie, wie das kleine Wesen unterging, aber kurze Zeit darauf
wieder auftauchte. Da versuchte sie es zu fassen. Wie sie an-

f|oB, gelang ihr das, aber das Äinb war bereits tot, und nun warfte eS von neuem ins Wasser. Sie selbst hatte nicht mehr den
Mut, sich selbst zu töten, und schaudernd verließ sie den Ort.
Der Kindestötung angeklagt, verneinten die Geschworenen die
Schuldfrage. Wohl plädierte der Staatsanwalt auf .Schuldig",
doch der Verteidiger wies nach, daß infolge der achtstündigen
Wanderung durch die Straßen, bei Hunger und Durst, ein
seelischer Zustand erzeugt wurde, der den Menschen völlig willen-
los und ohne lleberlegung handeln lieh. Ein zweiter Fast. Vox
dem Schwurgericht zu Glatz ist Anna Werner Anfang 1910
wegen KindeSmordeS zum Tode verurteilt worden. Die Unglückliche
wurde das Opfer eines paragraphenwütigen Bureaukratismus.
Durch eifriges Betreiben der Schriftstellerin Ruth Bree, wurde
W. später begnadigt. Im Zuchthaus zu Jauer stattete Frau
Bröe der Werner einen Besuch ab. Hören wir, was erstere
darüber zu berichten weih: „Ich habe sie besucht, die Arme, die
ihr Kind töten muhte, weil vier Gemeinden es auswiesen, ob-
gleich die Mutter ganz und gar selbst sorgte und keinen Pfennig
schuldig blieb und von niemand Unterstützung in Anspruch nahm.
Anna Werner ist nach ihrer Begnadigung ins Zuchthaus zu Jauer
überführt worden. Dort habe ich sie besucht. Der Direktor
empfing mich, ein strenger, aber ein gerechter Mann. Jetzt ließ
er Anna Werner in sein Zimmer rufen. Er sagte ihr, wer ich
sei. Da fiel sie mir um den Hals und schluchzte, schluchzte einmal
über das andere. „Vergelts Gottl" — für das armselige bißchen
Leben, das man ihr gerettet hat. Und „Nehmen Sie mich an, ich
will zu Ihnen" — kam's unter Schluchzen einmal über das andere
hervor. Ich hab's ihr versprochen, daß ich sie nehme. Sie ist
mir nun zuerteilt vom Schicksal. Sie ist ein hübsches, blondes
Bauernmädchen, vielleicht nichf sehr klug, aber vielleicht sehr
treu und anhänglich. Alle loben sie. Sie ist fleißig und be-
scheiden. Sie stellt sich geschickt zu jeder Arbeit. Außer der
Landa^eit versteht sie gut die Wäsche zu behandeln. Jetzt stickt
sie. A^ sie nach Glatz ins Gefängnis kam, konnte sie noch keine
Nadel halten. Jetzt ist sie eine der besten Stickerinnen. — Auch

in Glatz war man sehr mit ihr zufrieden. Die Gefangenen-
aufseherinnen haben alle mit für ihre Begnadigung plädiert.
Sie geht auch noch in die Schule. Alles wird an ihr nachgeholt,
was an ihr versäumt worden ist. Und es ist viel versäumt worden.
Besonders Mutterliebe und Vaterliebe hat sie nie gekannt. Ob ihr
das auch noch zu ersetzen ist? Jetzt umgeben die Mauern sie
wie ein Schutz, und der ist ihr vorläufig sehr nötig. Hier muß
sie erst zur Ruhe kommen. Sie muß noch lernen, «ie muß auch
mehr Festigkeit fürs Leben gewinnen. Güte uub väterlicher Ernst
werben sie leiten, bis feie Stunbe der Freiheit für sie schlägt.
Sie will sehr brav und fleißig sein, daß ihr noch ein weiterer
Strafnachlah gewährt wird. Sie richtet den Blick in die Zukunft,
wenn ihr auch die Gegenwart oft da? Herz bedrückt. Aber sie
weiß, zu wsm sie später kommt. — Viele wissen's nicht."

Hier haben wir einen lebendigen Beweis dafür, wie un-
menschlich die Todesstrafe ist. Wäre dem hübschen, blonden
Bauernmädchen der Kopf abgeschlagen worden, die Gesellschaft
hätte sich zum Mitschuldigen gemacht dafür, es nicht zu einem
bessern Glied der menschlichen Gesellschaft erzogen zu haben.
Wer wollte ein solch erzieherisches Werk verhindern? Also auch
aus diesem Grunde muß für Abschaffung der Todesstrafe ein-
getreten werden. t ~ .

Von den Gegnern wird der Einwand erhoben, bie Tobes-
strafe biene als Abschreckungsmittel. Dieser Einwand wird
durch die Tatsachen widerlegt, daß bie Zahl der Morde nicht
zurückgegangen ist. Ein Blick auf die Kriminalstatistik bestätigt
das. Es waren im Jahre 1908 wegen Verbrechen und Vergehen
überhaupt angeklagt 696 127 Personen, wovon 548 410 verurteilt
wurden. Wegen Mordes und Totschlages wurden 338 angeklagt und
290 wegen 300 Handlungen verurteilt. Es wurden weiter 10 Hin-
richtungen an 9 Männern und einer Frau vollzogen. Auf Preußen
entfallen insgesamt 43 wegen Mordes und 112 wegen Totschlages
Verurteilte. Davon kommen auf da8 fromme Rheinland 35,
während Schlesien 21, das freidenkerische Schleswig-Holstein 5
und Berlin 6 solcher Verbrechen aufzuweisen hatte. Dort also, wo
Kutte und Weihwedel herrschen, werden die meisten Verbrechen
begangen. Sind doch im Jahre 1910 im Landgerichtsbezirk
Beuthen O.-Schl. von 167 Angeklagten nur 15 freigesprochen und
der Mest zu 117 Jahren Gefängnis, 152 Jahren Zuchthaus und
einer zum Tode verurteilt worden. Die Zahl der Verbrechen
ist trotz der angedrohten Todesstrafe stabil geblieben.

ES wurden verurteilt:

Im Jahre 1909: 103 wegen Mordes und 179 wegen TodtschlageS
. - "05: 91 180 „
,, " "07: 82 „ „ 190 „

Hiermit ist der Nachweis geführt, daß die Todesstrafe als
Abschreckungsmittel völlig versagte, darum fort mit dieser. Der
Sozialdemokrat Dr. Frank sagte einmal: „Die Erfahrung vieler
Völker hat bewiesen, daß die menschliche Gemeinschaft zu ihrer
Erhaltung das unmenschliche Mittel der Todesstrafe nicht
braucht. Wenn unter den 81 Abgeordneten, die am 22. Februar
1870 im Reichstage gegen die Absamffung der Todesstrafe stimm-
ten und diese Staatseinrichtung beibehatten wollten, 67 adlige
und 14 bürgerliche waren, so wird die Entscheidung in der Haupt-
sache eine Frage der alten Feudalwelt und der neuen bürger-
lichen feilt.' .

Die heutige herrschende Gesellschaft wird so leichten Kaufes
das Strafmittel nicht aufgeben. Am letzten Ende soll es ein
wirksames Mittel zur Bekämpfung der freiheitlichen Regungen
hkS vpüviutsmarschierenben Proletariats sein. In Rußland seyen

wir die Helden des Freiheitskampfes scharenweise verbluten.
Eine Zusammenstellung der Zahlen über die Anwendung der
Todesstrafe für die Zeit vom 17. Oktober 1905 bis 17. Oktober
1910 hat ergeben, daß, abgesehen von den Beruhigungsmassakers,
allein durch Richterspruch in diesen fünf Jahren 6278
Todesurteile gefällt und 3168 Hinrichtungen
vollzogen worden sind. Gedenken wir der Justizmorde in
Japan, die Anfang dieses Jahres an 12 hervorragenden Führern
ber Arbeiterpartei, barunter Kutoku und seine Gattin, wegen
eines angeblichen Komplotts gegen das Leben des Kaisers von
Japan und der kaiserlichen Familie, im Gefängnis vollzogen
worden sind, so wissen wir, daß bie heutige Feudalwelt auS
politischen Gründen sich des Schreckmittels der Todesstrafe bedient.
Tas fluchwürdige System eine? solchen Strafvollzuges wird erst
der Sozialismus gänzlich beseitigen. Auf dem letzten Inter-
nationalen Sozialistenkon^reß in Kopenhagen Hai das Pro-
letariat aller Länder wirksamen Protest gegen die Beibehaltung
der Todesstrafe eingelegt. Darum muh jeder, der überzeugter
Anhänger der sozialistischen Lehren ist, mit warmen Herzen für
die Resolution eintreten, deren Wortlaut zum Schluß Huer wieder-
gegeben wird:

„Als die Bourgeoisie noch revolutionär war, proklamierte fie
im Einverständnis mit den Denkern der Aufklärung, die Ab-
schaffung der Todesstrafe. Seit aber der Klassengegensatz zwischen
Bourgeoisie und Proletariat sich immer mehr verschärft hat, hat
die Bourgeoisie, wie mit andern demokratischen Idealen und
Ueberlieferungen, auch mit der Forderung der Abschaffung der
Todesstrafe gebrochen. Die herrschenden Klassen greifen immer
mehr zur Todesstrafe, sowohl um mit den Zersetzungsprodukten
der eigenen kapitalistischen Gesellschaft fertig zu werden, wie um
das kämpfende Proletariat gewaltsam niederzuringen. In
Deutschland, Amerika, Frankreich, Spanien, überall sehen wir
die Todesstrafe angewandt und verteidigt, sogar von den
Koryphäen der bürgerlichen Intelligenz. In Rußland teiltet feit
dem Siege der Kontrerevolution der Henker und die nämliche
bürgerliche Welt, die sich über bie Hinrichtung Ferrers auf-
geregt hat, sieht ruhig bem Massenmord zu, durch den der korrupte
russische Absolutismus, der von der europäischen Bourgeoisie
finanziert wird, die revolutionäre Erhebung des Proletariois zu
ersticken sucht. Das sozialistische Proletariat ist der wichtigste
Träger des Kampfes wider die Barbarei der Todesstrafe. Die
Vertreter des politisch und gewerkschaftlich organisierten Pro-
letariats aller Länder, die in Kopenhagen tagen, fteHen die
aktiven und passiven Anhänger des blutigen Justizmords an den
Pranger, und fordern die parlamentarischen Vertreter der Ar-
beiterklasse auf, bei geeigneter Gelegenheit die Abschafftmg der
Todesstrafe zu fordern; in Versamimlungen und in der Arbeiter-
presse soll eine machtvolle Kundgebung für die Abschaffung der
Todesstrafe entfaltet werden." A. P.

jJwtiltr vnbMdsiag dcs Zkutralmbandes

her LilttManzeMkn.

r. Köln, 9. August 1911.

(Dritter VerhandlungStag.)

Die Sitzung beginnt mit der Entgegennahme zweier Referate über
die Agitation. B renke • Leipzig referierte über die all-
gemeine Agitation, Rader- Berlin über die Agitation unter den
Fabrikange st eilten. Brenke zeichnete das AattationSfeld im
allgemeinen ab und stellte den Grundsatz auf, datz alle Kollegen
organisationsfähig sind, die noch nicht im freien Verbände orga-
nisiert sind; es sind deshalb noch an allen Orten eine Menge
Kollegen zu gewinnen. Ein Hauptwert muß auf die Gewinnung der
weiblichen Arbeitskräfte gelegt werden, die sich in allen Betrieben
rapih vermehren, ja schon beginnen, die männlichen Kräfte auch auS
den verantwortlichsten Stellen zu verdrängen. ES ist deshalb eine Natur-
notwendigkeit für den Verband, die weiblichen Arbeitskräfte zu gewinnen.
Der Verband ist übrigens gerade auf diesem Gebiet im Vorteil gegenüber
allen anderen Organisationen. Denn er ist der einzige, bet die volle
Gleichberechtigung der Frau mit dem Manne auch auf wirt-
schaftlichem Gebiete anerkennt, während alle anderen Organisatjowm
die Frauenarbeit grundsätzlich bekämpfen. Redner verbreitete sich dann
eingehend über das Wesen der gegnerischen Organisationen, ins-
besondere des Leipziger Verbandes. Gemeinsame Bewegungen
mit den gegnerischen Organisationen einzuleiten, hält der Redner nach
dem heutigen Stande der Dinge für vollständig verfehlt. Es könne
sich im wesentlichen nur um die Bekämpfung biefer Organisationen
bandeln. Der Redner gab dann eine Menge Winke, wie dieser Kampf,
überhaupt die Agitation praktisch durchgcsührt werden soll. Er erntete
für seine vielerlei Anregungen lebhaften Beifall. — Denselben Auf-
bau — erstens Abzeichnung des Agitationsfeldes, zweitens Erteilung
praktischer Winke — zeigte auch das inhaltreiche Referat des Kollegen
Rader- Berlin.

In der Diskussion hob C a p p - Hamburg hervor, welche Mühen die
Hamburger Leitung hatte, die Gewerkschaflskartelle in Schleswig-Holstein
zur Erteilung der nötigen Auskünfte zur Einleitung der Agitation zu
verpflichten. Vielleicht könne da bie Generalkommission einmal generell
burch allgemeine Anweisungen helfenb eingreifen. Das Hauptgewicht sei
zu legen auf die HauSagitation; ebenfalls fei eS notwendig, daß
alle Ortsgruppen bie gegnerischen Verbanbszeitungen abonnieren.
Auch Bauer- Berlin bezeichnete daS Abonnement der geßnerischen
Blätter für eine dringende Notwendigkeit. Ebenso fei es notwendig, bezirk-
liche und auch örtliche Flugblätter herauszugeben und nicht sich auf die
vom Zentralvorstand herausgegebenen allein zu beschränken. Einen vom
Kollegen Kühn- Berlin eingereichten Antrag auf Gründung von Jugend-
abteilungen bat Bauer abzulehnen. Anstatt zur Bildung von Jugend-
abteilungen zu schreiten, möge man an der schon vor Jahren be-
schlossenen Gründung von Bildungsabteilungen festhalten.
Solche möge man in allen Orten, wo eS möglich ist, errichten. — Die
Resolution Kühn wurde darauf zurückgezogen.

Es sprachen noch Krüger- Königsberg, Zorn und Pusch-
Berlin, Dachselt und Kunze- Dresden, Fritz- Stuttgart,
Beiträg» Nürnberg, die die Ausführungen der Referenten ergänzten
und Anregungen in verschiedenster Hinsicht gaben. In der Abstimmung
über die vorliegenden Anträge wurden folgende Anträge dem Vor-
stände zur Berücksichtigung überwiesen:

Bezirk Hessen - Nassau: Der VerbandStag wolle beschließe», im
Bezirk Hessen - Naussau und Großherzogtum Hessen, der Domäne deS
Wiesbadener Verbandes für die Anwalts- und Versicherungsangestellten,
eine außerordentliche größere Agitation zu veranstalten und zur vorher-
gehenden planmäßigen Bearbeitung einen erfahrenen Kollegen für
einige Zeit herzusenden.

Leipzig: Für den Bezirk Königreich Sachsen ist ein Bezirksleiter
mit dem «itze m Leipzig anzustellen.

Der VerbandStag wolle darüber beraten und beschließen, ob nicht
sür unsere Agitation „Werbeplakate" von wesentlichem Nutzen und
deshalb einzuführen sind. In den Adreflenverzeichniffen der VerbandS-
sunktionäre sind auS agitatorischen Gründen lediglich die Privat-
adressen (nicht die Geschäftsadressen) bet Kollegen auszuführen.

Dann gab Sauer»Berlin den Bericht über die Gewerk-
schaftskongresse 1908, 1910 und 1911.

In der Nachmittag-sitzung gab Pu111off » Berlin
den Bericht der StatutenberatungSkommission. Die
Kommission hatte an bet Votstandsvorlage verschieben« Aenderungen
votgenommen. Ueber einige derselben entspann sich eine lebhafte De-
batte. Die wichtigsten Bestimmungen des schließlich angenommenen
neuen Statuts lauten:

Der Verband führt den Namen: „Verband bet Bureau-
a n g e ft e 111 e n Deutschlands." Er hat seinen Sitz in Berlin.

Beitrittsberechtigt sind alle in den Betrieben der Krankenkassen,
Berns-genossenschasten und Versicherungsanstalten der Hilfs- und Sterbe-
kassen, der Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, Patentanwälte
und Vetsicherungdgesellschaften beschäftigten männlichen oder weiblichen
Angestellten, die Bureauangestellten in Fabriken und Gemeindebetrieben,
sowie alle sonstigen Bureauangestellten, sofern sie die Bestimmungen
dieses Statuts als rechtsverbindlich für sich anerkennen.

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Der monatlich im voraus porto- und beftellgeldftei zu zahlende

ordentliche Beitrag beträgt: Klasse I: für Mitglieder im Alter über
20 Jahre .K- 1,50; Klasse II: für Mitglieder im Alter von 18 bis
20 Jahren 80 4; Klasse III: für Mitglieder unter 18 Jahren 40 4.

In außerordentlichen Fällen kann der LerbandSvorstand und
Ausschuß die Erhebung von Ertrabeiträgen beschließen. — Invalide
Mitglieder können zur dritten BeitragSklasse übertreten, in diesem Falle
kann ihnen nur noch Sterbegeld gezahlt werden.

Von den ordentlichen Monalsbei trägen sann jede Ortsgruppe
30pZt. am Orte zurückbehalten. (Bisher 16’/sP3t.)

Der Verbandsvorstand kann für Bezirke beamtete Be -1 r ks-
leitet auf Kosten der Verbandskasse anstellen. Der Vorstand soll
nach Prüfung und Feststellung der Bedürfnisfrage die stelle zur
allgemeinen Bewerbung ausschreiben. Die eingelaufenen Bewerbungen
werden von der zuständigen Bezirksleitung geprüft und geeignete
Vorschläge dem Vorstand.zur Auswahl unterbreitet.

Die AnstellungSbedingungen find in einem vom Vorstand und
Ausschuß auszuarbeitenden und vom nächsken Verbandsiag zu ge-
nehmigenden Regulativ sestzulegen. r . - .

Der Verbandsvorstand hat nach Bedarf Konferenzen der Bezirks-
leiter einberufen zum Zwecke der Beratung über eine wirksame För-

derung der dem Verbände durch Statut oder DerbandStagSbeschlüsse
zugewiesenen Aufgaben. Stimmberechtigt sind außer den Bezirksleitern

>ie Mitglieder deS BerbandSvorstandeS. Die Tagesordnung solcher
Konferenzen stellt der VerbandSvorstand auf.

Der Ver bandSauSschuß hat die ihm durch da« Statut zu-
gtroiefenen Aufgaben zu erfüllen (betreffend bie Beschwerden über
abgeleljnte Unterstützungen und Ausschlüsse auS dem Verband); auch
gegen sonstige Beschlüsse deS Vorstandes kann der Ausschuß angerusen
werden. In solchen Fällen verhandeln und beschließen Vorstand und
Ausschuß gemeinsam. DaS neue Statut tritt am 1. Oktober diese»
Jahres in Kraft.

Irgendwelche Erweiterungen der UnterstützungSeinrichtungen sind
in diese» neue Statut nicht hineingekommen. — In einer namentlichen
Abstimmung unter den PensionSkassen mitgliedern wurde
ein Antrag ab gelehnt, denjenigen Mitgliedern, welche vor
Gründung der PensionSkasse da» 45. Lebensjahr erreicht hatten, jedoch
innerhalb dreier Monate nach Inkrafttreten dieser Kasse Beitrags-
anteile für dieselbe erworben haben, die Karenzzeit von 10 auf 5 Jahre
zu erniedrigen. Ta» vom Vorstand auSgearbeitcte Penstons-
iaffenftatut wurde daraus einstimmig angenommen

Das Grundgehalt für alle Beamten in verantwortlicher Stellung,
also auch für die demnächst anzustellenden BezirkSleiter, wurde auf
.H. 2700, da» Gehalt des ersten Vorsitzenden auf X 3600, da» de»
Redakteurs auf X 3300 erhöht. Der neu einzustellende Kassierer soll
vom Vorstand und Ausschuß gemeinsam gewählt werden. Vorstand
und Redakteur wurden einstimmig wiedergewählt. Die Redaktion der
volkstümlichen Zeitschrift für praktische Arbeiterverficherung wurde
ebenfalls dem Redakteur Lehmann übertragen.

Der Sitz des Ausschusses bleibt in Leipzig; Brenke - Leipzig
wurde als AuSichußvorsisender wiedergewählt. Ter nächste VerbandStag
wird nach drei Jahren in München stattfinden.

Damit warm bie Arbeiten des DerbandStageS erledigt, und Giebel
schloß denselben abend» um 9 Uhr mit einem anfeuernden Schluß-
wort und einem dreifachen Hoch.

vollsten Krieg heraufzubeschtvören. Aber da» kann deutlich ge-
kennzeichnet werden, auch wenn die auswärtige Politik nicht be-
sonders auf bem Parteitage ihre Erörterung findet. Wir haben
überhaupt einen schweren Kampf vor uns, nicht allein bei ben
ReichstagSwahlen, um den Schwindeleien der bürgerlichen
Parteien entgeaenzuteirken. Sie fühlen immer mehr das Halt-
lose ihrer Stellung in bet Bolksstimmung und werden daS
Menschenmöglichste versuchen, uns baS Wasser abzugraben. Die
jetzigen Schwindeleien und der Stuf nach einer nationalen Wahl-
parole zeigen schon, was wir zu gewärtigen haben. Den neu
zu Wählenden Reichstag muß man ja Wieder willfährig haben,
neue Forderungen zu bewilligen, neue Lasten den breiten Massen
aufzichacken. Darum gilt e» für un», bie Fragen des inneren
Streites zurückzustellen, um den Gegner vereint schlagen zu
können. Redner erörterte bann npch bie Taktik bei ben kommen-
den Reichrtagswahlen unb hegt große Zweifel an dem Ernst bet
Freisinnigen, den Kamps gegen den schwarz-blauen Block mit
Entschiedenheit zu führen. Wir in erster Linie müssen ge-
schloffen und einig den Kampf führen. (Beifall.) Ein Antrag des
40. Bezirks wünscht bie Bekanntgabe sämtlicher namentlichen
Abstimmungen im Reichstage. Gruentealbt bittet die Ge-
nossen, ben Antrag zurückzuziehen, da er so wie gestellt nicht an-
genommen werden könne und zum Teil offene Türen einrenne.
Reich Wünscht bie Erörterung der Agrarfrage auf bem Partei-
tage 1912, ba bie Verhältnisse jetzt dringend einer Klärung be-
dürfen. Mit ben Aurführungen Hoffmann» erklärt sich bet
Redner einverstanden. Dann verbreitet er sich noch über eine
Reihe anderer Fragen unb Wünscht der Partei die größte
Kampfesfreudigkeit. Lampe: Die Agrarfrage zu erörtern.
Würbe zu weit führen. Die Gegnerschaft gegen die Abführung
des Tagelohnes hat eine gewisse Berechtigung. ES rechtfertigt
sich nicht, L ute, die nur zur Aukhilfe beschäftigt werden, zu ver-

anlassen, ihren Lohn abzuführen. Aichh haben Die Gewerkschaften
bie Bestimmung im Vertrag, baß Feiertage, welche in die Woche
fallen, bezahlt werden müssen, barmt stimmt bet Maifeierbeschlutz
nicht zusammen. In anderer Richtung ist bet Beschluß ebenfalls
unglücklich gefaßt. Jantzen: Dre Aurführungen LampeS
kennzeichnen die Buchdrucker: aber auch noch andere Leute, die
sich noch besser stehen al» Die Buchdrucker, weigern sich, ihren
Tagelohn abzuführen. Zu den ReichstagSwahlen kann der
Parteitag natürlich nur die allgemeinen Richtlinien feftlegen,
aber bei der Zusammensetzung des ParteivorstandeS gilt el dafür
zu sorgen, daß nicht Leute um Lindemann und Hildenbrand in
den Parteivorstand kommen. Die Maookkoaffäre hätte besprochen
werden müssen zur Zeit der Erörterungen im englischen Par-
lament. Im Schlußwort wendet sich Hoffmann gegen die
Erörterung der Agrarfrage auf dem kommenden Parteitage. Er
schlägt vor, sich den Breslauer Genossen anzuschließen, Welch«
eine Broschüre wünschen über da» Verhältnis bet Partei zu ben
Kleinbauern und ßanbleuten. Ek märe notwendig, diesen Kreisen
den Standpunkt der Partei gründlich klarzumacheit. ’3n der
Marokkofrage brauchen wir nicht auch noch Holz zusammenzu-
tragen, um ben Parteivorstanb zu schmoren. E- handelt sich auch
nicht bloß um Vermehrung bet Parteisekretäre im Parteivor-
staub. Die Ausführungen Lampes gegen bie Abführung de» Tage-
lohnes hauen vollständig daneben. In der Disziplin liegt Die
Macht der Organisation unb die hat jeder zu respektieren. (Bei-
fall.) Der Antrag auf (Erörterung der Agrarfrage Wird abge-
lebnt, ebenso der Antrag des 40. Bezirk». Reimers wünscht, daß
nicht immer Vorstandsmitglieder zu Delegierten gewählt werden
mochten. Da» fei der Wunsch bei 42. Bezirks. Sie stellen des-
halb auch den Antrag, baß bie Genossen, welche nicht anwesend
sind, nicht gewählt werden können. Gruenwald t erklärt, daß
der letztere Fall bisher nur einmal vorgekommen ist. Im übri-
gen haben bie Boritandsmftglieder basfelbe Recht, wie andere.
Lampe bittet, auch eine Frau zu wählen. Es wird beschlossen,
4 Delegierte zu wählen. Bei der Wahl erhalten Stimmen bei
Abgabe von 346 Stimmzetteln: Schaumburg 214, Frau
Roth 171, Jantzen 107, b e Haas 102, Reich 101, Dubver 94,
ß übn er 84, Reimer» 71, Frau Schubert 68. Lembke 62 und
Gaede 41; 10 Stimmzettel waren ungültig. Gewählt sind dem-
nach Schaumburg, Frau Roth, Jantzen und de Haa8.

Bekanntmachung.

Da» Bürgerrecht haben erworben:

Ernst Hermann Albert Eieindorff, Kontorist. Karpfang erst«,»« 18. —
Heinrich Karl Wilhelm Diersien, Handlungsgehilfe, Borgeschstraß, 8». —
Wilhelm Friedrich Johann Riedel, I6pfn, Nattrepel 46, Hau« 8. — Hans
Friedrich Wilhelm Böhrnsen, Kaufmann. Falkenrted 2. — Johann Baptist
Eberl, Zchankmirt, Dalenlinslanw 78. — Fran, Paul Beindorf, Maler
und Lackierer, Jmstedt 56. — Jürgen MarkuS Nikolaus AbrenS, Bärlner.
Klopstockstrabe 4. — Ernst Paul Bunke, Arbeiter. Kampstraße SB. — Emil
Ehrinian Schnohr, TchankwiN. Bei den Mühren 46. — Robert Adolf
Emil Schween, Tapezierer und Dekorateur. Schlump 26. — Johannes
Ernst Christian Hitlcher. Satllergehilfe. Jungfernstieg 26. — John Theodor
Hermann Ereve. küpergeselle. Revalerstraße 16. — Johann Adolph
Kraemer, Postschaffner. Hamburgerstraße 16 c. — Adolph Johannes
Wilhelm Witlorff. Schlachter, Auenstraße 9. — Otto Heinrich August
Beimgraben, Bauunternehmer. Dehnhaid« 40. — Friedrich Wilhelm
Mohaupi, Stallmeister, Mittelweg 166. — Aloi« Reiter. Schankwirt.
Meißnerstratze 2S. — Claus Friedrich Krogmann, Arbeiter, Schwaben-
straße 52. — Hermann Johannes Schmidt. Heizer. Niendorferstraß- 81. —
Gustav Adolph Neumann. Bote, Farmsen, Hauptstraße 100. — Carl August
Friedrich ©ras, Schiffbauingenieur, Luruperweg 81. — Joachim Emil
Gustav Höger, Bote. Groningerstraße 4. — Georg Christian Hal», Lager-
halter, Oevelgönnerstraße 2. — Charle» Theodor Henry Lüder«, Barbier
und Friseur, Slellingerwea 7. — LouiS einer«, Ewerführertaoewhner,
kleiner Pinnas 2. — Wilhelm Egger». Proviantmeister, Billhorner
Röhrendamm 186. — Ludwig Wolfgang Mühlbauer, Kapitän. Hammer-
landstraße 76. — Carl Gustav Heinrich Mattschcck. Vertreter, Feldstraße 67.
— Karl Johann Heinrich Fiencke. Akkordarbeiter, Bremerreibe 25. —
Paul Iuliu» Meyer, Arbeiter. PaulSpIatz 8. — Johanne« Hinrichsen,
Bureaugehilfe, Kohlhösen 28. — Wilhelm Johann Christian Carl «ramboro,
Kutscher, Eüderstraße 81a, Hau» 1. — Friedrich Wilhelm Johann Karl
Hellwig, Fuhrmann und Feuerungkhündler, Marckmannstraße 118. —
Wilhelm Albert Johann Eiegmon, «kkordarbeiter, Billwärder Stein-
dämm 52. — Fran, Hermann Krätsch, Belegenheitrarbeiter. Herrlichkeit 28.
— Max Server. Kaufmann, Paulinenallee 8. — Johann Christopher
Friedrich Schumacher. Schuldiener, Sachsenstr. 41. — Johann Friy Wilhelm
Hffcu, Arbeiter, Schwabenstr. 42. — Heinrich Ernst August Winkelmann.
Tifchlergeselle, Amselstraße 17. — Heinrich Carl Friedrich Bloefs, Oberpost-
schastner. Mansteinstr. 20. - Paul Mori, Wör,. Hafenpolizist. Müggenkamp-
straße 1. — Carl Friedrich Wilhelm Arndt. Handlungsgehilfe, Anckelmann,
nraße 19,HS.S. — Otto Bernhard Mal Wassmann, Tapezierer und Dekorateur,
Bellealliancestraße 61. — Friedrich Peter Ludwig Zöllick. Kanzlist, Hege,
straße 11. — Sari Julius Heinrich Johann Chnstopb Holtz, Kanzlist.
Soebcnstraße 26. — Albert »ustav Ferdinand Kasper»ki, SchiffSzimmer-
geselle, Eckcrnförderstraße 18, Hau» 8. — Ernst Wilhelm Höpfner. Dr. phil..
Kaufmann und Handelschemiker. Mühlendamm 62. — Heinrich Adolph
Bahlmann, Arbeiter, Billwärder a. b. Bille 196. — Arthur Arnold, Joll-
aufseher, Srevenweg 118. — August Friedrich Wilhelm Sage, Schlosser,
geselle. Jmstedt 11. — Iuliu» Hermann Weder. Arbeiter. Desenißstraße 20.
— HanS Benedict Kruie, Handlungsgehilfe. Mundtburgerdamm 82. —
Friedrich Heinrich Joachim Burmeister, Tischlergeselle, NollSstraße 10. —
Johann Friedrich Ricolau» Albert WaSjilewitz, Konditorgehilf». Hinter
den Höfen 20, Hau» 2. — Ernst Hermann Friedrich Johanne» Tanzig,
Arbetter. Schäferstratze 9, Hau» 6. — Johann Friedrich Möller, Fruchtsakt.
kocher und Kändler, Horn. Weg 191 Sir. 11. — Johann Peter Heinrich
Lührs. Maurerpolier. Hellkamp 42. — Albert Diedrich Schumacher, Polizei-
schreiber, Neuerwall 101. — Martin Johanne» Ernst Paul Erdmann,
Bickergeselle, von Essenstraße 67. — Hermann Martin »ries«, Kranführer.
Marckmannstraße 46, Hauk 6. — John Carl August Schul,, Schankwirt.
Schanzenstraße 86. — Heinrich Diedrich Adolf Ander», «elegenheitlarbeiter.
Bernhardstraße 23. — Theodor Fritz Carl Fabian. Kl-mpn-rgesell«, Marck-
mannstraße 46, Hau» 6. — Wilhelm Friedrich Bernhard Christian Sommer,
Arbeiter, Stresowstraße 88. — Emil August Gustav Schul,. Maleraehilfe,
Koldergstraße 22, Hau» 88. — Ernst Paul ikbert, Händler mit Möbeln.
Gardinen :c., Haffeibrookstraß- 20. — Heinrich Clau» Diedrich Beyerodt.
Barbier, Friseur. Kranken- und Zabnbehandler. Rentzelstraße 60. — Albert
«umbolbt. Händler mit Tabak und Zigarren, kchellingftraße 70. — Friedrich
(Emil Martin Dreyer. Händler mit Tabak und Zigarren. Rönnhaidstraße 28,
Haus 1. — Hermann Friedrich Bernhard Dreyer, Schankwirt. Hamburger-
straße 167. — Rodert Karl Johanne« Clasen. Klempnergeselle. Ramborger».
weg 10. — Peter Heinrich Hahn. Arbeiter. Deichstraße 10. HauS 2. —
Peter Heinrich Kock, Kutscher. Poßmoorweg 17. — Georg Friedrich Wil-
heim Stapelfeldt. Handlung»g«hiife. Rostockerstratze 27. — Johann Friedrich
Wilhelm Stern, Verwalter, Wilhelminenstratze 66,67. — August Karl
Friedrich Wilhelm Messmann. Händler mit Back- und Konditoreiwaren,
RichardNratze 1. — Leon Lilienfeld, Kaufmann. Beneckeftraße 28. — Han»
Wulf Ludwig von Döhren, geprüfter Rechtrkandidat. Jüthornstratze 11. —
Friedrich Wilhelm Kurt Rona«. Schmierer, Kaftanienallee 25. — Ernst
August Leuchtmann, 1. Maschinist, Langestratz« 20. — Wilhelm Carl
Friedrich Hagemann, Maurergeselle, Bergedorf, Weidenbaumiweg 56. —
Richard Albert Johannes Schuler, 2. Maschinist. Winterhuderweg 26.

Hamburg, den 7. August 191L
Die «ussichtsdehörtze für die Standesämter.

Wasserstau» der Cbtrclbe.

Aussig 10. August. — Barby 10. August — 0,19 m
Treiben. ... 10. . — 2,28 m Magdeburg . 10. -- 0,03 m
Torgau .... 10. . — 0,66 m i Wittenberg« . 10. , — 0.12 m
Wittenberg . . 10. . + 0,84 m | Lenzen .... 10. . + »,0b m

Eintritt der Flut und Stzb« in Hamburg
am 11. August.

Flut! 1 Uhr 46 Min. I eib«; S lltzr 1b Min.



Fahrräder

Vcltinodenhaus .Vulkan 1 Altona

W.Holtem«er?Ä^ÄBnson-.Pinsel-Fabrik.

Contarbedarfs-Artikel

Damenkonfektion

( Seifen, Seifenpulver, 1Büreten. Toilettenartikel J

Tel. Gruppe 4. 2905

Alex Keck

Margarine Seifenfabrik Ottensen
Programm wechsel wöchentlich 2 mal.Hausstand nnd Toiletteseifen

A. Kedanz

Ball-Artikel
ÄrTTTa berla

Altona Ottensen

Lokstedt

Banken Speiseöle

Volksbank
Kaufhäuser

Rotenburgsort

Sande

Ellemtorsbrücke 5
TjrTBarstAiT^

Qebr.Elbe,R. Blickfeld Weg 256
'Roon str. Georg Kulz. Hambargerstrasse 183.

Uhren u. Goldwaren

)
Herrenartikel

Wandsbek

SNeu 1/tK eröfihed

fadn

er

Warenhäuser

M. Berkitzp

/

Alfred Welter, Bahrenlelderntr. 275.

Kolonialwaren

47 stadthausbrocke 47

Strasser&LemckelÄÄ

)
Nähmaschinen

Chocol, Cacao, Tee. Kaffee

Werkzenge Nied^n^os

122

P.RatzmannJtrÄGerd.

BlUh.-Bruckca»tr. i—VL

Wilh. Hardt Wwe & Sohn

Bäckerei

Herrenanzüge
Herrenpaletot

Hamburg: Kl.Johannisstr. 10 12
Barm heck: Hamburgerstr. 93
Eimsbüttel: Eppendorferweg63a
Hammerbrook : Süderstr. 42 44

r
»

rntcnstehende
6cflchlfte

empfehlen sich
bd ElnkBufen

Hamburg, Graskeller 14—16
Vorteilhafte Bezugsquelle

für Damen - Konfektion

11.1 >rl i > i .GoLuTFeuw.
L Ehrhardt. Wem c. Weil*. Cimpeitr. 31

Carl List, Lindenallee 77.
Ludwig Meyer, Sachsenstraße 10.

W. Mittelstadt, Hafonatr. 33.

Iraehelai
xw eimal

rörkentilrh

Kakao
Billh. Röhrondamm

Ernst Reck

Fleischerei und

:: Wurstfabrik::

95NeuerSteinweg95

L. Leinemann
Sehnhwaren

f.Golegonhoitskäufe
Fischmarkt
Gr. Rosonstr. 104

Altona.

J. IL Fock, Altona, FnedruTstrTlS.

Friedrichs & Stops, Lnzerstr. 26.
Georg Gause,Hmbg..Eimsb;Chaass.5ö
Franz D. Kähler, Louisenweg 87

Filiale Große Burstah 36 und
Schaarsteinweg 22.

Hermann Küter
Größt. Schuhwarcnh. Hamburgs.
Spnzialgesehiift f.Golegonhoitsk.

CreditbankvoniBJO
ALTONA, Königstr. 41.

Hochpart.

Douglas*

Neptun Seife

Wer bei 0. AIber» s<-iN l- uäszeug
kauft und ropat ioron lässt, spart
Gold, behält seine Gesundheit und
wird sehr alt. Seine Füsse bleiben

warm und der Kopf kalt.
O. Albers, Süderstrasse 198

Ecke Grevonwog.

JOHANN WARNKE
Uhlenhorst, Schumannstr. 44 a

Altona. Grund 7

Kauft
Universal-Kernseife

Praktisch
♦ Hamel Gebrüder »

„BLITZ“

Reinigungs-Anstalt
kauft, reinigt und verkauft

bessere getragene Herren-Gardr.
Neue Garder. in 2rvsM?r Auswahl
Neuer Steinweg Fsö. Ecke Elbstr.

•er. Herderstr. 1/3. "MG i
Billigste Bezugsquelle.

chuh-Reparatur
E. M. C. Bcschenboeeei
Schnarsteinweg 13
Kielerstr. 70
Danzigerstr. 64
Lübeckerstr. 114
Wandsb. Ch. 167 n. 208
Mittelstr. 37
Hardcnstr. 8
Vierländerstr. 70
Osterstr. 32.
Wandsbek, Lüb. Str. 50

GjJTenHscIu^^^nn^^öo^str. 87.
Ilclnr. Schmidt, Hammerbrookstr. 94.
Joh. Schwabe, Brauersirasse 15.
F.E Schreiber, Alt. Gr. Mühlenstr.60.
CrStädshök7pnd0nstr.73 Geloghtsk.

Mifrxiae
die neue 2 Pfennig-

Goldmundstuckzigarette.

Alfred Baruch
Vdriäela Wallbrüch & Co.

Carl Schendel
Hamburgerstr. 82.

Beim Einkauf von Margarine for-
dere man nur die ersten Marken:
„Siegerin“

„Palmato“
„Mehra“

Wilhelm Heidelmann
Hammerbrookstrasse Ecke Süderstr.

V i erländerstrasso 14.

Gosch & Wrage
Grund 6 und Gr. Bergstrasse 4—6
Damenkonfokt. u. Manufaktnrwar.

Musikhaus

Dtetmering
.21 Wexstrasse 2i

Ernst Aug. Steinberg
Altona. Gr. Bergstr. 115.

Hamburg, Schanzcnstr. 49.

Wain. Ilejer
Spezi&lhaui f. Patz- a. Modewaren

35 Staindamm 35

ledemanns Schuhwaren
Röhrendamm 190.

Diamant

hervorragend.Weizenmehl
sehr ausgiebig und trocken.
Man verlange ausdrücklich

„Diamant“ in plombierter
Origi nal-Packung.

X J. Harms L Ce. X
Kontor Klosterburg.

V. F. Pllürer, Fiffestr. 578.

• Zipangu J
per PI und 100 Plg. überall

Ham merschlag
82 Ncuerwall 82 ..
Damenhüte

Union X

Michaelis & Meier

Kleiderstoffe.

Brotfabrik J. W. Hoose
Hammerbrookstr. 62. Vera. Brot.

"Hohcnlelder-Mffhie7

A. M. Polack & Co.
jetzt nur Neubau

■ Hütten No. 86-89 ■
siehe Tages-Annoncen.

A. M. Polack & Co.
jetzt nur Neubau

■ Hütten No. 86-89 ■
siehe Tages-Annoncen.

C.Zimmermann A ken b»r.E
— ff.Spelseaie

i'osubls Kohls nhofGr^W ;VS
Haushaltungskohlen. — ■ -

W. Seestädt, X
: Peter Steine* & Sohn:
Alt.A iehhof-'L 29. Deutsche Kohlen.

Wilh. Pommerenke
Rnthauastr. M5 u. Bankstr. 151/5S.

Eilbeck

iLBoyer^rd^ö^LT^rrCr^Tuw?
Heinrich Bohlen^ Wandsb. Ch. 220
Herren-Wäsche. Aibeitor-Bekleidung.
0. Bruhn, Maxstr. 44, Drog. u. Färb.

G. Dreyer, Eilbeckerweg. Schuhw.
L fierberdillE, Wdsb. Ch. 220 Batin- Spei

Reformhaus Gögg „'S. 8
■Hagenau, Wdsb. Ch. 194. Papier-Hd.

iL Hamdorf, WM.Ch. 257. Ulfen U. liVparat.

Carl Sander
Spezial-Betten-Aussteuergeschäft.
Reinigen von Bettfedern im Bei-

sein der Kundschaft.

B. AHftENS
Eimsbüttel, Lutterothstrasse 67.

Merkur-Drogerie "L.
Hamburgerstr- 107 a.

Pfauen-Theater

| SchiHbek |

Warenhaus Maassen
Billlgsti Bezugsquelle 4°/, Rabatt
W. Gebert, Cigarronhdlg. u. Schreibw.
JBF R. Hinze, Schuhwaren. J8F
G Schiffbeker-Drogerie A
J. Schmidt, Clublokal.
IV^Tödteniann^Fah^

AI. Meseri tz
WK~ EUerntorabracke 10.

Fritz Blume
Kostümröcke und Blusen.

Maaßanfertigung.

[ Kartoffeln J

Knoop L Stricker
Woltmannstr. 14. Fcrnsp. A. 5/515.

Kartoffeln u. Zwiebeln en-gros.<5

Johannes Ritt jr.

Diedr. Rosenbrock, Sch°p™stehl

Carl Schäkel
Otto Schröder, Bismarekstr. 44.

Th.Schumacher
R. Westphalen, Reparat., Elsastr. 1.

B VV-Sff Eimsbüttel. VT O^torstr. 169

KARSTADT
Lübeckerstraße 8 u. 9

Damen-Konlikt. — Mmliklirw.

Bühler k Bösche
Steinstraße 63

Spezial-Haus für
Damenkonfektion

ßniflv k^lsh OTTENSEN
Ufl$UV neiCfl Bahrenfelderatr.71

Ilaniburger-
strasse 107 a.

Ma'.gFdeC
W. Klingbiel, Sch uh waren u. Repara-

turen. Bramfolder Strasse 81.

H Vl'incDri Spiel-Korbw.,Kinder-» H Ivötl l wagon. Hambg.Str.33.
Ottensen

Chauffeurschule g^^k.
J.Kloberg,Schnellbs.-Anst.Clausstr.S

P. Schwartau jr. *£.

Henrik Matthiessen
Hammorhrookstr. 58. TaWerkzeuge
Eisenwaron, Hans- u. Küchengeräte

Ver Mahlmann’« lieh uh waren kauft
spart Geld. Reparaturen dauerhaft,
schnell und sauber. Gothenstrasse 57

HfA-ojp 1 r bchnellbeeohlanstaß. vstnlLK, Süderstr. 90.
K. Reimer, Drog., Billw, Steindamml

Georg Evers
Arb. -Art., Man ufakturw.n. Wisch«.

Albert Hansen
Vermiet, v. Bildern an Vereine.

Besonn -Kino, Wexstr. 5.

I

A.E.C.Lange. Stein dämm 99

[ Optiker I
GrErTTnsMmätmtTramTnirg'erstr. ,'ls

Gl.' hi.kni.n Alt. Schulterblatt 51• LOihOin spz. Augengläser.
L. Ehrhorn, Altona. Gr.Pnruenstr.35.

Koteliili.BehreiJüc1..
«» UtcrwrfÜ 10

Vcnieir-Utiruii'u-apiianite

e O.Preussner|
J Altonaerstr.31! Ecke Schalter- J
e blatt u. Bannbeck.Hamburger- ®. strasse 15a EckoHumboldtstr. *
A Herren- u. Barschengarderobe X
M fertig und nach Mass. e

Borgfeide
-VugiisFIles' nz^'l'-esuhlanöt-ilt mit

eiek’r. Betrieb. Eiffelstrasse 40.

Heinr. Heuer,

X F Gau, Altona |
9 Esslg-Febrlk. .

C.W. Petersen, Niendorf
Essig- ond Senffabrik.

I j- H. van Barjca L C«^ Tronun^atzJ

( Lehranstalten ]

DANKERS
Handels-, Schrelb-

u. Sprach - Lehrinstitut
IIahntrapp 2, Ecke Grosser Buratah,

Billh. Röhrend.mm 32,
Toniqalalatr.l, Ecko Eppendorferweg
26 I^hrkrähe, 70 Schreibmaachinen

Einzels Melier
Handckkurae|Jahreakurae
Nlhotw koatenfrei durch Prospekte.

Kauft Eure Schuhe

l ^ust.AueJ
Scu« Stoin»eg

M. J. Leiter
Osterstrasso 71.

1 Iionicnen Röhrendamm 92.

E. Lanter. Kaiser Wilholmstr. 75.
E. Schildt, Hamburgerstrasse 201.

C.SchönbergJKÄ^ nR

Laarsens tk

Schuhwärenhaus JS
K. ff ülirlmsir 49. F.. Jieuitädterstr «^^6

A. Garcia & Sohn, Bahns’tV'u?.
Hans Mehlen, Wandsbek er Ch.217.

|h. Dyckhoir!
• Ecke Poststraße 20—22 •
• u. Gr. Bleichen 13—15 •
A Herren- a. Kneben-Bekleidang A
W fertig und nach Maß «

G. Voigt,
Auch euf Teilzahlung.

Ketelsen Falkenricd 49

J Horn.sp Ai eiter-,Kind."• "I Uli! Gardorobo. Langenkamp 1
AdolfTenge,Manufakturw. Preyetr.13
l.Ilmi«r,5cjiiillbu.-4flit.Pit.Iuqw4itr.l

, XVX F1 Kaifee
3|| V Bankstrasse 44

Verlg.Sie Schwarze Rabattm
?öirTa7I?r^^^nenane^^er™*"

F. C. Jacobs, Bellealliancestr. 14.
Man verlange

Gaedkes Schokoladen

Otto Fick, Baldainstrasso 25.
Fischhalle, Hammerbrookstr. 103.
Eign. Räucherei, H. Spethmann.
Hein. Grlep, Schillerstrasse 35.
Jacob Kölln, Marktstrasse 129.
Aug. Martens, Altona. Räucherei.
FraRZ Maurer. BeIlealliaDCestr.44.sir 5 5161
See- u. Flussfische, latjesberinge, tngr. endil.

Uh 7qndpr Manusakturwaren
RUÜ. Lannes, Heidenkampswog230

SHüte, Mützen, Pelzwaren Jiiliiis Frisch
Gr. Burstah 27, Schulterblatt 156

A.Angner,Alt.Roichenst.la Nobestor.

JohS. BoOck, r . j±Tn^rr. 96
Rich. Clemens, Schaarsteinweg 11.

Heinr. Hassel, daxnm 207
T nfrikn Röhrendamm 125
hdln in L Sper.-Geich.f.Hnte
UdiUUU,U., Mützen Pclcwaren

Leifermann
Stadthausbrücke 19 u. Maistrasse 2.

HambargehTwÖ
• Dvödtrer Pfaff-Nähmaschinen

F. Meyer

H.Timmann, F^;trDnth^c^m

J. Grube

Kirchsteinbek

Ö. Wraage Si?

G Gerdts 4%
Ernst Fopp, Schuhw., Tapeten.

H.Ketzner Grn„VXi99d|
traemer, J. A. Fiamburgerstr. 15c.

Dampf-

M

N ähmaschinen
H. D. W.M üller. Schal terbl. 11
Erstes Spezialgeschäft. Ver-
bandsmitglied^r 10°/n Rabatt

1 Inh. L. Friekmann
1 Amerlkan. Schuhwaren

J • Reparatur-Anstalt.
W. Nlilbl. SrhwUlw-AmL HumtwiMi.nr. 47

H j. H. Pries WSteinstr. 20.

LPÜls Qr.

H.Ratzburg Sc B.^“7h
Ältwtw Owhift di. Art Gegr. 1839

Spczlilltkt i Hmdirbclt
FriURoit4-dhdlg.,Huaboldt*tr.lB7.

MeycrA Kaiser I
Aenkurreozloi lelioge PL 80 Pfg. sstr. 52|

Heinr. Siems, Reichenstr. 28
# Ecke kl. Freiheit G

Schwabonstrasse 37. Lederhandlung,
Schuhwaren. Vorzeigor dieses 5%.

Louis Jesse,

C Lüders
Hammerbrookstr.98.Neu8t.Neuerw.24

« buhwaren, Reparaturen
Lederausschnitt, Robinsonstrasse 71.
C.Matthieeen, Ledhandlg. Idastr. 10.

Dr. Bering's Stärke Creme
Beste Plätthülse. Wäscheglanzmittol
H. G. C. Fcbei, Catnarinenstr. 20.

Lltowie®»—- ■ — n asrh<Tfl Srkwan

Ährens, Cigjtrren, Gr. Borgstr. 192.
G. Hentschel, Zigarren, Königstr. 131.
H.lltrath, Fettwaren, Loh mühlstr.27.
J.Duve,l? ettwarenhdlg..Holstenstr.lö.

LederhandlungLÄ

F.Lehmann seB̂ ^MA^t .

F. DIERCKSEN
Schulterblatt 58.

0. Drieschner
Fischer, Karl, Alt. Königstr. 20.
E.Grisat jun.N'achs. St. P.Erich«tr.30
l'nserw. Patigescb.Herkt, engrw eadetail.
IT GsFityniAflipr I
jf. UI dlfUldtiierspez.Flechterzang.l

J. J. Hinrichs Eisenbaus
Ottensen. Bahrenfelderstr. 87.

Clausen’sWild- u.Fleischhandlg.
Barmb., Hamb.Str. 15. Spezialit.
fette Kalbskeule i.Ausschn.80^
Nierenbr.80^ Carbonaden 80^
Braten, Brust u. Fricas. Pf. 65 4.
Franz' lj&r.ei.'W e ,d«itr^loS^

F U* < Hamburgerstr.32

P Qnr|pv(7j|r;Qpj»Süderstr.4O.Bill.
leduUen a88rr Fleischpreise
Emil Draude
G. Fleischmann. Hammerbrookstr. 98

I G. A. Otto, Ä.
■ Günstige, Zahlungsbedingungen.

Cigaretten-Fabriken

Verlangt nur

Mareous- Artop u.Sport
beste 2 Pfg. Cigarette.

R Rfpinnni? Uhren u. Goidwarenn. OieillUldir, Hsmmerbrookstr. 91

V27 W|ll o f I inen u Goldwaren
" ■ vf lllul Hammerbrookstr.104

n^e^erst^Te^^^^IoTowaro^™

Georg Christensen
Wäsche-AuMt.| I Harren-Gard,

wilh. Wittenburg

Kurth, Adolf Fettwaren.
Otto, Gustav, Schuhwaren.

H Schörner Nt

I Bergedorf |
Kaulhäürt^^^!

Frank 8t Nielsen
Schnhwar., Asbilterkant., ManutiKtarw.

G-ebr. Behr
Garder., Schuhw., Berufskldg.

! r an n fi-Ii r ogcri e geg'i^o'hk uo n

Thomas Johannsen Moden

ffusik-Heinike ÄÄ

ff Schubhaus Fürst S
Watzke, Otto, Uhrenu. Goldwaren.

Dampfbäckerei H. Meyer
I Brink. Vorzügliche« Brot.

hob. Brandis “Sndttkte
>1. Lohmann, Uhren. Goldwaren.

Hel le -Alliancv- Theater." ‘Eimsb.
Hellos-Theat. Alt.Gr. Bergstr. 11.
W aterloo-'J’heat. Dammtorstr. 14.
Victorln-TheoLH;immerbr.St.76.
Palast-Th. Bannb. Hamb.St. 57.

Haiiiiiionia-Theat.AX 3̂n

Wilhelm Götze

Hermann Kroll, Eidestraße 14.
Adolf Seh wartau.A. Schulterblatt 39.

^^^lut^r^ampägner^Wels^Töre
R. Schülke, IlflandetraOe 77

CJJejejreyer^ltona^^lmaÜleRß

(^rtik. z. Gesundheitspflege )

l^iöbge 4 Mobrdiek “ s"?S r ’
und Altona, gr. Bergstr. 228.

Geeundh.-Ko!iett8.-Stief., -Nlhrmitt.

[ Badeeinrichtungen J

Das gesündeste

und billigste Bad
ist das Ideal-Rieselbad Marke Z. <k Co.,
ganze Badeeinrichtung v. M. 12.50 an.
< Soliden Kunden Teilzahlung gestatt.)
Illustrierte Preisbroschüre 160Seiten

stark gratis und franko.
J. Znruba «fr Co.

( Bäckereien n. Konditoreien ]
R ^ierhe^t^TTT^enTäiDpsweg*?!?.

F. Grewe Wwe.
Altona, Schulterblatt 45—47.

Spezialhaus für Damenkonfektion
Stadthausbrücke 23—25.

siLflss &
Stadthausbrücke

Billigste Bezugsquelle für
erstkl. Damen- u. Kinder-Konfektion.
Gebr. Lindemann, Schulter bl. 144-146
Reicher N£ P. Lohnann. A. Steinweg 45.

tCarl Radermacher
berhemden,Unterzeuge, Krawatten

(Steinwegs) Wetxpassage 18.
^r^drirh^TTäKi^Le^mv eg -;6 -'

I?ernt',ard Hast. Mühlen3 am'n 94.

llaraldllaiLsen^UTG,^

JoET^nnerr7Tamrne^röo1<str^8

( Schirme und Stöcke )
cTToIte/HarnbinvorstrasSe^T"-
J. Spohn. Koblhöfon 6

[ Schnellbee^iTeiektr. Betr. ]

Ad.Salamön,
J. Waschkowski, Valentinskamp 16.

A Wentorfer Mühle 4
H. Manow

Bezugsquellen-Verzeichnis

W. Kaphengst. Marktsträsso 136.

Ernst Kardel
Fr. Kuklinski, Seilerstrasse 34.
Albert J. Kunkel, Died^richstrasse 29.

J pÄhnl Schneidermeister• I vIlILi Markasstrasse 3t)
empf. als Spezialität Massanzüge

50 - 65 Mark.

otr^tnandTTr^meKstr^

G. Schepke Herr u.Knabgd.

KarlSchiibertS^i’

iFiseher’s RoteG ratze ,Q»ldmarke‘
|Theod. Fischer, Altona — Ottensen.
jSirocco^Kafl^kösLjGrBein«uM3ö

[ Alkoholfreie Getränke ]

L. Jürgens
Trinkhallen
in allen Stadtteilen.

Beh rmannT^oaTTpröcKeTscn
W.Homann, Altona.Wohlen-Allee36.
A. Huth. Schulterblatt 58.
J. Mansfeld, Alt. Steinstraße 25.

F. N oth, SrhnellbesohlaiiKt. Grrvmw. 68.

A. I’oschniann. „«““m
Joh. Westphal, Srhuhmrm Himmirdtidi95.

W.Wilkens,
R.Böttcher,Uhr.Goldw. Grorenweg89

^llam mer brook**

Th Rrhi>nk suderw. 62
IU. einem Kaff.er0rt.iTe._-, Kakao)

( Kranzbindereien )
^ST)ierk»rTän7Kr<-rrtra».e -wr.
W. Hellbert. Hambnr-errtrawe 59?
Hoftni»un4:Krüir.l,ValentinskampC5

Wilb.Kazidorf^ÄT^-0
Klimann, Kaiser Wilhelmstrasse 41.

H. Löhr, Alt. Bahrenselderstr. 148.

( Lederhandlungen ]
ETTtöcrerTBäinbürKerrtnjää^^fr^

F. Masuch, NeosiMter,«rasse 90.
D«rm Nnrrpl Eimsb.Cbs.SSASIxider-
nerm.iid o ei, htodlungaSltt]er . Art

Herm. Krüger,

W.Tschirley,fe^

H.Lngethüm^-^Xi'
6. Wlldtmil, Iflkrinn^ llimboldtdr. 13.

L. Kracke. Valontmskaaip oö.

Gebr.Laaß
, Zimmerstrasse 38.

;*»?< f'V* hüulhjus .. ;
A. FINKELS

, OHenNcn

SinalCO Chr. P. Erichsen.

(Sattler-, Koff.-, Lederwaren J
ESÄtiZaÄer^Teuer^reinweg^d

Sattelmacher & Co.
Sattlerei, Decken- n. Fettfabrik.
Harpmerorookstr. 78. Gotfaenstr. 6

lUmnuii

C.fanerschmiit, Ott., gr- Rainstr.9.

Schlachtereien u. Worstw.

ThorlichenE^ifonae^tr

M.Weidhaas, Wexstr. 6
Spezial-Blusenhaus.

Delikatessen

Henry Pakheiser A° r™ dn7

Palau, IW. H^.bn̂ r-
Jul. Rothteich, Neuer Steinweg 41.

E. Schöneberndt, Gärtnerstr. 121.
W. Schroeder. Hammerbrookstr. 83.
H. Szczowinskr, Alt. Gr. Bergstr. 171
Caesar Voss, Alt Schulterblatt 101

H. T. Wagnitz sbÄr.’

A. Wittkopf, Wex Str. 3

Musik-Hans I. Werner
Voreetzen 27 b. Hafen

ff. Schailplatten, Appar. u.Umtausch.

Musik-Schreyer
Gegr. 1878. Aas Waus« h Teilzahlung.

r

I ÄAXkini Fritz Brande»
I fVlUMVl Wexpassage20a. 24a

Möbel i-tpr

Kaiser Eigene
Wcrkstelle

Zum billigen SchtihhausFriedr. Wulff. Jakobstrasse 64.
Reparaturen m. elekt. Betrieb

daselbst, sowie Peterstrasse 2.

J.B.5.Bruhns, Kick lr Artikel, Sleiiitan 109

ÄTllWger^^’^
Werkstatt u. Fabrikat. ▼ Ersatzteilen.

c. Trust, “sfir
Getragene, noueu. Monatsgnnlcroben.
J. Srhlacheis. Uainbur,;.''str. 70-72.

Elise Sorgers Nachf.
Eimsbüttel. Müggenkampstr. 411

heinr. Messner

ZiifluiumvktM

PWre /

Hinter d -
englisch. Kirche

:: Größtes Lager ::

Silder.
«traue tu.

Arbelb-r-tiarderobe
SOderetriMr 206.

Fr.I^lch. Ledhd!^. Borstelm.nusw.47
H.Feldt,Uhr«n u.Ooldw .Sttd,-rstr.l62
Henrik Matthiessen Iah, A. Trättäer

Büderstrssso 204
Ein., Knnw., Haasstd saft., Glas. Port.

Aambnnrer Engros-Lagar ron
C. Knacltstodt, llammerlandstr. 130
C. Michels, Ledcrhantllang,

Stopporei». Ansschnitt. 8ürlorstr.27O,

H. Funke,
Äug.Munke, Basohlanst. m.
alaktr. Betrieb. BontalmAnnaw. 195

Hamburger Sehlachterschmalz
Marke E-S.

( Drogen u. Farben )
R. Assmann, Uttensen.
R. Assmann, Altona. LomsenplatzlO.
R. Assmann, Alt., Schauenbgstr. 106.
R.Assmann, Altona, Bürgerstr. 119.

H. A. Arens, Altona-Ottensen.
Inl Pahr Alt., Adlerstr. 37. Streichs.
Jul. Ddlil) Ölfarben. Lacke, Pinsel.
Martin Bargfeld, Bartelstrasse 101.
A. Bernstein, Latterothstr. 22. Eimsb.
H. Bossel, Adolfstrasse 168.
Georg Burmeister. Alt., Herderstr.9.
Ce* PnnHo Bahren seid erstr. 93

öiTärben.

Hans Delfs

Drogeris H. Lmnnam, Sthuntainmg 31.
MfffPffffore Hamburg-Eimsbüttel

rilZß b5 erS ,Osterstr.93 Houssweg97

Elb-Drogerie,
Albert Uscher, Kampstrasse 7 b.

C. Fuhrmann,

Alb. Greve

Ludw. Hamann

w. Hein atz, Hohenfeld, Ifflandstr. 56
C.D.Hermes AComp., Steindamm102.
R.KanfmannNf. ä f**6- FrirfriA-

I L’ ant Ar Altona. i,ohmühlenstr. 67
1. nulllCl, streichfertigo Ölfarben.

Dr. F. Kurtz, Alt. Gr. Bergstr. 181.
I r1W An hrntr Alt.Lohmühlenstr. 104
Lowen-ur0 c .ntreich(ertlge Ölfarben.
H. H. Mertens. Holstenstr. 188, Tapet.
W. Meinecke, Hamburgerstrasoe 159.
Jonny Moyer, Wohldorfersti. 35.
B. A. Nebelung. Gr. Gärtnerstrasse21.
Jul.Neillng, Altona, Fruchtallee 107.
Neptun-Drogerie am Schaarmarkt.

C.W. B. Rudolph K^Ä.l rt .

H. Sauerberg S«.
M .Scheel. Hamburg, Schanzenstr.103.
Fr. Sknldzns, Margarethenstrasse 33.

St.Pauls-Drog€rie"r.””
Heinrich F. W. Stinze, Heussweg 50.

Thun, Leo, Venusberg 31.
W. Weiss, Breitestrasse 93. Altona.
F Wilkpnina- Alt, Hamburgerstr.67
f JHJhtlillU, l^angPi.feldnrstr. 15 a.

[ Eint- 1 Slahlw.,W«ff8ii,Werkztiiga ]
Ufilir A hfl Hppend. ljond.tr. liil
ncinr.aoci, Bor , t< ch.u.Kee 152.

Beckmann’sFahrradhausEppendorf
Kinder- u. Sportwagen. Nähmasch.
F. Beisen, Fuhlsbüttel erstr. 1.^7?
H.Bernhard, Eppend. Landstr. 157.

f'Qpll Oll ABC Strasse 1
riLNCIR II BestePxop.-Werkst.
Fr^il^^t^RöhrondamnH29^1ert.

( Fahrrad-Emailller-Anstalt )

A. Willich SI

[Flschhandlfl.. Räuchereien}
MaiTfienerTThHhTTvTFrenaauMin^.

Paul Löbel

Schuhwaren u. Sohühm.

Heinrich Hinze
Hauptgesch.Hambnrgerstr.110.4Fil.
ErnstHtrSc^1'SabtanmmT^^T1

ZurM :jhle,NiedernstrJ'20,Eiffigstr.22
b.Eink*.v?*i M. erb ied.K.lTaf:Chocol.

( Mueik-Instr. u. Grammoph. }
Deutsche

Sdiallplatten-Gesellschall
P. C. C. Braun 4k Co.

Meierei J. Krohn
I Hamburg, Borgfeldexstr. 21/22.
FerdTTTanentio^ATtTIöTsttoBtr^d

( Mühlenfabrikate }

HermannBruhn
— Herderstraße 33. ——

t Herrenschneiderei u. Stoffe )

F.Bernau, \\ illiclnisplatz3

U.GerkeäSohn^Ä?'
empf 1.x Anfertg feiner Herren « Dimen-Gard.
Privatwhg.: Wandsbek, Gartenstadt5

Johimiai, Nf. E. Emmirieb. Schilkrsrr. U
L Reparatur und Bürgel Hansa ▲
r Kohlhöfen 28, Speckstrasse 14 H
Rlch.Pofeldt, Elhstr.lSA. Kunststopf.

Wilh. Stein,
P. I'ibrlch, Altonaerstrasse 46.
iteorg tnsel<i. Alt. Neuoburg 38.
Grösste Aq'w. i. alt. u. neu. Fasszeug,
r Vnliinff ÖTTEKSEN—
V. V Olling Bahrens. Str. 185.
A.Wilhelminpnstr Eck.Schlachterbd.

Carl Bastian, Hamburgerstr. 105

Julius Burchard bÄ£Ä5

1 Gonsioroffski. “H™

Karstadt, dämm 150

J. C. Martensen
Winterhuder Marktplatz 3,4

Aussteuer, Arbeiter-Art.

Arthur von Halle
Hoheluft, Gärtnerstrasse 86
sämtliche Bedarfsartikel,

Philipp von Halle SÄ

Adolf Muter, Hsihhandlung

lleinr.Schweni“^äl

SiegMcd Meyer. Alter Steinweg 35.
J. Rehrbehn, Pinnasberg 1 u. 2.

Anr.Srhlichting^^ 1̂*-> t-J JJV. U15.-. -Liuung.
n Cnhlpr Altonaerstr 28
U. OUIUCr, n, Oaterrtr. 17'i.

( Herren- u, Knabengarderb.)

I.Boelma,Veddel

A. Rohde, Alsierdorferstr.5.
Steindamm 81

1 ■ tl t l Vereinsreschenke.
W. Stoeff, Sophienallee 4.
0 Zimmermani,Fa B WoblgehagenBbg.StrJBk

Th. Zimmermann,

Hamburger Engros-Niederlage

Hcinr.Löding
Kurz-, Weiß-, Manufaktur- und
Modewaren, Wäsche, Gardinen,
Trikotagen. Teppiche. Betten u.

Hausstandsartikel

Ble^erlaR^BuTÖwTTTicEär^strT^
Spezialität: Syphonhier.

Chr. P. Erichsen
Hiesige u. echte Biere

In Flaschen u. Syphons.
^Imer^BJert^rno^ncFsSergTrstr??

Theobald Bredehorst
Steinwegs (Wex)
Passage 5-11-16

Brillanten, Uhren
Gold- u. Silberwar.

Billigste Bezugsoiudle.
6. Arno!«1, xVenenaHcTTT"^

August Buxel, Sct
G. Dittmer. Vierländerstrasse 102.
E. Drechsler, Altona, Gr. Bergstr.48.
Fr. Drösln, Alt. Bahronfelderstr. 146.
F.F*'1'Ilia ,, er,Otten*Bahrenfeld.Str.8O
J. Helm, Altona, Herderstr. 9.
17 Schulterblatt 3-5.
IkVUul t-j Von.ciger d. 5Prozent.
"P Ai» Eimsb.Ch.10a.Vor-
Jjl.nllUUUl zeig. ds.5Prozent.

P. Mosemann,

Wollw., Trikotagen, Baby-Artikel

Oswald itente
Bermbeck, Fuhlsbstttelerstrasse 1.

W. Combach. Schn*Hbf6obl-AnsL V olksdorfstr.l

| Schuhvtraren-
haus

Puls A Bauer, sÄg "
la. Werkzeuge für

Maurer. Zimmerer u. Tischler.

Gebrüder Krüger
—- 37 Ginne markt 87 ——
P Öorflf AltGna.iiaujbuTvorBtr.lb
^»•iBvIWlFil. Barmb. Schützenh. 4
Spezialgeechäft für Maurer, Gibser,
Stukat.,Dachdecker, Zimmerer etc.
J. A. ^pehr, Steinsir. 101 107.

Ludwig StölfingB1^^

ATjpt? jp NeuÄ êg81
n.llUUiJl. Küchengeräte.
Fr llhrhaeh Küchengerät,
r 1. CUI Udtll, Hopfeni.iarkt 13/14
Filiale B.nkelras.e La, Frachthof.

I f.Wäsche u. Haushäli?!
' Siückl0u.25Ps.? ]

Herm. Gammel, Drog.-Parfümerie.
ALTONA, Reicnenstr. 20.

IJulius Vetersl

n mpfehlenswerte
Bezugsquelle

Heinr. LÖdlny, Grossdestillation
Frankonstr. 27. Tel.-Amt 5 (1104)

KOhlmeier^Veddeler J ot,
jeden SonntaK großeTänr.mueik.
.,Orenaen • Halle—, Steindämm 87.
4. Wwlm.nn, Au.echlägerwog 96.
Cliilil, Hl Por». 2 Abd. >. d.Wnch. fr.

( Zahnateller» J
Ö. Buchholz, Ott ., H.ihrTnMiloirtrTs
llf'lnr. Ruis. Reopoib ibn32 83 II. Et.
EaEltzc-RauchNchf., Silbersaekstr.24
1> IsavoAi» Steindamm 35• itayscr Toiophon». gr26

R.Tessmann^Ä'pr.1 ®^0
Kni., schnelln u. reelle B'dienung.

C Zoolog, Hanitlg., Vogelkäf. J

l. Bock, SXä:3a

Cotillonhaus
Stocklatemen m. Licht 100 St. 4 Mk.

rstUmöKESE
Orden, Touren zu Fabrikpreisen.

( Bandagen, Gummiwaren,Hyg. Bedarfs-Artikel

A^leale^Kaise^VilhelmstraM^ß-

W. Niemann, Niedernstrasse 109pt.
Carl Opitz, Billh.-Röhrendamm 94

R.Ros*kilde,

Tollgreve & Co., r, T _ ^^t

I Gelegenheitskäufe )

Partiew.-Kausbaas N,V,rsuini.&3
Bill. Bezugsquelle i. Waren aller Art.

W. Petersen, Alt. Bachstr. 60.
Versetzt gewesene Sachen aller
Art, Herrengarderobe, Möbel,

Wäsche, Uhren, Betten.
T DLi 1 in Wühehnspiau 6

Je rUlUp Pfandgeschäft

( Grammoph’Sprechmasch, ]

rAga-Schal 1p latten^ V ortrleEl

F. Jaeppelt
[• 9 Caffamacherreine 34 36. G Gß

Heiss-u, Sportausrüstungen
tt"PETERM ■

H Ellemthorsbrücko 4 H
I Bestes Spezialgeschäft. |

IF. JOHANNSEN
Zahn-Atelier

8 Wandsbecker Chaussee 123

iUl Ille IXUlilh Manufakturwaren

La atz ,HammersteinilammSDl
Beste Herrengarderobe, bek. bill. Pr.l

Th f1. la.» t-iaxt-Kis Schuh waren.
A. Müller, Wand.b. Ch. 126?

Vertret, d. Panzerräder u. Reparatur.

r^d. Behrmann EUhren,Goldw.,Silben. Hambgstr.196 g
A Rriihnc Kinderw., Korbw.,

**• Ql lllllia Spiolw. Haiubrgstr.200

HÜAi.nF Uhren, Goidwaren• BvUtK. Hamburgerstr.201a
Parteimitglieder 10 Prozent Rabatt.

Kauft J. Finnerns Mühlenprodukte
Bachstrasse 58.

C. Sass, Borgestr. 26, Lanzereihe 52.
H.Tollstedt,Nchf. A.Holstenstr.62/66

Friedrich Weier, hr̂ X?rer 75

f Bierbrauereien u. Bierhdlq. }

M Hamb. Str.107 Reeperbahn 144
H Sophienst. 46 Alt. Steinweg25

Hammerbrookstr. 90.
Emil Bartels, Danzigerstrasse 30.
Bud. Claassen, Neastädteratrasse 71.

Fritz Fick,

Fettwaren-Konsuin-Ilaus

Otto Mordhorst
Hammerbrookstr. 89, Schulterblatt 39

Wilh. Kegeier
H. Znhrenhnsen, Poolstrasse 36.

Brauerei ( arl Alhr^chtrTTiwcEstr^.
W. Bartsch. Delikatessen

Joh. Beran
Manufaktnrwaren :: Betten

Ki nigstrasso 37/38.

LHindermann
St. Pauli, Paulsplatz 12.

Herren- und Knaben-Bekleidung.

Meier & Quint,
Eimsb.Herren-Garderoben nach Mass.

Vorzeiger dieses erhält 2%.

J. Nagelstock

Peter Meyer ChäUä/ 1 ??
H. Nordmeier, Hammerbrookstr. 101.

a aul Burineiste
früher Qnesenkeller

Jetzt nur Neuer Steinweg 29.
Grösste Auswahl in altem* u. neuem
Fasszeug. Viele Gelegenhoitskäufe.

Wilh. Althoff,
£. Bauch, Kept. all Art, Grabenstr. G.

P.Bauder 1—3 Silbörsackstr. 8—10

1 Rflhkminn Weiden»tr.EckoHol-
a. DUUkllianU Bten8tr. Schelireparat

Chr. Blanke, Talstr, 72.

J.ILBIasche^Ä^-98
Große Auswahl. : billige Preise.

Chr. Böntlnx, DitniarrKoelstr. 19.
C. H. J. Bürger & Sohr), Jakobstr. 44.
Th. Engelhardt, Klqsterstrasse 23.
A. Gitter, Altona, Gr* Bergstr. 118.

Wilh. Grandt: Flotowstr. 17.
t’r. Grunert, Gelegenbeitskiiufe.
Schuhw.. Garderob. JJumboldtstr. 113

GrilneSohten.^“^

J* HaiiS, qr , Bergstr. 80.

A H a rin E®«tr*we7i

J. Heimann, Schulterblatt 106.

I. Illa, rr. A«w. L Stbriw- Hetmimstr. 1?,

Mr.HellM) Hnmhnldi.nr. 2
i H iIinpr A ■ U »gr.J ohuun isstr.lv
t .niillirr Preiswert u. billig.
Ph TflAAh ^renn.'N'rr S7'st7
rU. JCUUDj Georg, b. Hansaplatz
G. Kapp, Kl. Elbstr. 11—13.
Aug. Kiele, Friedrichstrasse 28.
Johann Kloekmann, Bernhardtstr. 45
Otto Krlpke, Silbersackstrastic 12.

Christoph Kohnen, Talstr. 29.
P.l.aba, Garderobe. Schaarsteinweg 9

Vorzoizer erhält 10° 0 Rabatt.
.Liska, 1 uhwLdlt,fceparat B—lerkampU

I itahlwarto, Walen, SchlBlinrelan J

iOarraU^osiädtnTr. #1. Messerschmied
E. G. Sehmisch,KaiserWilhelmstr. 35
WTVittur, Messer, Scheeren, N^affen,
Alter Steinweg 20/21 RwifrnieMff a. Appande.

( Stempel und Schilder )

Franck, Gravenr. Stad thausbrücko 31

f Tapeten, Linoleum, Wachst.)
R.k ra n t schoppTHuTnTmqTerst^T^o.

Teppiche u. Gardinen

Schmelze

| Hamburg j

• Franka •
Pfl anze n - Margarin e

Franz Kathreiners Nachfolger
G. in. b. H., Hamburg 35.

5K** Verlangen Sie überall ***

Fritz Homann’s
Homa-„Frauengunst“
Beeter ßutter- Ersatz

I n epp in Margarine da«beste,
n , was der Markt bietet
Kahm, Boskzky L Witt

Rowltt ilt0„2' - kdttensen.

B.Boyens,Schuhw.sow.Rep.,Lübeckerstr.?0 7
E. Burmester, Kohlenhandlung.
A. Bunyiun,Cigarren, Hamburgerstr.5.
A.ßallSBbeck, Cig&sreo-H&u, Läbeckerstr.83
T TIq(yati 18. Damen-,

J > Kinder- u. Trauerhüte

W, Hasskerl
Lübeckerstrasse 39 a

Grosse Auswahl sftmtl. Horrenartikel.

Joh.Dräger,Bramfelderstr.50Jaffe^TeeJäkäe
( 1 yl T? i v Schuhw. sow. Rep.
Vai 1 lilX} Zollstrasse 16.
B. Fürst, Lübeckerstr. 138, Milohhdlg.
Otto Giesierl, Schneidermstr., Velkiderfentr.3
Joh. Harder, Drog. o. hrh., Volbdorfentr. 11
Th Deller,Schneidermstr., Hamburgerstr.17/18

lleydorn&Koch L&Ä
H Jens, liuhenger., Glu, Pon., BambgsU. 26

Käse-Quelle
P.KrÖger,Wildu.Gefltig., Hambgstr.2
II Hüte n. Pelre. TolkidOTfomtr.2

[ Cigarren- u. Tabakhandlg. )
H^BTceterteI3t7^7stenlorter8tr7^
J. Daus, Cigarrenhdlg , Fesslerstr. 30.
M. Eisfeld, Ottwen, Babrenfelderstrasse 196.

GF Xt* i r* Altona, Nagelsallee 14• prima Qualität.

H. Löwe, Gertigs tr.29.

Jj^^stennannj^innasb^r^47—4^
Schlüter A Warneken

Tabak Fabrik. Altona a. d. E.
Spezialität: Schwarzen Krausen.

'.^.Schröder Hamburg.

W.StöItzing, GV±J^4.
J.G.Thämer Nchs., Alt.. Fischmarktb
Vogt Ä M erwog, Kl. Schäferkamp 26.
H.Vollstedt Nftr. Alt. Holstenstr.62/66

R Vncc Kielerstr. 38
11 • »Uöö Ecke Wilhelminenstr.

J. Liepmann, 0 r.^?rA ioe.

TahueTT^rahnaTn^TT'TapTTPt

iw. JRolilFs t
Reelle und kulante Bedienung B
St. Georg, Danzigerstrasso 9.

ii«f^^7^hA^ona^c7e^An^e^
HUO L <l( II platz. Lohrn üblen str.2 4

Robert Schumacher
Ecke Bärtels- u. Susannenstr. 16
Hoehptr. n. I. Eta. Eigene Werkstatt
(7 php Illrrnh Barteisstrasso 59
ULUI • <jli IUI Möbel u. Dekorat.

Molkereiprodukte ]

Hafen-Meierei,

H. Stender wuheimtn”*. i«

[ Papier-, Buch-, Schreibw. ]

(ieleneiiheitskäiil'e 1 ';’^*«"
Xeihmanna Buchhandlung
Antiquariat. Neuer Steinweg 97.

W11heim Ahrens, rtbhrendamm 144
fcnwljfr, fr. Alt. Gr. Berrstr. 248.
Herm. Lorenzen, Alt. Gr.Borgstr. 182.
WedJAli^ohann^lammertH^

t Pfand-Leihhaue ]

Brennerstr. 31

Höcha^orschuß^MäßigeZinsen.

^■^^ho^graghe^^^l

I*Han»a-AtelierAltona^|
Reichenstr. 1.

Adolf Mann

TTraTiill I
d. verehrt. Vereinen best. empf. |
DU. Vielt L80 v_

. photoStaP"

nd0" S r°s»^eOrt 1lDtr.fab.4.75an
u. 1 VergrÖM.36x42cm

[ Putz- und Modewaren
SZm^urgerstr^

Cari Pelm ^rh;^

Christian Schmidt U
Holstenstrasse 115
Manufakturwaren.

nTIlamm^TpuTe^lv^mgTtT^T^
F.Knöfler,Schneidern!. Holst^nstr.122.
\1' 11.। fron Holstenstr. 186
IV . nd2.t II, Schuhw. u. Rpparat.

i' IF« a kn Holstenstr. 79
11 • liuiHIv) Spez. Strumpfwaren
Emil Kessal, Altona, Königstr. 95 Ö7.
W Asche-, Betten- u. Aussteuergesch.
7*lhii PrnviC H. öäde, Altona
/jdlill-I I dAi> Ho i 8tens tr59ITlz.g.

Eflltrahlstedt u.TTlelendorf IJulin, Aue z. FKlironkr-.iif G

| Barmbeek |

A. Beermann

aFriesei-BrawBU1

Altona
Telephon, Gruppe I 5924

Trinkt Hansa-Bier Wismar
Vertr. P. Hintze, Hoheradn 17all.

Vereins-Brauerei Lfibz
Trinkt ff. Bier 1/1 Liter 15 Pf. iji
den bekannten Ausschank stellen.

( Bürsten, Beten, Pinsel )

[Butter, Margar, Käse, Eier ]

| C.LANDPESEN >

Seidenfaden

Winterhude
1 l41nrl< li TTJnT“

Ei sonw., V'erkzeu ge, Küchengeräte
Mtthlepkamp 1, Ecke Kömerstr.

H. Rademacher
Man i faktnrwar«An, Arbeiter- Artik.

)ron<i T^TaTnri.iiii ine ^3arTtp^r
Drogerie II.Momsen, Mtihlenkamp,34e

[ Lad.-, Wlrtschaftseinricht ]

V J.STREIT/%
V Hamburg. Elb.tr. 80 ‘<7

[ Manufakturwaren j

| Bernhold & Co. |
J Stadthausbrücke 8—10 R

[ Kinderwagen u. Korbwaren )
J.Hrftniaur. V a-.,.. Han;bnrrerstr.86

Gustar Kiwtze, Wexstrasse 8.

Kinematographen

Wilh. 5cubeurr, Hamboldstr*s« 77.

HM Icgari RöhrendzmmllT
-INI S SO n PutijindJie.au

Julius Ortle p p

Nicolaus Peters, Veddel.

Carl Petersen,

Heinrich Bickert, Breh^isJ

Joh.Sachan M6gemAbX^ J

Albin Schneider, JÄ“:

H. C.Schriider FckÂ X.nv

Schultz 4 Angermeyer,
Schaarsteinweg 16 18.('M

. „>>! Abundrot.AswpgbULlllll kjlUltiVl । Ecke Falkenried.

/n Rauff aFtönä j
x U* 11 <11111 gr. Johannisstr. 211
) S rpzmlitätStrumpfwaren (
Fritz Singer, Alt. Gr. RoosenstrTSS

Hermann Upleger^^X 1̂ ;
Magner, -r Bleichen 84 ®n

s Wein« u. Liköre ~]

Brennerei Nordlicht, 0 JÜe™u.26.

C.B.C.Möller Nachf.

Heinrich H.J- Schacht

August Westphal,

[ Wirtnehaften u. Etablisnem, ]

Erwin Bukow, .«.“[o,' R»nori.rt.
Gro««-J>«?«tlllatlon

( Beerdipungsanst, Sargm ]
O. b.uuteurten. ilwulnirgetutt. 13u.
J.H.Aug.Frtel J r., Pferd ©markt 18-20.

FV Oq n Müh len strasse 33• Ae ndll, Teleph.Gr.I. 1825.
Geor^Martl^Beul^acobstr^2.

I Kaufhaus t. Berufskleidung I
IG. van Dam, Balduinstrasse 25—271
Karl Lederhaus, Bankstr. 42.

Karl u. Ludw. Mayer
Röhrendamm 206—208.

Rüther. Vereinsütr.5, Schalterblattßt.

[ Betten, Bettstoffe, Federn )

- . i _ e w Asche-Aussteuer
Gebr. Elbe. Gr. Burstah 23, Hoehptr.

Goldschmidt
Silbersackstrasse 26.

I Betten-flaus I
Wilhelm Renier

[ Kaffee-Ereatz
E örk.lm.nn'i bährtelz-KiIT« r
p. Pfd. 40 Pf. nur zu hab. Bartelstr. 65

Westphal-Mischungs
besteh, a. fein. Bohnenkaff, gemahl.
u. pa. Kaffeegewürz, gebrauchsfert.,
istnuri.Dos. v.8i 2 Pfd.zuM.6.60bei

Gustav Westphal
Kleine Gärtnerstr. 100-106zu haben.

F.W.L. Poetsch L'L

[ Wäsche, Wei»»-, Wollw. )

J^|7Zpr^r^TrcneTr^r±^ftui?or»iJvLnvl Weidestr. 40.

Kaufhaun Hamburg Max Cohn jr.
Steinstrasse 43.

karl Enters, Alt. Üoistehstr. 128.
Filj Elthlll, Hmhg. RimshiltrHrr Chaussee 91

I n Mnvinff II H-'heluftchaossee 77
J. ft. Basipg II prd r Kellan

Max Reifenberg
Altona, Reichenstr. 37.

T WacniOF Görttwiedo 14
L. W äDlIlUl , Bankstr. 2

H. Weniger. Kam pstr.36, Sch ubw.-Lg.

S J.W. Werner®Schahwaren.Poolstrasae 9

G ll’Jff Ottensen, hahrenfeld^-• str. 153. Gr. Auswahl.
Otto Zabel, Lincolnstr. 15. Schuhw.

A. Niekeri Chaussee 1901
Hüte und Mützqn

FrT^clTanze^VamlstrT!^^
Mühlcnfabrikate und FutterstofTe.

Spicher, Wdsb. Ch. 158
Uhren. Gold- u. Silberw. Reparaturen.
Otto Schröder, Wdsb. Ch. 198
Uhren. Gold- u. Silberw. Reparaturen.
J.Stültinfl, Rilbtckerw. Milch- n.Butierhdlg

S. SchwarzweiB
Wandsb. Ch. 201. Ecke Maxstr.
Herren- und Arbeitergardoroben
Feinste Anfertigung nach Mass

1 Thoren, Schneider, flauelbrooksu*. Z8.
H. Winkler, Satti, u. Tap, l^anutr, 40,

Hamm

Allg.-Verschiedenee

Fischräucherei und Fisch-
kons.-Fabrik

ti * Detail -Verkauf
Altona, Gr. Gärtnerstr.77/81

i J. F. Hoeiele

OJontmun? 1̂^“

I Alb. Kühn
|Eisenw., W erkz., Hanshaltsachen

II. Th. Meyer
ilfWr-Vw'. -r S rlt.-I.ra ’:-.

( Hau»-u.KüchengerEiZenw^
Heinr 4hel LandstT.152.nrilll. 3üei Borst Chaussee 101.

A. Behrens, Emilienstrasse 22.

P. Bleckmannsn erkz. äucfiengeraic
J. Cohn, Steindamm 130.

Pr H. Fulda H1^by

B.C.Garber Gärtnerstr. 125
Lutherothstr. 47, Ecko Schwenkestr.

Gevers & Myrus
Steinstrasse 149-151

Spezial haus f. Glas, Porzellan
und Küchen - Artikel.

Gustav Hencken. Niedernstrasse 91.

J. J. Hinrichs Eisenhaus
Ottensen. Bahrenfelderstr. 87.

J. Krosch witz
Fisenwnren, Werkzeuge.

x>uh Je^se. Hainuierbrookstr. Ä.
J. Martens, Gosslerstr. 41 43.

Herm. Müller,

Robert Müller
Ottensen. Bahrenfeldersteindamm 91

[ Engros-Lagw ]

L.Wagner, Elbstr. 76—84.
Kurz-, W eiß- u.Manufakturwaren,
Wäsche, Trikotagen. Gardinen,
Teppiche, Betten. Kinderwagen

und Hausstand sartikel etc.

L Essig und Senf J

K.Lienau, Schuhw., Rep., Sternstr.88
C. Oesterle, Schuhw., Lübeckerstr. 45
Joh. Oppermann, Schah warig, laepitr, 59.
Willi pnM Kolonial-, Fettw. u.
2’ l,lh 1 dll h Hausstandsartike!.

Ed.Rolle&8öhnFSs,t2r’5SchirpiL^eciLnMfetLKiyL
Chr. Ru!8?, Uhreobdlg.,Rep., Löbeckeritr.146.
G.Zirkenbach, Königstir. 65,Reparat.
An- u. Verkauf alter u. neuer Schuhw.
• PIENING. FahrrMder •

J.Koch, Kolonitdw., Bleiokerstr. 40.
Fr. Iroll, Hm- IL Kub.-Odrb. Libwk, Str. 11
LMiySs, F'Mrtr.lM. Ugrrr.T»p«l.a.-B<irta

Hermann Winkelmann
Nachf.

Litsche & Nordhoff
Hoheluft — Chaussee 91

Ecke Eppendorferwog
Manufakturwar. Wüsche

Arbeit ^r-Gardereben.

Albert Gerke,

| Horn |
Th. Abrins. c»»L«H»7Iirnri7iir!Ä

Karl Beyer
Fr. Modde, Gemüsehdlg. Rennbahnitr. k
H.Zinne,Kol.u.Fettw. H omerldstr.435

Ji ' Plnnn Manufakturwaren•ValT IVüll, Arbeiterartikel.
H.BargmiRU Schehwht., n«ri«ridur.3i6.
C.Homniansan. Sctiacht-i.Wantl Bmerldilr

Schellbesohlanstalt
• Homerlandstr. 322.

Stfiinbuc k,Schoh -ttStiefol g.Rep.H on>erldstr.421
A. Andresen, Uhren, Goldw. N. 259.

Cuxhaven

<■'.”» ehn~~w‘~rTi?^nTepantmr

- Gebt1 . Behr |

Carl Bostedt & Co.
■ Warenhaus -

iBitr.

Cada, jf. Central-Herberge. Kl. ilirihick 2.
Ernst Ijand. Eisenwaren, Werkzeuge
f. Maurer, Tischler, Zimmerleute usw.
K. Ostler. Besohlanst., Deichstr. 14.

J. Scharfstein
Herren-Konfekt, u. Schuhwaren
W. Spechtmeyer, Hüte,Mützen,Pelzw.
H. WÖbhts, Gold- n. Sil^nr.. NordenUinstr. 5fi.
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